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Berlin,  7 . September.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : Die Luftwaffe griff am Sonnabendnachmittag erstmalig

Hafen und Stadt London mit stärkeren Kräfte » an . Die Angriffe erfolgten als Vergeltung sür die in den
letzten Wochen im verstärkten Mähe durchgeführten Nachtangriffe der englischen Luftwaffe gegen aicht-
militärische Ziele im Reichsgebiet . Eine einzige große Rauchwolke erstreckt sich vom Stadtinnern Londons bis
zur Themsemündung . Nach bisher vorliegenden Meldungen wurden 31 Flugzeuge im Lustkampf abgeschossen,
k eigene Flugzeuge werden vermiht.

welzrmachtsberlcht vom?.September
Berlin,  7 . September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Am 6. September griff die Lastmasse kriegswichtige
Ziele im Südosten Englands , so die Flugzeugwerke von
Röchest er und Weybridge,  die Oellager von
Thameshaven  und den Flugplatz von Kenley
wirksam mit Bomben an . Von den feindlichen Jägern,
die sich zum Kamps stellten , wurde eine große Anzahl
abgeschossen . Nächtliche Angriffe richteten sich gegen
Hasenziele und Anlagen der Luftrllstungsindustrie . In
Liverpool , Manchester und Derby  sowie an
einigen Hafenplätzen der Siidküste entstand erheblicher
Schaden.

Ein britisches im Geleitzug fahrendes Handelsschiff
von 6000 BRT . wurde im Seegebiet nordostwärts
Aberdeen  durch Bombentreffer versenkt . Vor ver¬
schiedenen britischen Häfen wurden Lustminen abgewor¬
fen . Der Feind griff bei Nacht wieder die Reichshaupt¬
stadt an und verursachte einigen Personen - und Sach¬
schaden durch wahllosen Bombenabwurf aus nichtmili-
tärische Ziele der Innenstadt . Die deutsche Luftwaffe ist
daher dazu übergegangen , nunmehr auch London  mit
starken Kräften anzugreifen . In der vergangenen Nacht
wurden Dockanlagen im östlichen London in Brand ge¬
worfen und durch Sprengbomben schwer getroffen . Dort
und im Oellager Thameshaven  waren starke
Brände weithin sichtbar . Der Gegner verlor am gestri¬
gen Tage 87 Flugzeuge , von diesen 52 in Luftkümpfen
und 13 durch Zerstörung am Boden . Ein feindliches
Flugzeug wurde auf dem Nückflug von Berlin nördlich
Hannover durch Flakartillerie zuni Absturz gebracht , ein
anderes schössen Nachtjäger am Dortmund -Ems -Kanal
ab . 24 eigene Flugzeuge werden vermißt.

In der Zeit vom 1. bis 31. August sind an feindlichen
und dem Feinde nutzbaren Handelsschisfsraumes ver¬
senkt worden:
Durch Torpedos unserer Unterseeboote 503 080 BNT .,
durch Ueberwasserstreitkräste 93 500 BRT .,

insgesamt 596 500 BRT.

In diesen Zahlen sind nichd die Erfolge einer Reihe
von Minenunternehmungen enthalten , die durch Un¬
ter - und Ueberwasserstreitkräste gegen die englischen
Küsten durchgeführt wurden . Diese Erfolge werden im
einzelnen erst später bekanntgegeben werden können.
Das Gesamtergebnis enthält nur nachgewiesene Ver¬
luste , die bis zum Absinken der getroffenen Schiffe be¬
obachtet wurden.

Damit sind im Handelskrieg seit Kriegsausbruch allein
durch die Unterseebootwasfe 2,768 Millionen BRT ., durch
Ueberwasserstreitkräste 1.555 Millionen BRT versenkt
worden.

Die durch Kampfhandlungen der Kriegsmarine ein¬
getretenen feindlichen Schisfsverluste belaufen sich also
in einem Jahr Handelskrieg auf 4,323 Millionen BRT ."

ck. v . 0 . Bremen,  8 . September.

Sie winden silk Die englischen Plutokraten win-
vor Wut und fingst den sich vor Wut und Angst. Alles,» » » r>» 81 » zber auch alles geht lhnen quer.
Zu dem Schaden , den ihnen ihre ebenso verbrecherische wie
stümperhafte Handlungsweise auf politischem wie auf mili¬
tärischem Felde fortgesetzt einbringt, , müssen sie nunmehr
verdientermaßen auch noch den Spckit einstecken , der bei
ihrem lächerlichen Gehabe , vor aller Welt offensichtliche
Niederlagen ins Gegenteil zu verkehren , natürlich nicht
ausbleiben konnte . Daß ihnen der Führer höchstpersön¬
lich eine von 'Spott gesalzene Lektion verabreichte , bei
der die ganze Welt schmunzelnd Ohrcnzeuge war, , hat
ihnen in London besonders weh getan , zumal ihr aus
ohnmächtiger Verlegenheit unternommener Gegen-
zug , der in der Behauptung bestand , es habe des Füh¬
rers Stimme bei seiner Rede aus Angst um die Zukunft
gezittert , gleich wiederum überall , wo immer des Füh¬
rers Stimme vernommen wurde , schallendes Gelächter
auslöste . Und die Stimme des Führers wurde so ziem¬
lich über den ganzen Erdball hinweg vernommen
Angst  empfinden nur die englischen Plutokraten , und
zwar vor der Wirkung unserer unaufhörlichen Bomben¬
angriffe auf England , Angst vor allem über des Füh-

Petroleumanlagen von Haifa bombardiert
Luftangriff auf britischen öeleilzug — Kreuzer und zwei vampser beschiidig» — kin ranker versenkt

Rom,  7 . September.
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Sonnabend

hat folgenden Wortlaut : „ Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt : Die Pctrolcumanlagen von Haifa
sind erneut von unseren Flugzeugen bombardiert wor¬
den , wobei ausgedehnte Brände verursacht wurden . In
Nordafrika  haben unsere Flugzeugformatiooen die
Eisenbahn Alexandrien — Marsa Matruk bombardiert.
Im Luftkampf mit angreifenden feindlichen Jägern

haben unsere Bomber zwei Flugzeuge vom Gloster -Typ
abgeschossen . Der Abschuß von drei weiteren ist wahr¬
scheinlich . Im Noten Meer  hat eines unserer U-
Voote einen feindlichen Tanker versenkt . Ein von drei
Kreuzern geschützter Eeleitzug ist von unserer Luftwaffe
erreicht und bombardiert worden . Zwei Dampfer und
ein Kreuzer sind getroffen und schwer beschädigt wor¬
den . Alle unsere Flugzeuge sind zu den Stützpunkten
zurückgekehrt ."

cenerol flnlonesru an den siikrer
Die Antwort des Führers

Berlin , 7. September.
Der Präsident des Ministerrates von Rumänien , General

Antoncscu , sandte an den Führer sollendes Telegramm:
„Exzellenz ! Der erste Gedanke des rumänischen Volkes an

diesem historischen Tage , da es seine gesunde Kraft wiederge¬
winnt , ist die Pflicht , Eurer Exzellenz seinen Irenen Glauben
an das große deutsche Volk und seinen großen Führer gleich¬
zeitig mit seiner Zuversicht in die Sicherung seiner Gegen¬

wart und Hoffnung aus seine Zukunft zum Ausdruck zu
bringen ."

Das Antworttelcgramm des Führers an General Antoneseu
lautet : „Eurer Exzellenz danke ich aufrichtig für die mir
anläßlich der Uebernahme der rumänischen Regierung über¬
mittelten freundlichen Botschaft. Ich bin überzeugt , daß bei
der Neugestaltung Europas die Zukunft des rumänischen Vol¬
kes in enger Verbundenheit mit den Achsenmächten Deutsch¬
land und Italien gesichert ist. Ihre Aufbauarbeit im neuen
Rumänien wird von mir und dem deutschen Volke immer
mit warmer Anteilnahme verfolgt werden ."

London unter der Wucht deutscher fingriffe
Harte Lat folgte den Worten — Ves süHrers flntwort auf die Heimtückischen Verbrechen der Nachtpiraten

Berlin,  7 . September.
Wie es nicht anders zu erwarten ist, folgte den Worten

des Führers die Tat . England hat die Vergeltung sür seine
heimtückischen Nachtangrisse gegen nichtmilitärische Ziele am
Reich zu schmeckenbekommen. Wurden schon in der vergan¬
genen Nacht Dockanlagcn im östlichen London in Brand ge¬
worfen und durch Sprengbomben schwer getroffen , so setzte
am Sonnabendvormittag ein Angriff ein , der in seinem Aus¬
maß alles bisher Dagewesene hinter sich läßt . Eine einzige
große Rauchwolke vom Stadtinnern Londons bis zur Themse-
mündung gibt den Rachtpiraten die Antwort aus ihre zhni-
scke Erklärung , daß sie sich über einer deutschen Stadt „ein
wenig im Bombcnabwerscn geübt hätten". Trotz des gewalti¬
gen Einsatzes werden nur sechs eigene Flugzeuge vermißt,
während 3l seindliche Flugzeuge bei der hartnäckigen und
verzweifelten Abwehr der Engländer abgeschossen wurden.

Reuter vollkommen kindisch . . .

Reuter gibt zwar schüchtern zu , daß dies der größte Tages-
angrifs in der Londoner Gegend war , versucht aber in einer
so kindischen Art das Gericht , das über London hereinge¬
brochen ist in einen .Erfolg " sür London umzukehren , daß
sie an Einfalt kaum überboten werden kann . Allein der Ton,
in dem Reuter über den gewaltigen Angriff berichtet , verrät,
daß das Lügenbüro am Ende seines Latains ist So findet
man den klassischen Sah : „Deutsche Maschinen , die die Ballon¬
sperre überflogen , warfen ungefähr lb 0 ) Bomben ab , die
Brände entfachten . Man sah: wie Spitfire aus die deutschen
Maschinen herabsticßen " . Weniger kann mit vielen Worten
tatsächlich nicht gesagt werden Im übrigen verfällt Reuter
in seine bekannte Manie , aus dem Angegriffenen den An¬
greifer und dem Flüchtenden den Vorgehenden ;n machen.
So liest man : „Die deutschen Flieger warfen ihre Bomben
ab , indem sie sich zur Flucht wandten " . Was um aller Welt
sollten die Flieger länger in London tun , als sie ihren Auf¬
trag befehlsmäßig ausgeführt hatten.

Als einziges größeres Ereignis weiß Reuter zu berichten,
daß eine Bombe auf den Windhunde -Rennplatz fiel und nie¬
mand gctrosscn wurde . Ein wirklich kindisches Gestammel,
das den Eindruck, dtn Deutschlands Vergeltungshieb in der
britischen Hauptstadt gemacht haben muß, mehr unterstreicht
als herabsetzt. London hat nun am eigenen Leibe gespürt,
wie die Tat aussieht , wenn der Führer gesprochen hat. Es
dars sicher sein, daß auch seine weiteren Ankündigungen rest¬
los in Erfüllung gehen.

„Keine Atempause sür England"
Auf Grund der aus England vorliegenden Berichte stellt

die dänische Presse fest, daß die deutschen Lustangrifse seit
Freitag eine Steigerung erfahren haben, wie man sie kaum
sür möglich gehalten hat. Das Bild der Kopenhagener Zei¬

tungen wird aus diesem Grunde voll und ganz von dem
durchschlagenden Erfolg der deutschen Angrisse beherrscht. Die
Blätter heben hervor, daß setzt auch die amtlichen britischen
Stellen die verheerendes Wirkungen wenigstens zum Teil zu¬
geben und nicht, wie bisher , einfach abstreiten können. .So¬
zialdemokratin " schreibt in ihrer Schlagzeile , daß 70V deutsche
Maschinen über London ausgeschwärmt seien. Der Lärm der
Motoren , das Krachen der Bombeneinschläge und das Ge¬
knatter der Flak seien fürchterlich gewesen. „Bcrlingske Ti-
dende" schreibt, daß der letzte Lustangriss , der im Grunde
genommen 48 Stunden währte , das gewaltigste Unternehmen
in der modernen Kriegsgeschichte darstelle. „Faedrelondet"
weist daraus hin . daß die deutsche Luftwaffe den Engländern
keine Atempause gönne . Bald werde der Zeitpunkt kommen,
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rers Wort : „Ich ziehe jetzt vor zu kämpfen , bis endlich
eine ganz klare Entscheidung herbeigeführt ist !" Denn
deutlich geht aus diesen Worten hervor , daß , nachdem
die Plutokraten frivol des Führers letztes Friedens¬
angebot in den Wind geschlagen haben , ihnen nunmehr
wirklich nichts anderes übrig bleibt , als zu kämpfen
bis zu ihrem endgültigen Niederbruch,  der , wie sie
selbst wohl ahnen , nicht mehr aufzuhallen ist . Daran
ändert Churchills unter der unmittelbaren Drohung der
über London dröhnenden deutschen Stukas etwas klein¬
laut und unsicher gewordener Ton . vor dem Unterhaus
nichts Zu seinem bleichen Schrecken muß das englische
Volk nicht nur bloß von Tag zu Tag , sondern bereits
von Stunde zu Stunde mehr mit eigenen Augen die
Wirkungen der furchtbaren deutschen Kriegsmaschine
erkennen , von der , durch den Kanal getrennt und von
einer bisher für allmächtig gehaltenen Flotte beschützt,
es für immer verschont zu bleiben hoffte . Nun aber Tag
und Nacht in bisher unvorstellbarer Wucht die deut¬
schen Bomben auf Englands Boden nieder¬
prasseln,  Flugplätze zerhackend . Flugzeug - und
Motorenwerke zermalmend , Hafenanlagen und Verkehrs-
zcntren in Trümmer legend , nun , da sich von solch un¬
geahnter Wirkung einer absolut treffsicheren deutschen
Flugwaffe das englische Volk jederzeit selbst überzeugen
kann . (nachdem der Abschnitt der bewaffneten deutschen
Aufklärung vorüber , ist , wo da und dort bloß verein¬
zelt getroffene militärische Objekte den Augen des Vol¬
kes in England verborgen werden konnten ) nun.  da
der Mann auf der Straße in England , besonders in
London , bereits große Umwege machen mutz und ganze
Straßenteile nicht mehr benutzen kann , um dorthin zu
gelangen , wohin er möchte , nun hat die englische Be¬
völkerung und nichr zuletzt haben die sieben Millionen
Londoner Bewohner einen Vorgeschmack dessen , was
ihnen im weiteren Verlaufe des von ihren Plutokraten
gewallten Krieges gegen Deutschland noch blüht.

tlzarlatane Ohne nur die leiseste Hoffnung, eine Ee-
genwirkung erzielen zu können , die den

Tag und Nacht mit immer stärkerer Wucht
gegen England geführten Stoß der deutschen Luft¬
waffe auch nur teilweise abzufangen vermöchte,
mutz England heute mit einem verzweifelten
Blick auf eine immer düsterer werdende nächste
Zukunft den Kampf führen . Die Zahl der durch
deutsche Jäger in ungezählten siegreichen Luftkämpfen
über England und dem Kanal abgeschossenen Flug¬
zeuge hat bereits das zweite Tausend überschritten.
Wenn erst die unter deutschen Bomben mehr und mehr
berstenden englischen Flugzeug - und Waffenfabriken . die
schon jetzt in nur beschränktem Matze , bald überhaupt
nicht mehr Ersatz für das zu schaffen vermögen , was
England in den ständigen , immer schärferen Luftkämp¬
fen verloren geht , dann werden nicht nur die englischen
Plutokraten , sondern auch das Volk sich an den Fingern
abzählen , wann  Englands Verteidigung soweit zer¬
schlagen ist , datz ihr überhaupt keine militärische Be¬
deutung mehr zukommt . Mit Lügen wird sich dann auch
das englische Volk nicht mehr trösten lasten , obgleich
es nicht so gut wie das deutsche (das mit Recht für sich
in Anspruch nimmt , das bestunterrichtete der ganzen
Welt zu sein ) , einen Schwindel sogleich zu durchschauen
vermag , wie ihn der englische Funk der Welt kürzlich
vorsetzte , als er behauptete , eine deutsche Heinkel 113
sei abgeschossen und die fünfköpfige  Besatzung ge¬
fangen genommen worden . Daß die He . 113 ein Jagd-
einsitzer  ist , davon haben ja die meisten Engländer
keine Ahnung . Nichtsdestoweniger werden nicht alle
Angehörigen dieses geradezu unbeschreiblich vertrauens¬
selig seinen Staatslenkern glaubenden Volkes darüber
ununterrichtet sein . was eine He . 113 ist . Und diese
wenigstens werden sich über die Unzuverlässigkeit des
englischen Rundfunks ihre Gedanken machen . Und all¬
mählich , ganz allmählich wird dann buch wohl die
Masse des Volkes erkennen , datz ihr die amtlichen
Stellen ein Bild über die Umwelt vor Augen führten.
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vnsor
Vergeltungsangriste der deutschen Luftwaffe gegen Lon¬
don erzeugten eine einzige große Rauchwolke vom Stadt¬
innern Londons bis zur Themsemiindung.
Die deutsche Kriegsmarine versenkte seit Kriegsbeginn
4,3 Millionen BRT . feindlichen Schiffsraums.
Die italienische Luftwaffe griff erneut den Hasen von
Haifa an.
Vertragsgemäß wurde die Süddobrudscha von Rumänien
an Bulgarien abgetreten.
Mit den ungarischen Truppen zog auch Reichsverweser
Horthy in die zweite siebenbürgische Zone ein.
Das neue Haus der Bremer Volksbücherei wurde in An¬
wesenheit von Kreisleiter Blanke und Senator Dr . von
Hoff eröffnet.



dar geradezu diametral dem entgegengesetzt ist, was der
Wirklichkeit entspricht. „Es ist möglich, daß wir Eng¬
land?» das Ausmaß unseres Sieges uns noch nicht recht
vorstellen", schrieb die „Times " in einem Eedenkartikel
zum Jahrestag der englischen Kriegserklärung an
Deutschland und machte sich mit diesem klassischenSatz
nicht nur bewußt lächerlich vor der Welt,  sondern
schuldig  vor dem eigenen Volke. Dieses muß natur¬
gemäß in dem Augenblick, wo ihm auch nur entfernt
eine Ahnung von der Wirklichkeit aufdämmert , eine
Nervenerschütterung erleben . Und nur noch gigantischere
Lügen der Eharlatane an der Themse vermögen dann
wiederum über solche Nervenkrise hinweghelfen , die kurz
darauf zwangsläufig Lei neuen Niederlagen von neuem
in Erscheinung tritt . Daß aber die englischen Lhar-
latane nicht bloß die militärische Perspektive dieser Tage
dem englischen Volk in beabsichtigter Verzerrung vor¬
führen , sondern auch die politische, erhöht nur ihre
Schuld.

Wer hat noch Wenn Herr Churchill, dieser Aller-
nirlit beoriffenr weltsaufschneider. sich jetzt wieder

, " einmal vor das Unterhaus stellte und
— allerdings mit mehr Lautstärke als innerer Ueber¬
zeugung — in die Welt hinauskrähte , England werde
den Schiedsspruch von Wien nicht anerkennen , so spie¬
gelte er. — nicht etwa der Welt , die ihm längst nichts
mehr glaubt , — sondern seinem Volke,  wieder
ein politisches Bild vor, daß gar nickt besteht. Wer hat
in aller Welt außer dem englischen Volke heute
noch nicht begriffen, daß England nichts,  aber auch
gar nichts mehr bei europäischen Fragen mitzu¬
reden hat ? Wem ist nicht zum Bewußtsein gekommen,
daß gerade der Schiedsspruch von Wien ein unumstöß¬
licher Beweis dafür ist, daß Englands Einfluß auf dem
europäischen Kontinent völlig erlosch? Wenn es zur Er¬
härtung dieser Tatsache überhaupt noch eines Umstandes
bedurft hätte , so ist dieser mit dem Rücktritt König
Carols eingetreten , der wie so viele andere gekrönte
und profane ehemalige Oberhäupter europäischer Staa¬
ten nun ebenfalls das bedauerliche Opfer seines Ver¬
trauens auf englische Zusicherungen geworden ist. Die
Einsicht, daß, wer von England ißt , daran stirbt , war
ihm zwar in allerletzter Zeit gekommen, hat aber die
nun schon einmal im Vertrauen auf England gemachten
schweren politischen Fehler nicht mehr ungeschehen
machen können. Immerhin wird die für seine Person
zu spät gekommene Einsicht wenigstens dem rumänischen
Staate und Volke von Nutzen sein können, das nach dem
Schiedsspruch von Wien nicht allein national einheit¬
licher und damit volkheitlich gefestigter aus der schweren
Krise hervorgeht , sondern das gleichzeitig durch die
Garantie der Achsenmächteauch eine äußere Sicher¬
heit  erwarb , die ihm erlaubt , jene friedliche politisch
und wirtschaftlich glückliche Entwicklung einzuschlagen,
die die Achsenmächteallen Staaten Europas von Herzen
wünschen und allen Staaten , die sich auf die Achse ver¬
lassen wollen, aus europäischem Verantwortungsbewußt¬
sein heraus gern garantieren werden.

Hie flchse bestellt Die Achse besteht, England vergeht!
knalanb veroebt Das sollte, besonders im gegenwär-
rng,ano vergeh Abschnitt europäischerGe¬
schichte, das Leitmotiv aller europäischen Völker sein, die
bis vor kurzem in geradezu selbstmörderischer Blindheit
immer nur auf England starrten und wie hypnotisiert
dessen Verführungskünsten unterlagen . Eine Ahnung
davon, was heute in Europa und damit auch in der
Welt England und was die Achse bedeutet , mag, sehr
zu unserem Erstaunen , ein Schweizer Blatt , nämlich die
„Tribune de Eeneve", befallen haben , die dieser Tage
die Eidgenossen mit unverkennbar ernstlicher Besorgnis
ermähnte , sich endlich einmal frei zu machen von dein
Geiste einseitiger Stellungnahme , der bekanntlich bis¬
her ein den Achsenmächteneindeutig unfreundlicher Geist
gewesen ist. Wenn das Blatt eingesteht, daß für die
Schweiz aus solcher Haltung Schwierigkeiten entstehen
Könnten,und baß digs dann die Folgen der „abnormen
und ungerechtfertigten Stellungnahme der Presse" und
der von ihr gemachten öffentlichen Meinung gegenüber
den Achsenmächtensei, so können wir das nur bestätigen
und die Hoffnung aussprechen, daß das Recht Deutsch¬
lands und Italiens , von der Schweiz eine unpar¬
teiische  und nicht der englischen und französischen
Propaganda nach dem Mund redenden Beurteilung der
Dinge in der Welt zu verlangen , endlich einmal nicht
bloß auf Verständnis , sondern auch auf Abhilfe
dessen trifft , was so lange schon, fast allzu lange , durch
die Schweiz an den totalitären Staaten verschuldet wor¬
den ist. Nicht allein in Wort und Urteil versündigt sich
gegenwärtig die Schweiz gegen die doch sonst dort so
laut gepriesene Objektivität , sondern auch durch die
Tat . d. h. durch die Unterlassung  einer selbst¬
verständlichen Neutralität , mit einem Wort , durch
Neutralitätsbrüche zugunsten Englands.
Täglich entnimmt die Welt den italienischen Wehr¬
machtsberichten, daß englische Flieger über die
Schweiz in Oberitalien eingebogen sind, ohne daß auch
nur ein einziges Mal dabei vermerkt werden könnte,
es habe Schweizer Flak eines der zahlreichen die Schwei¬
zer Neutralität brechenden englischen Flugzeuge ernst¬
haft beschossen. Die Tatsache, daß vor längerer Zeift als
einmal andere Flugzeuge die Schweizer Grenze über¬
flogen, diese prompt durch Schweizer Jagdflugzeuge ab¬
geschossen bzw. zur Landung gezwungen wurden , zeigt,
datz der Schweiz doch recht wirksame Mittel zur. Verfü¬
gung stehen, um auch gegen britische  Grenzverletzungen
entsprechend vorzugehen. Man weiß nicht recht, ob die
Schweiz, wenn sie das nicht tut , sich des doch etwas sehr
gefährlichen Spiels mit dem Feuer bewußt ist, oder ob
die verantwortlichen Schweizer Stellen glauben , daß
die Geduld Italiens unzerreißbar sei. Sie ist es nicht,
und es schlüge die Annahme , daß dem so wäre , ja auch
der Würde einer Großmacht vom Range Italiens ge¬
radezu ins Gesicht. Die Tatsache, daß die Achse schon
heute an Stelle des aus Europa endgültig vertriebenen
Englands oberste Instanz in allen europäischen Fragen
ist, hätte vor allem die Schweiz nun endlich einmal
Grund einzusehen. Das Ländchen, das sich auf der Land¬
karte des von den Achsenmächten heute kontrollierten
Europas nur wie . eine große Fliege ausnimmt , sollte
beherzigen, daß man das Gebrumm einer solchen nur
so lange zu dulden pflegt , als es einem nicht lästig wird.
Die Zeiten jedenfalls sind endgültig vorüber , wo Zwerg¬
staaten im Vertrauen auf englischen Beistand gegenüber
Großmächten auf dem europäischen Festlands sich Frech¬
heiten herausnehmen durften , ohne daß sie für ihre
Herausforderungen sofort die entsprechende Züchtigung
erhielten.

kin Schwacheanfall In Europa hat England ausge¬
spielt . Daß dies in absehbare;

Zeit auch in der übrigen Welt so sein wird , kann be¬
reits mit Sicherheit angenommen werden. Der Be¬
ginn des Liquidations -Ausverkaufes des britischen Im¬
periums durch die Abtretung der Besitzungen im mitt¬
leren Atlantik an USA . ist mehr als bloß ein Symptom
der SchwächeEnglands . Es ist schlechtwegein Schwäche¬
anfall , der als solcher auch allenthalben in der Welt
erkannt und bewertet wurde. Wenn heute dann noch
dazukommt, daß die USA . sich mit dem Gedanken tragen,
Englands Dominien Kanada , Neuseeland und Austra¬
lien als selbständige Staaten anzuerkennen, so kann
man schon wieder auch daraus entnehmen , wie es um
das englische Imperium heute bestellt ist. Vergeblich be¬
müht sich„Times " der Welt einzureden, der Strom der
Ereignisse fließe dem englischen Siege entgegen. Die
Welt , die sich an Tatsachen und nicht an Worte hält,
hat etwas anderes erkannt . Sie hat erkannt , daß Eng¬
lands Stunde geschlagenhat . Ob nun ein Teil der Welt
solchesbedauert , ein anderer es begrüßt , spielt keinerlei
Rolle angesichts der Erwägung , die bereits ernstlich da
und dort angestellt wird mit der Frage : „Was kann
man von England erben ?" Man kann allerhand erben,
und sehr viele können erben, wenn das britische Im¬
perium erst einmal selig entschlafen ist. Die einen, wie
z B Indien , das Burenland . Aegypten und Palästina,
die Freiheit,  die ihnen England dereinst raubte , die
anderen , englische Stützpunkte  in aller Herren
Meere , so wie sie USA . soeben sozusagen noch zu Leb¬
zeiten des Erblassers eingeheimst hat . Fragt man noch,

London unter der Vucht deutscher flngriffe
(Fortsetzungvon Seite 1)

meint das Blatt, wo die Bevölkerunglängere Zeit in den
Schutzräumenzubringe als in den Wohnungen. Büros oder
Fabriken.

Brände in vielen englischen Städten
Die schweren Brände, die von deutschen Bomben in der

Nacht zum Freitag in den Tankanlagen an der Themse unter¬
halb Londons und im LondonerHafen hcrvorgcruscnwurden,
sind offensichtlich der Anlaß für die ganz besondereSchweig¬
samkeit der englischen Lust- und Sicherheitsbehördenüber die
letzten deutschenAngrisfsaktionen. Nach „Dagens Nhhetcr",
deren Londoner Berichterstatter zufällig in den Strom von
-<0 Feuerwehrwagcngeriet, die zu den riesigen Brandherden
bei den Oeltanks Hinausgeschickt wurden, lüften jetzt auch die
Stockholmer Abendblätter einen Zipfel Von der Wahrheit.
„Astonbladct" meldet: „Gegen Mitternacht war der südliche
Horizont vom Schein vieler Brände erhellt. Darüber warfen
Scheinwerfer ihre Lichtarme gegen den Nachthimmcl, wäh¬
rend das Brummen der deutschenFlugzeugmotorcn deutlich
vernommen werden konnte." Auch weitere Berichte besagen,
datz der Londoner Nachthimmclrotgefärbt war von den Brän¬
den am Südnfcr der Themse.

Mas die englische Regierung über die Luftaktionen im
Laufe des Sonnabendbormittag endlich herausgab, ist
mehr als dürftig, doch mutz zugegebenwerden, datz sich
die „neuen Angriffe gegen viele Teile Großbritanniens
richteten. Der Hanptangrifs erfolgte vor Mitternacht und
wurde gegen London sowie Städte des Südostens an¬
gesetzt. In London erschütterten(!) Spreng- und Brand¬
bomben, die in die östlichen und südlichen Bezirkesielen,
JndustLiegebändeund Wohnhäuserund verursachteneine
Anzahl von Schadenfeuern, die gelöscht wurden oder
unter Kontrolle sind. Ein Teilschädenwurde an Gas-
und Wasserleitungenangerichtet, so datz aus Grund dieser
Schäden der Verkehr an gewissenPlätzen unterbrochen
werden mutzte. Im Nordwestendes Landes wurden Schä¬
den in vielen Städten verursacht und es brachen zahl¬
reiche Brände aus."

Im übrigen fehlt es in diesem amtlichen Eingeständnis
nicht an den üblichen Greuqlmcldungen, aber mit keinem
Wort verlautet etwas über den Brand der Oelanlagcn. der
Londoner Docks oder über die Zerstörung großer Teile des
Livcrpooler Hafens.

Londons Bevölkerung zermürbt
Die amtlichenLondonerMitteilungen stoßen nach neutralen

Meldungen bei der englischen Bevölkerung allmählich aus
wachsende Skepsis. Die Menschenin England sind bereits,
nachdem die Alarme sich über 10 und 11 Stunden im Laufe
dcS Tages ausdehnten, nervös geworden. Wie das geregelte
Leben ganz aus den gewohnten Bahnen geschleudert wurde,
ergibt sich aus folgendenSchilderungen des Londoner Ver¬
treters der „Nya Dagligt Allehanda": „Die Londoner schlafen
jetzt allgemein im Schutzraum, ob ein Bombenangriff vor
sich geht oder nicht. Abends sieht man besondersin den Vor¬
städten große Scharen aus dem Wege zu den Zusluchts-
räumcn." Selbst aus diesen von der britischen Zensur stark
zusammengestrichenenMeldungen läßt sich erkennen, daß die
Störungen und Schäden auf Grund der deutschenAngriffe
ein immer bedrohlicheresAusmaß angenommen haben.

Hakenkreuz in Rauchschrift am Himmel
Verschieden« amerikanische und andere neutrale Meldungen

besagen, datz ein deutschesFlugzeug im Nahmen eines der
Angriffe vom Freitag über dem Häufcrmccr der englischen
Hauptstadt Rauchschriftam Himmel vorsührte. Zunächst ein
Hakenkreuz, dann eine Figur, die von den Beobachternals
ein Fragezeichen oder als ein großes lateinischesS . mit einem
Strich darunter bezeichnet wurde.

Wenn die deutschenFlugzeuge am hellen Tage in aller
Gemächlichkeitsolche Schanvorführungcn über London bie¬
ten können, wie paßt das zu den englischen Lügen, Die eng¬
lische Poopagandataktik, die Luftangriffe zu bagatellisieren,
können nicht darüber hinwegtäuschen, daß die Wirkungender
deutschen Bomben immer verheerender ivcrden und daß
brennende Oellager und zerstörte Rüstungsfabrikenauch der
englischenBevölkerung die Erfolge der deutschen Luftwaffe
zur Kenntnis bringen.

«kßn wenig vombenabwerfen üben"
Arktische Nachtpiraten rüinnon ffch ihrer verbrechen— Sich selbst an ben Pranger gestellt

Berlin,  7 . September.
Der Londoner Nachrichtendienst hat am Sonnabcndvormit-

tag einen Bericht über die Nachtangriffeder britischenLust-
waffe gegeben, der in der gesamtenKriegsberichterstattung—
von früheren englischen Beispielenabgesehen— einzig dasteht
und vor der Weltöffentlichkeit an den Pranger gestellt werden
mutz. Und zwar nicht wegen der üblichen Lügercien, die
allmählichlangweilen, sondern wegender teuflisch-verbrecheri¬
schen Gesinnung, die aus ihm spricht.

Zum ersten Male hat sich die englischeBerichterstattung
über die .Heldentaten der RAF. nicht mehr die Mühe gege¬
ben, „militärische Ziele" vorzuheucheln. Zum ersten Male
sagt sie brutal heraus, daß die britischen Nachtpiraten ab-
ichtlich dort ihre Bomben abwerfen, wo sie hoffen. Frauew
und Kinder tresseu zu können.

In der Nacht zum Freitag, so beginnt die Schilderung,
fei die Royal Air Force „über einer Reihe von Punkten
in Deutschlanderschienen, die überhaupt nicht verteidigt wor¬
den sind. Hier wird vermutlich auf das Bauernhaus ange¬
pickt, das im OKW.-Bericht als getroffen gemeldet wurde.
Es ist ja seit langem bekannt, datz die Britenbomber „un-
berteidigte Punkte" schon immer bevorzugt haben, wie Ge¬
höfte, Krankenhäuserusw. Neu ist aber, datz sie sich dessen
als besonderer Leistung ielber rühmen. .

Aus dem Rückweg, fährt der Bericht fort, hätten die Flieger
Gelegenheit gehabt, über einer Stadt „sich ein wenig im Bom-
benabwerfcnzu üben". Wieviel Brutalität und Nnmenschlich-
kcit liegt in diesen Worten! Es gibt keine anständige Ration,
die in so ernsten Dingen, wie der Krieg eines ist, eine solche
Redewendungfände. Weiter heißt es: Nach einem angeb¬

lichen Angriff auf eine nordsranzösischc Stadt „hat ein Blen-
Hcim-Flugzeug abgewartet, bis der Alarm vorüber war, und
dann unerwartet noch seine ganze Bombenlast abgeworfen."
Abgesehen davon, datz man hoch oben das Entwarnungssignal
gar nicht hören kann, was für eine Hinterhältigkeitzeigt sich
hier! Aber nun die Krönung dieser Gemeinheiten: Die briti¬
schen Bomber hatten den Schwarzwald, den Oberharz und die
Gegend südlich von Berlin (in der Nacht waren bekanntlich
überhaupt keine über der Reichshauptstadt) angegriffen, „wo
Reihen und Reihen von Gebäuden, offenbar eine Wohnkolonic
(das ist ein wörtlicher Ausdruck des Londoner Nachrichten¬
dienstes) bombardiert worden sind. Hier zeigt sich die reine
Mordgicr!" Offenbar eine Wohnkolonic.

Wer sich solcher absichtlicher Verbrechennoch rühmt, dem
geht jeder soldatischeGeist ab, der hat kein Gefühl sür
Ehre und Ritterlichkeit. Hier liefern die Engländer selbst den
Bciveis, daß ihre vielgepriesene„Fairneß"" nur Tünche ist,
die beim ersten leichten Stoß abbröckelt. Schon die ganze
britische Kolonialgeschichte hat tausendfachgezeigt, daß die
Engländer alles andere sind als „fair".

Das wurde auch in der Nacht zum Sonnabend bewiesen,
als die britischen Flugzeuge, wie der OK.-Bcricht feststellt,
„durch planlose Bombenabwürfe auf nichtmilitärischcZiele
der Berliner Innenstadt ihre systematischen Angriffe auf die
Zivilbevölkerung, vor allem in den Arbeitervierteln, fortführte.
Sie wollen gar keine militärischen Ziele treffen. Sie sagen
es ja selbst, wie sie sich bei dem Gedanken freuen, „eine Wohn-
kolonie" zerstören zu können. Ihre Angrisse sind ohne jeden
strategischenWert und nichts anderes als reine Teufelei.
Alle Kulturvölker können einer so unsoldatischenund un¬
fairen Gesinnung gegenübernur liesst« Abscheu empfinden.

fluch im Indischen Vioan Seleihiige
Moskau,  7 . September.

Wie die TAST. aus Kabul unter Berufung aus die Zei¬
tung „The Civil and Military Gazette" berichtet, haben sich
die Kriegsmarinebehörden in Indien «gezwungen gesehen,
Maßnahmen zur Bekämpfung der Minen- und U-Bootgcfahr
in den indischenGewässernzu treffen. In Bombay wurde
eine-Spezialschulesür Seeoffizieregeschaffen, die sich mit den
Methoden des Kampses gegen die U-Boote und Minen be¬
saßt. Für Handelsschisse seien bewassnetcGcleitzüge einge¬
führt worden. Mit der Bewaffnung der indischenHandcls-
schissc habe man begonnen.

englischesSchiff torpediert
Stockholm,  7 . September.

Nach einer Meldung der britischenNachrichtenagenturReu¬
ter ist in Baltimore das schwedische Handelsschiff„Elitären"
mit 37 Ueberlebendeneines torpedierten englischenSchiffes
angekommen, dessen Namen man nicht bekanntgibt.

Umbau der ausrangierten Zsrl öree
o. soll. Bern, 7. September.

Unter den harten deutschen Schlägen scheintman in füh¬
renden britischenKreisen den Sinn sür das „imperiale Den¬
ken" restlos verloren zu haben oder stellt sich zumindestso.
Denn nach wie vor bemüht sich die Londoner Presse, den
Totalausverkaus der britischen Besitzungen der westlichen
Hemisphäre zu einem ..großartigen Erfolg" umznbiigeln.
„Daily Erpreß" bezeichnet den politischenRückzug Englands
vom amerikanischenKontinent als glänzendsten Tag, da
Amerika den englischenKamps jetzt beobachte(!). Den Be¬

hauptungen einiger englischerBlätter und des britischen
Nachrichten-dienstes „Exchange", daß England die ausrangier¬
ten amerikanischenZerstörer sofort benutzenkönne, tritt die
„Times" eindeutig entgegen. Sie schreibtnämlich, die ame¬
rikanischenZerstörer müßten erst -einmal ein« schwere Pan¬
zerung erhalten, um den. Ivivrd .eryn.gen-.des modernen Lust¬
krieges angepaßt zu wtzrhe«. dtzc Ueberlassung
der Zerstörer werde sich Ünftr ' diesem"Uinstäsidennicht vor
mehreren Wochen auswirken können (!).

146S plutokratsnfprGUnge in Kanada
Madrid, 7. September.

Der Londoner Nachrichtendienstgab bekannt, daß bisher
1469 Kinder wohlbehaltenin Kanada eingetroffensind. Wei¬
tere Kindertransporte seien sowohl nach Kanada wie nach
Südafrika Unterwegs Womit wohl bald alle Kinder der
Tuff Cooper, Eden und Konsorten den sicherenHafen er¬
reicht haben dürsten. Die Millionen britischerArbeiterkinder-
bleiben natürlich in England und dürfen allenfalls, wie es
erst kürzlich auf einer Versammlung des Bergarbeitcrverban-
des von Südwales znr Sprache kam, mit ihren Müttern
dagegen protestieren, datz nicht einmal Luftschutzräumesür
sie bereitstehen. _

Schaluppeauf Mine gelaufen. Die britische Admiralität gab
bekannt, die Schaluppe „Royale" sei auf eine Mine gelaufen
und gesunken. Anscheinendist die gesamteBesatzunggetötet
worden.

USA.-Abordnung bereits auf den Bermudas. Nordameri¬
kanische Flotten- und Militärfachvcrstündige trafen unter
Führung des Konteradmirals Grecysladc in Hamilton auf
Bcrmuda ein. Ohne sich lange mit Formalitäten aufzuhalten,
besichtigtensie bereits wenige Stunden nach ihrer Ankunft
die gesamteInsel.

wem zu Nutzen das Weltreich weiter bestehen soll, dann
ist es jedenfalls unklar , ob man auch nur von einer
einzigen Seite außer von feiten des Weltjudentums
in der Welt eine bündig bejahende Antwort zu er¬
halten vermag . Die Welt hat bereits abgeschlossenmit
dem Gedanken des englischen Niederbruchs, und nach¬
dem niemand Lust, noch einen Vorteil davon hat,
diesen Niederbruch zu verhindern , beginnt man , sich
darauf einzurichten und läßt jedenfalls den Dingen , die
man doch nicht ändern kann, ihren Lauf.

6ott soll helfen Daß es in der ganzen Welt heute
(außer dem bereits oben genannten

Weltjudentum ) kaum mehr urteilsfähige Politiker gibt,
die den Untergang des britischen Imperiums bedauern
möchten, das zu begreifen, ist für die englischen Pluto-
kraten allerdings nicht leicht. Die „vorzüglichen eng¬
lischen Gentlemen " sind tatsächlich. — vielleicht sogar
auch Churchill, — felsenfest davon überzeugt , daß es
nichts besseres, nichts nützlicheres, nichts liebenswerteres
und nichts schöneres auf der Welt geben kann als das
englische Reich. Im Unterbewußtsein mögen sie wohl da
und dort einmal flüchtig empfinden, welch' einer furcht¬
baren Reihe von ungeheuren Verbrechen und Gewalt¬
taten dieses Reich seine Entstehung verdankt und welch
eine verbrecherische Clique sie doch selber sind, die
den Krieg gegen Deutschland vom Zaune brachen. In
ihrem Völlbewußtsein aber , in dem sich die „respektable
Haltung " des reichen, satten Mannes dokumentiert , fin¬
den sie alle im Laufe der englischen Geschichte begange¬
nen Verbrechen sowie auch ihre eigenen als gott¬
gewollt  und darum auch alle Widersacher ihres
Imperiums als vom Teufel besessen. Mit dem „besten"
Gewissen verordnen sie darum auch Bittgottesdienste,
vergleichen ihre heutige verzweifelte Lage mit der Lage
von Christus in Eethsemane und stellen sich heraus¬
fordernd in den Kirchen vor ihren Gott mit der Frage:
„Bin ich nicht besser wie jener Söldner . . ." usw.
Einen Krieg , der sie so wie der heutige auf
dem eigenen Boden bedroht , empfinden sie als . etwas
Unerhörtes , Unerträgliches , geradezu als eine
Gotteslästerung.  Ein solcher Krieg ist darum
auch in ihren Augen kein Krieg , sondern Gottlosigkeit.
Aufruhr , Mord , Ueberfall auf Wehrlose, und ihre
Gegenwehr, die heute schon bis zum organisierten
Heckenschützentum gediehen ist, soll dann dementsprechend
eben nur als eine natürliche , von Gott gewollte
Strafe empfunden werden, mag sie voll Heimtücke,
Meuchelmord und Treulosigkeit auch nur so strotzen.
Wenn die Welt das nicht begreifen will , dann begreift
England die Welt nicht mehr — was allerdings ein

sicheres Zeichen für die Ueberreife eines Gebildes ist,
das , zum Sturze verurteilt , unmittelbar vor seiner Ver¬
nichtung steht.

Vor dem Schritt Aus dem tatsächlichen Unverständnis
ins teere besten, was die neue von den totali¬

tären Staaten Europas getragene
Weltentwicklung an unerhört Wertvollem für die ge¬
samte Menschheit in sich trägt , läßt sich denn auch —
und wirklich nur so — die geradezu aus morali¬
scher Verfinsterung  geborene Sucht der Englän¬
der erklären , den unverstandenen Gegner, den man nicht
vernichten kann, wenigstens wahllos zu beschimpfen, zu
verleumden und herabzusetzen. Wie anders sollte man
sonst das hysterische Geplärre gegen den Nationalsozia¬
lismus bei den Plutokraten in England begreifen,
wenn nicht durch ihre Unfähigkeit, den Nationalsozialis¬
mus überhaupt nur zu erkennen. Die grandiose Schau,
die der Führer in seiner letzten Rede dem deutschen
Volk und der Welt über den zukünftigen sozialistischen
Staat gab, in dem es Jahrzehnt um Jahrzehnt immer
schöner zu leben sein wird , dieses aus heißer Ueber¬
zeugung gegebene Zukunftsbild mußte  die Augen der
plutokratischen Dunkelmänner blenden  und sie konn¬
ten es somit nicht erfassen. Sie konnten es so wenig
erfassen wie sie die Größe des Mannes zu erfassen ver¬
mögen, der mitten im schwierigsten kriegerischen Ringen
als sein Endziel  nicht den Sieg , nicht die Neugestal¬
tung der europäischen Landkarte sieht, sondern dies alles
nur als Mittel zum Zweck empfindet und afs Voraus¬
setzungherbeizuführen bemüht ist. um auf dieser Grund¬
lage eine neue Gemeinschaft der Völker zum Wohle
und Glück der europäischen Menschheit aufzurichten.
Wer der inneren Kraft entbehrt , solch hohes Streben
zu erfassen, wessen Geist so umdllstert, wessen Empfinden
so dumpf ist, daß er solche Ziele nicht einmal mehr
begreifen kann. dem bleibt — wie den Plutokraten in
England — nichts anderes übrig als zu schmähen, zu
verleumden und, wenn es geht, zu vernichten. Wenn
aber , wie in diesem Kriege , das Schmähen und Ver¬
leumden ohne durchschlagenden Erfolg bleibt , wenn
dem Vernichtungswillen die Kraft und Stärke des von
der siegreichen Idee begeisterten Volkes entgegentritt,
dann ist der Rest. wie heute in England Wut und
Angst.  Wut über den moralisch und physisch weit
überlegenen Gegner, Angst vor dem trotz allem , im Un¬
terbewußtsein als gerecht und verdient empfundenen
schicksalhaftenUntergang . England geht diesem unauf¬
haltsam entgegen. Es steht schon am Rande des Ab¬
grundes . Noch ein Schrift . Er sührt ins Leere. Das
englische Imperium ist gewesen.

MAo/iraü-che» flasaschkö«
Fachlehrer " Die Dunkelmänner des britischen

kür Meuchelmord Geheimdiensteshaben jetzt Hoch-sur ^ leukyetmoro konjunktur. Man hat sie zu amt¬
lichen Lehrmeistern des Heckenschützenkrieges befördert,
um ihre sattsam bekannten -Ntordmethodcn sozusagen
zum volkstümlichenBildungsgut aller Briten zu machen.
Die Hohe Schule des „Ilmiegens", des getarnten Ucber-
falls und des hinterlistigen Würgens haben die feilen
Spione und. Attentäter des Secrcf Service Nach den
blutrünstigsten Vorbildern der internationalen ,Krimi-
N.algeschichte zu unbestrittener „Meisterschaft" entwickelt,
womit also auch echt britische Erzsadistcnwie etwa Jack,
der Bauchausschlitzer, und andere Bestien in Menschen¬
gestalt die geeignetenLe-Hrmodellesür jeden zünftigen
vcckcnschützen abgeben dürften. Sachverständige in
Sprengstoffen mit denen die britischen Geheimdienstler
ebenfalls bestens eingespieltsind, unterweisen die Frank¬
tireurlehrlinge beider Geschlechter im Mixen und Wer¬
fen der Hausmacherbomben, die man so recht witzig als
„Molotow-Eocktails" populär zu machen glaubt. Aber
auch außerhalb des Teeret Service wittern die übelsten
Mordsubjckte der internationalen Hochgradgaunerei
Morgenluft. So wurden als „Instrukteure" in den
kriegsministcrlichbestalltenenglischen Hcckenkriegsfchulen
Mördcrthpen „von Ruf" verpflichtet, die kraft ihrer
„Referenzen" das Reuterbüro zu ekstatischen Lobgesängen
aus ihren heutigen Einsatzbegeistern. Ausgekochte„Spe-
zialistcn" des Spanienkrieges, ferner Offiziere der Jn-
dienarmee, hie sich im Ausrotten von Bergstämmenher¬
vortaten, und als MordsachverständigerNr. 1 ein austra¬
lischer „Journalist ", der die Papuas mit Großeinsatz
von Dynamit aus echt britischeArt „zivilisieren" half,
dürfen sogar als Helden und Regisseurevon Unter¬
richtsfilmen mit ihren Erfahrungen im größten Stil
hausieren gehen. Churchill wird es nur bedauern, daß
man in Scotland Pard bisher die Mörder henkte —
welch wertvolles Material an „Instrukteuren" ist ihm
da durch die leidige Gerechtigkeit entzogen worden. Er
wird verzweifelt unter den „lebenslänglichen" Rest¬
beständen in den Zuchthäusern die Mörder vom Fach
anheuern, mit denen er noch einen letzten verbreche¬
rischen Widerstand gegen die kommendegerechteVer¬
geltung inszenieren zu können glaubt. Wie sehr dieses
letzte Aufgebot des Wahnsinns aber bei einsichtigen
Engländern schon als aussichtslosempfundenwird. mag
aus einer von Selbstironie verbitterten Randbemerkung
in der Londoner „Daily Mail" hervorgehen, die bisher
die wüstesteMordpropaqanda für den Franktireurkrieg
trieb und daher „deiaitistischer" Umtriebe kaum verdäch¬
tig ist. Hier wird nämlich die bekannte Hcckenschützen-
lehre, derzufolgeein Brunnen für die Nazis am besten
durch Hnndeleichenzu verseuchenist. mit der Forde¬
rung abgewandelt, daß man „alte Politiker"  dazu
nehmen solle — „sie würden noch schneller
wirke  n". — Auswahl genug, nicht wahr? Für das
englischeDolk wäre es allerdings besser gewesen, die
tragische Möglichkeit, die eigenen Brunnen vergiften
zu müssen, nicht abzuwarten und den „alten Politikern"
beizeiten die NimmersattenHälse umzudrehen!

llverivM

krnennunsen in der Sowjetunion
Moskau, 7. September.

Eine Verordnung der Sowjctregierung seht die Bildung
eines Volkskommissariats zur Staatskontrolle fest. Dem neuen
Volkskommissariatwird die Ausgabe übertragen, eine strenge
Kontrolle über die Verausgabung der staatlichen Geldmittel
und materiellen Werte auszuüben sowie die Durchführung
der Regierungsbeschlüsse zu überprüfen. Das neue Volkskom¬
missariat für Staatsk-ontrolle übernimmt die bisher bestehende
„Kommissionfür Sowjetkontrolle" und die „Kommissionfür
Militär-kontrolle'̂ . Zur Durchführung seiner Ausgabenerhält
-das Volkskommissariatfür die Staatskontrolle weitgehende
Vollmachten. Zum Volkskommissarfür die Staatskontrolle
wurde der biŝ rige stellvertretendeKriegskommissarund Lei¬
ter der politischen Verwaltung der Roten Armee, MechIis,
ernannt , der zugleichstellvertretenderPräsident des Volks-
kommissarenratesder Sowjetunion wurde

Durch Verordnungdes VolkSkommisjarenrates ist ferner der
bisherige stellvertretendeVorsitzende des Notes der Volkskom¬
missare, Wyschinski,  zuni Ersten Stellvertreter des Volks¬
kommissars des Auswärtigen ernannt worden. Whschinski be¬
kleidete das Amt eines stellvertretendenVorsitzenden deS Volks-
kvmiNissarenrates, in dem er sich in der Hauptsache um kultu¬
relle Fragen zu bekümmernhatte, erst seit 1939. Vordemwer
Whschinski, desien Name aus den großen politischen Prozessen
der Jahre l036/88 Iveltbekanntwurde, mehrere Jahre läng
Gcncralstaatsanwolt der Sowjotünion sind noch früher Prä¬
sident des Obersten Gerichtshofesder Sowjetunion. Im Zu¬
sammenhangmit der Außenpolitik trat Wyschinski erstmalig
im Sommer dieses Jahres aus, wo er nach dem Einmarsch
der Sowjettruppcn im Baltikum' als Sonderbcvollmächtigter
der Sowjetre-g-ierung nach Riga entsandt wurde.

flr. ff. c. Mar winkler 65 laffre alt
Berlin, 7. September.

Dr. h. c. Max Winkler, der Leiter der Haupt-Treuhand¬
stelle Ost, der letzte deutsche Bürgermeistervon Graudenz vor
der Abtretung Westpreußcnsau die Polen, beging am Sonn¬
abend seinen 65. Geburtstag. Der Führer übermittelte dem
Jubilar zu diesem Tage telegraphisch seine Glückwünsche.
Auch RcichsrnarschallHermann Göring, Reichspresseches Dr.
Dietrich und Neichsführer tj Himmler sandten dem Ehren¬
bürger von Graudenz Glückwunschtelegramme. Unter den
vielen Gratulanten befanden sich auch ReichSministcrDr.
Goebbels und ReichswirtschaftsministerFunk. Zahlreiche
Ehrungen wurden Dr. Winkler, der sich um die Förderung
der deutschenPresse und des deutschenFilmwesens außer¬
ordentlicheVerdiensteerworben hat, aus Anlaß seines Ge¬
burtstages zuteil. Im Auftrage des ReichsmarschallsHer¬
mann Göring überreichteStaatssekretär Neumann dem im
Frieden -und Krieg verdienten Manne das Kriegsvcrdienst-
kreuz. _ '

Der Führer der rumänischenStaatsugend bei Ribbentrop.
Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop empfing
am Sonnabendmittag den aus. Einladung des Reichsjugend-
sührers in Deutschland weilenden Führer der rumänischen
Staatsjugend, Sidcrovici.

Dem Reichslciterund Neichsstatthaltcrin Wien Baldur von
Schwach, der bekanntlichden Icldzug im Westens zuletzt als
Leutnant im Infanterie -Regiment „Großdcutschland" mitge¬
macht hat, wurde dieser Tage durch seinen Bataillonskomman¬
deur das Jnsantcriesturmabzeichenüberreicht.

Glückwünsche des Führers. Der Führer hat dem Präsidenten
der Republik der Vereinigten Staaten von Brasilien zum
UnabhängigkeitstagBrasiliens drahtlich seine Glückwünsche
übermittelt.

DeutschesUmsiedlnngskommandoin Galatz eingetroffen.
Donnerstag morgen sind die beiden Dampfer „Jupiter " und
„Saturn " im Galatzer Hafen eingelaufen mit dem H-Kom-
mando für die Umsiedlung an Bord. Zum Empfang war Kon¬
sul Dr. Loerner erschienen.

^Visssn 5ie . ivie
fackmann rauckt ?*)

/Der Fachmann kostet zunächst dos «kalte" Aroma
mit ein paar Zügen und raucht nach dem Anzünden
langsam-bedächtig weiter, damit nicht eine zu scharfe
Glut das Aroma „verbrennt". Nur so kann man alle
Feinheiten der Mischung herausschmecken. die bei bes¬
seren Cigoretten oft bis zu 100 verschiedene Tabaksorten
und -Klassenenthält.
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üi»Zafce ss«tcief»̂ e!ey
Die glänzenden Leistungen der Kriegsmarine

. In einem Jahr Handelskrieg hat die deutsche Kriegs¬
marine  4 323 000 ART . an feindlichem und dem Feinde
nutzbarem Handelsschisssraum versenkt . Diese Mitteilung des
Wehrmachtsberichtes kennzeichnet das Ausmatz , das die to¬
tale Blockade der britischen Inseln bereits angenommen hat.
Allein im Monat August sind 596 500 BRT durch Torpedos
der U-Boot « und durch Ueberwasserstreitkräfte versenkt wor¬
den . Es handelt sich nur um bestätigte  Schiffsuntergänge,
während sicherlich noch eine erhebliche Anzahl von Berlust-
meldungen aussteht , insbesondere durch die Wirkung der deut¬
schen Minen.  Zu der Verseukungszifter der deutschen Kriegs¬
marine kommen noch die Ergebnisse , die von der Luft¬
waffe  gegen die feindliche Handelsschissahrt erzielt worden
sipd und schon Euch: Juli weit über 1,2 Mill . Tonnen be¬
trugen . Ferner sind die durch italienische  Kriegsschiffe
und Flugzeuge versenkten britischen Handelsdainpser hinzuzu¬
rechnen . Wir sehen also , daß in den englischen Schisssbcstand
Löcher gerissen worden sind , die durch Neubauten auch nicht
entfernt ausgefüllt werden konnten , ganz abgesehen von den
zahllosen beschädigten Schissen , die die Wersten in Anspruch
nehmen mußten.

Den Hauptaniteil der Versenkungen haben die deutschen
Unterseeboote  gehabt , die allein 2 768000 BRT . auf
den Grund des Meeres schickten. Angesichts der außerordent¬
lich starken feindlichen Gegenwirkung haben die Erfolge der
deutschen U-Boote gegen Englands Geleitzüge ganz besonde¬
ren Wert . Das ' deutsche Volk kann aus die Männer der
Unterseebootswafse wahrhast stolz sein . Es soll wissen , daß
die Ersolge der Unterseeboote im Handelskrieg noch weiter
zunehmen werden . Doch auch die Leistungen der Ueberwasser-
streitkräste sind sehr groß , denn sie haben in dem einen
Jahr des Handelskrieges 1 555 000 BRT . versenkt . Dazu ge¬
hören beispielsweise die Erfolge der deutschen Schnell¬
boote,  die sich in den letzten Monaten im Kanal und in
der Nordsee durch kühne Taten ausgezeichnet haben . Ferner
Muß hervorgehoben werden, " daß dre Minenunterneh-
Mungien  der - de -u Äschen Zerstörer  gegen die
englische- ,KÜste .im letzter .Herbst und Winter weittragende
Ergebnisse gegen die britiiche Schissahrt gehabt Haben . Schließ¬
lich sind die deutschen Kriägsschisse nicht zu vergessen , die
draußep aus den Ozeanen im stillen ganz erhebliche Leistun¬
gen im Handelskrieg vollbringen , von denen erst am letzten
Freitag die Verseukungszifter von 41 000 BRT . Zeugnis
ablegte . .

In diesem ozeanischen Handelskrieg  haben im
vergangenen Jahr zunächst unsere Panzcrschifse , jetzt schwere
Kreuzer hervorragende Taten vollbracht . Der „Admiral
Graf Spee " versenkte allein 55 000 BRT . bevor sich sein
Schicksal erfüllte . Auch der schwere Kreuzer „Lützow", der
glücklich heimkehrte , hatte ein ansehnliches Vcrsenkungsergeb-
nis . Inzwischen sind neue deutsche Handelsstörer in über¬
seeischen Gewässern aufgetaucht . In dem neuen Seekricgs-
abschnitt gegen England seit der französischen Niederlage ist
bjsher in den Wehrmachtsberichten bereits die Versenkung
von 145 000 BRT . durch deutsche Kriegsschiffe in
Uebersee  bekanntgegeben worden . Außerdem ermöglichte
es unsere jetzt viel günstigere Küstenstellung . auch noch wert¬
volle Prisen  in deutsche Häfen einzubringen , was im
ganzen Weltkriege nur einmal dem Hilfskreuzer ' „Möve"
gelungen ist. Jetzt ist aber in den letzten beiden Monaten
allein die Einbringung von 19 000 BRT . an Prisenschissen
mit nutzbringender Fracht vom Ozean her bekanntgeworden.

England muß heute sehr erhebliche Teestreitkräfte zum
Handelsschutz aus den Ozeanen einsetzen . Die Tätigkeit der
deutschen Handelsstörer im Atlantik , im Indischen Ozean
und in australischen Gewässern stellt also außer der kräftigen
direkten Wirkung noch gleichzeitig eine ' außerordentliche Ent-
l a st u n g der Kriegführung rund um England dar Als
ein deutscher Hilfskreuzer Ärdc Juli einen lästigen engli¬
schen Verfolger , den weit überlegenen Hilfskreuzer „Alcan-
tara ", durch glückliche Treffer abschüttelte , war dies ein be¬
sonders glanzvolles Zeichen für das Geschick der ersolgreichen
Kommandanten der deutschen Handelsstörer . deren Taten erst
nach dem Kriege einer weiteren Oeffentlichkeit bekannt wer¬
den können.

Dieses Jahr des Handelskrieges hat bewiesen , daß die
englische Schisfahrt aus keinem Ozean mehr
sicher  ist . Alle Wollen der deutschen und seit Juli auch der
italienischen See - und Lustkriegsührung werden gemeinsam
eingesetzt, um jenes England , das unsere Frauen und Kin¬
der mit der Hungerblockade bedrohte , nun selbst zu blockieren.
Durch den Ausfall des Ost - und Nordseeraumes für die eng¬
lische Versorgung hat England ferner einen zusätzlichen
Tonnagcbedars von mehreren Millionen Tonnen . Aehnlich
wirkt sich die Aussperrung der normalen britischen Handels¬
schisfahrt aus dem Mittelmeer aus.

Es ist eitel Spiegelsechterci , wenn Churchill den Engländern
zum Trost erzählen läßt , man habe die Lücken in der eng¬
lischen Tonnage ausgleichen können Angeblich soll nämlich
der Raub von Handelsschiffen der von Deutschland besetzten
Länder die Einbußen Englands ersetzt haben , aber das ist
ein durchsichtiger Schwindel . Vor dem Kriege wurde tat¬
sächlich bereits die Hälfte der britischen Einfuhr durch aus?
ländische Handelsschiffe befördert . Heute jedoch hat Eng-
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„Unterpfand unverbrüchlicher Freundschaft
flnsprackenSeneral sranros und des Botschafters von Stolirer anlüsilich der Srdensüberreichung

Madrid, 7. September.
Bei der bereits gemeldeten Ueberreichung des Grogkreuzes

des Ordens vom Deutschen Adler in Gold an Generalissimus
Franco sührte der deutsche Botschafter von Stohrer  u . a.
aus , der Führer habe durch , die Ordensverleihung die enge
Verbundenheit nicht nur der beiden Länder und Völker,
sondern 'besonders auch der beiden Wehrmächten zum Aus¬
druck bringen wollen , wie sie das dreijährige schwere Ringen
um die Befreiung Spaniens zwischen den Schulter an Schul¬
ter kümpsenden deutschen und spanischen Offizieren und Sol¬
daten herausgebildet habe . Deutschland kgmpse gegen einen
Feind , der unter den falschen Schlagworten „Liberalismus
und Demokratie " die Welt zu täuschen versucht habe , um die
eigenen selbstsüchtigen Zwecke zu verschleiern.

Der deutsche Endkamps diene dem gleichen Ziele , dem Spa¬
nien so gewaltige Opser gebracht habe . Die Ordensverleihung
solle aber nicht nur verizeißungsvolle Erinnerungen wecken,
sondern auch ein Unterpfand sür die unverbrüchliche zu¬
künftige Freundschaft zwischen den beiden Völkern sein . Die
Zusammenarbeit zwischen Deutschland und Spanien diene
nicht nur den gemeinschaftlichen Interessen , sondern helfe
auch den endgültigen Sieg einer starken Weltanschauung in
Europa mitzuschassen.

In seiner Antwort erklärte GeneralissimusFranko,  er
erblicke in der Auszeichnungein Symbol der deutsch-spani¬
schen Freundschaftund eine Erinnerung an die Kameradschaft
der beiden Heere im spanischenBefreiungskrieg. Franco er¬

innerte daran, daß Spanien zur Neuordnungder Welt durch
die Festigkeit seines Glaubens an den Triumph der gemein¬
samen Ideale beigetragen habe. Weil Spanien in ollen
schwierigen Augenblicken seiner Geschichte die deutsche Freund¬
schaft an seiner Seite gesuhlthabe, begreife es den gegenwär¬
tigen europäischenFreiheitskampsum die Konsolidierungder
neuen politisch-sozialenIdeale. Der Staatsches gedachte dann
voll Stolz der Zeit, wo er deutsche Männer in der Legion
Kondorunter seinem Oberbefehl stehen hatte, und nannte die
Legion den ruhmvollenHerold der deutschen Siege von heute.
Franco schloß seine Ansprache mit den besten Wünschenfür
die Größe des Reiches.

Anschließend fand ein Bankett statt , das von Musikdarbie¬
tungen des Madrider Städtischen Orchesters umrahmt war.

Die MadrideL Presse widmet der Einführung des neuen ita¬
lienischen Botschafters und der Ordensübergabe an den Cau-
dillo durch den deutschen Botschafter von Stohrer breiten
Raum . Sie heben die politische Bedeutung dieser diplomati¬
schen Ereignisse als Beitrag zur Neuordnung Europas her¬
vor . Die Zeitung „Alcazar " betont in diesem -Zusammenhang,
daß Madrid durch die Politik des neuen spanischen Staates
zum Range einer Hauptstadt von internationaler Bedeutung
erhoben würde . Die deutsche Ordensverleihung an den Cau-
dillo sei ein neuer Beweis der Anerkennung , die der Führer
dem Generalissimus und Spanien gewähre . Der heutige Tag
stelle den Rang heraus , den Spanien im internationalen Le¬
ben einnehme.

vulgarien erlM die Süddobrudscha zurück
Bulgarisch-rumänischer Vertrag über die Süddobrudscha unlerieichnet

Sofia,  7 . September.
In Krajowa wurde am Sonnabcndmittag der Vertrag

unterzeichnet, mit dem Rumänien die Provinz Süd-Dobrudscha
an Bulgarien freiwilligabtritt.

Es handelt sich um die bisherigen rumänischen Verwal¬
tungskreise Kaliakra und Dorostolo mit den Städten Dobritsch,
Silistra , Tutrakan , Baltschik und Kawarna . Das Gebiet ist
geschichtlich und bevölkerungsmäßig unzweisclhast bulgarisch.
Es gehörte dem bulgarischen Staat im Mittclalter und wurde
nach der Befreiung von den Türken 1878 auch zum dritten
bulgarischen Reich geschlagen . Erst . 1913 nach dem Balkan¬
krieg mußte " es all Rumänien , abgetreten werden . Das den
Bulgaren übereignete Gebiet umfaßt 7726 Quadratkilometer
mit insgesamt 378 000 Menschen . Für das rumänische Staats¬
gebiet ist der Verlust nicht groß und beträgt nur 2,6 v. H.
Für Bulgarien ist der Gewinn beträchtlich . Die Bedeutung
der Neuerwerbung liegt vor allem auf volkspolitischem und
landwirtschaftlichem Gebiet , da in Bulgarien aus einen
Quadratkilometer urbaren Landes 116 Menschen wohnen
müssen , während in der Süddobrudscha dieselbe Fläche urbaren
Bodens nur 36 Menschen zu ernähren braucht . Die Aussied¬
lung der Rumänen aus der Süddobrudscha soll bis Ende
September abgeschlossen sein . In Bulgarien löste die Nachricht
von der Rückkehr der Süddobrudscha großen Jubel aus . Die
Bevölkerung dankte in lebhaften Kundgebungen Deutschland
und Italien.

Unter Norantragung der Fahnen Bulgariens , Deutsch¬
lands . Italiens und Ungarns zogen in Tosia große Mengen
der Bevölkerung vor die Gesandtschaften der Achsenmächte
und grüßten sie mit Hurrarufen und erhobenem Arm . Der
deutsche Gesandte wurde von der Bevölkerung namentlich
gerufen , als er aus dem Balkon seines Hauses erschien . Eine
große Kundgebung land vor dem königliclzen Schloß statt
und vor dem Negierungsgebäude . Ebenso wurden bekannte

bulgarische Heerführer aus den Freiheitskämpsen und dem
Weltkriege durch die Menge geehrt . Auch vor der sowjetischen
und der ungarischen Gesandtschaft stieß eine Demonstrations¬
gruppe Hurrarufe aus.

Vor dem Gebäude der britischen Gesandtschaft hielt indes
ein starkes Poltzeiausgebot die seindselig gestimmte Menge
zurück . Trotzdem kam es hier zu Schmähungen und Psui-
rusen gegen England.

Der Vertrag zwischen Rumänien und Bulgarien ist nur
noch der endgültige Abschluß einer Vereinbarung , die wir,
als in den Grundzügen perfekt , schon anläßlich des Schieds¬
spruchs von Wien würdigten als erste bedeutsame Frucht der
Befriedungsaktion der Achsenmächte im Donauraum , die mit
den Gesprächen in Salzburg , München und Rom ihren posi¬
tiven Anfang nahm . Er gehfirt also zu dem ersolgreichen Be¬
mühen der Achsenmächte , im Donauraum die notwendigen
Revisionen aus friedlichem Wege möglichst wie hier durch
gegenseitige Vereinbarung zu vollziehen und damit nach der
hier gefundenen endgültigen Lösung den Weg sür eine fried¬
liche Aufbauarbeit der beteiligten Länder frei zu machen . Die¬
ser Vertrag macht einerseits ein altes Unrecht wieder gut,
andererseits schasst er auch für die Dobrudscha eine endgül¬
tige Befriedung aus ethnographischem Gebiet , weil er die Um¬
siedlung der Rumänen aus der Süddobrudscha und der Bul¬
garen aus der Norddrobudscha vorsieht . Für Bulgarien be¬
deutet dieser Gewinn aber nicht nur die Rückkehr eines alten
bulgarischen Gebiets , das immer eine bulgarische Mehrheit in
der Besiedlung besaß , sondern auch die Rückkehr eines wirt¬
schaftlich bedeutsamen Bezirks . Bulgarien hat wegen seiner
bergigen Struktur nur relativ wenig gutes Acker- und be¬
sonders Getreideland . Die Dobrudscha als reines Ackerbau-
land wird etwa 18 Prozent des Getreidebedarfs Bulgariens
decken können , während das Gebiet für Rumänien mit seinen
großen Getreideslüchen keinen Verlust darstellt.

Neichsverweser Hortp in Sroßwardein
kinmarsch olzne Zwischensülle— kochrule auf sichrer und Bure
Großwardein,  7 . September.

Am zweiten Tage des ungarischen Einmarsches in das
nach dem Wiener Schiedsspruchheftn kehrtfide siebenbiirgiiche
Gebiet wurde Großwardein (Naghvarad) besetzt. Damit ist
der erste Höhepunkt der Aktion erreicht, denn Großwardeinist
der Schlüsselzu Siebenbürgen, ein« schöne alte Stadt von
heute etwa 80 000 Einwohnern mit größtenteils ungarischer
Bevölkerung, aber auch einer stattlichenZahl deutscher Bür¬
ger. Die Zerreißung des Landesdurch das Friedenüdiktatvon
Trianon hat das Wirtschaftslebender Stadt schwer geschä¬
digt, aber die neue Grenzziehungläßt aus eine bessere Zu¬
kunft auch sür die wirtschaftlichenVerhältnissehoffen.

Die Bedeutung des Tages sür die ungarische Nation kam
besonders dadurch zum Ausdruck , daß am Nachmittag der
Ncichsverwcser selbst zu Pferde in Großwardein einzog . Nur
schwer ist der Jubel zu beschreiben , mit dem die befreite
<- tadt die durchziehenden Truppen und den Reichsverweser
begrüßte . Die „Eljen "-Ruse hallten vom Morgen bis zum
Abend durch die Straßen . Dabei verdient unterstrichen zu

werden , daß auch immer wieder donnernde Hochrufe auf
Deutschland und Italien, , aus dxn Führer und den Duce aus¬
gebracht wurden . . '

Die Rumänen waren erst mit der weichenden Nacht —
übrigens in mustergültiger Disziplin — abgerückt . Bisher hat
sich bei dem ganzen Vormarsch kein Zwischenfall ereignet,
wodurch bestätigt wird , daß auf beiden Seiten der Wunsch
besteht , den Schiedsspruch unter Vermeidung aller Reibungen
durchzuführen . Bei dem Vormarsch über die Grenze nach
Großwardein waren noch einige Straßensperren zu sprengen,
aber das waren auch die einzigen Hindernisse , die sich den
einmarschierenden ungarischen Truppen in den Weg stellten.
Im Namen der zurückgebliebenen Rumänen wurde dem
Reichsverweser in einer Ansprache aufrichtige Loyalität ver¬
sichert. Admiral von Horthy nahm diese Erklärung mit sicht¬
licher Befriedigung zur Kenntnis , weil sie die auch von maß¬
geblicher ungarischer Seite betonte Absicht erleichtert , die bis¬
herige Feindschaft zu vergessen und zu einer ehrlichen Aus¬
söhnung mit dem Rumänentum zu gelangen.

Numanlen gedenkt feiner Holden
Bukarest, 7. September.

Im Grünen Haus der Legivnärbcwegung , das 1933 auf
1934 im freiwilligen Arbeitsdienst gebaut und im April 1938
bei der Unterdrückung der Bewegung enteignet worden ist,
fand heute ein feierlicher Gcdcnkgottesdienst sür Codrcanu,
die in Spanien gefallenen Legionäre und bie in Rumänien
ermordeten Anhänger der Bewegung statt . Die heutige Füh¬
rung der Legion nahm unter Horia Sima geschlossen an dem
Gottesdienst teil . Ion Zelea Codreanu , der Vater des Ermor¬
deten , hielt an den Gräbern der Spanienkämpfer Motza und
Marin eine Gedenkrede . Die Zahl der in den Jahren 1938

land nur einen Teil dieser Tonnage zur Verfügung , da
manche Länder , wie Japan oder Portugal , überhaupt nicht
mehr ihre Handelsschiffe nach England verkehren lassen , wäh¬
rend England auch von den Handelsflotten der von Deutsch¬
land besetzten Länder nur gewisse Anteile in seine Hände
bringen konnte.

Großbritanniens bittere Zufuhrsorgen durch den Handels¬
krieg der deutschen Kriegsmarine sind nun in den letzten
Wochen durch die schweren Zerstörungen in engli¬
schen Häfen  ins Ungemessene gestiegen Die deutsche Luft¬
waffe hat besonders die Häfen an der englischen Ost- und
Südküste schon böse zugerichtet . Die Umleitung des Verkehrs
in die Häfen der Westküste ist ebenfalls von den deutschen
Bombenwürfen nicht unbceinträchtigt geblieben , um einen
vorsichtigen Ausdruck zu gebrauchen . Wenn etwa bereits aus
Liverpool allein 22 Lustangrisse verzeichnet worden sind , so
beweist das , wie es jetzt allgemein um die englischen Häsen
steht , ähnlich wie es die letzten Angriffe auf die Londoner
Hafendocks gezeigt haben.

Wachsende Tonnage - Sorgen und wachsende
Sasensorgen — das ist die Bilanz eines Jahres Handels¬
krieg für England , um das sich der Ring der totalen Blockade
immer enger zusammenzieht.

trieft Oloügchs^

und 1939 ohne gerichtliches Verfahren Hingerichteten Legio¬
näre wird ohne die an den Folgen von Mißhandlungen Ge¬
storbenen auf Grund genauer Zählungen mit 1211 angegeben.

ftchl für larol in See Schwel;
o . sck . Bern . 7. September.

Im Berner Außenministerium wurde bestätigt , daß die
Schweiz Erkönig Carol , der Bukarest bereits verlassen hat,
eine Provisorische Aufenthaltsgenehmigung eingeräumt hat.
In diesen! Zusammenhang wurden in den späten Abendstun¬
den des Freitag mehrere Telcphongcspräche zwischen Bukarest
und Bern geführt . Die rumänische Regierung brachte , wie
es heißt -, zum Ausdruck , sie habe ein Interesse daran , daß
der bisherige König fern von Rumäniens Grenzen Aufent¬
halt nehme . Da die Aufenthaltsbcwilligung sür den rumäni¬
schen Erkönig in dringender Form nachgesucht wurde , nimmt
man an , daß Carol in kürzester Frist in der Schweiz ein¬
treffen wird.

Valadier, kepnaud und Samelin festgenommen
Bern, 7. Scptenlber.

Die ehemaligen französischen Ministerpräsidenten Daladier
und Reynaud sowie der ehemalige Generalissimus der kran-
zösischen Armee General Gamelin sind festgenommen und in
einem Schloß in der Nähe von Riom , dem Sitz deS Obersten
Staatsgerichtshoses , in Hast genommen worden . Diese Maß¬
nahme ist vorbeugend und erfolgte aus Grund des kürzlich
vom Ministerrat angenommenen Gesetzes zur Aufrecht¬
erhaltung der öffentlichen Sicherheit , demzufolge staatsgesühr-
lichc Personen sür die Kriegsdauer vorbeugend in Hast ge¬
nommen werden können.

Die Rllstungsausgaben der USA . Der Senat verabschiedete
am Freitag endgültig die 5,2 Milliarden Dollar vorsehende
Wehrvorlage und sandte sie Rodsevclt zur Unterzeichnung zu.
Der Gesamtbetrag der in diesem Sitzungsabschnitt sür Rü¬
stungszwecke bewilligten bzw. vorgemerkten Mittel übersteigt
damit 15 Milliarden Dollar.

vollstrecktelovesurlette
Berlin,  7 . September.

Die Justizpressestcllc Berlin teilt mit: Sonnabend früh sind
die vom Sondergcrichtin Berlin zum Tode und zum Ver¬
lust der bürgerlichenEhrenrechteaus Lebenszeitverurteilten
GewaltverbrecherPaul Rathenow, geboren 5. Oktober 1918
in Berlin, und Heinz Kaufmann, geboren 30. Juli 1918 in
Berlin, hingerichtetworden. Sie haben in den Jahren 1938
und 1939 in Berlin im Humboldthainund seiner Umgebung
zahlreiche Raubiibersälle, Erpressungenund andere Verbrechen
begangen.

Gleichzeitig ist der am 15. Juni 191l in Berlin geborene
Ewald Brüske hingerichtet worden, den das Sondergcricht
Berlin als Volksschädling zum Tode sowie zum Verlust der
bürgerlichenEhrenrechte aus Lebenszeit verurteilt hat. Brüske
War ein arbeitsscheuerMensch, der die Verdunkelungdazu
ausgenutzt hat, um Frauen und betrunkene Männer zu be¬
rauben.

Brachland brachte ZSSSS Zentner Kartoffeln
rcl. Berlin , 7. September.

Die seit einiger Zeit alljährlich durchgeführte Brachland¬
aktion der Reichshauptstadt kann sich im Kriegsjahr 1940 be¬
sonderer Ersolge rühmen . Nicht weniger alS eine Million
Quadratmeter brachliegenden und stark verunkrauteten Lan¬
des wurden in diesem Jahr bebaut , eine Fläche also , die mit
ihren 100 Hektar der Größe eines mittleren Bauernhofes ent¬
spricht . Nach den ersten vorläufigen Schätzungen brachte die
Aktion allein 30 000 Zentner Kartofscln , außerdem bedeu¬
tende Mengen an Gemüsen , Salaten , Tomaten , Radieschen
und dcrgl . Die zur Verfügung stehenden Flächen waren auf
etwa 2400 ' Kleingärtner verteilt , die mit Unterstützung der
DAJ . die Bewirtschaftung übernähmen.

rotgestellt und dann geflohen
clm. Magdeburg , 7. September.

In einer Ortschaft bei Goslar brach während eines Flieger¬
alarms ein Einbrecher in ein Haus ein und ließ zunächst die
Schweine aus ihrem Stall , um die Bewohner abzulenken.
Während der Besitzer die Borstentiere einfing , stahl der Ein¬
brecher aus dem Vorratskeller Lebensrnittel . Als die Suche
nach dem Eindringling aufgenommen wurde , fand ihn derI Besitzer des Hauses im Vorgarten, wo sich der Dieb tot stellte.

I Er ließ sich mehrere Meter aus dem Boden mitschleifen , bis
I der getäuschte Eigentümer .fortging , um Hilfe zu holen . Diesen
I Augenblick nutzte der Einbrecher aus und floh . Die Gen¬

darmerie hat die Verfolgung aufgenommen.

flutosahrer betrunken am Steuer
^ üm . Magdeburg , 7. September.

Das Reichsgericht verwarf die Revision eines vom Magde¬
burger Landgericht verurteilten 45 Jahre alten Autofahrers
aus Genthin als unbegründet . Der Angeklagte hatte in ver¬
schiedenen Gastwirtschaften erhebliche Mengen Alkohol zu sich
genommen und in angetrunkenem Zustande ein Pferdefuhr¬
werk angefahren , das buchstäblich auseinandergerisssn wurde.
50 Meter hinter dem Pserdewagcn fuhr er einen Radfahrer
an , der aus der Stelle getötet wurde Dafür erhielt er jetzt
die verdiente Strafe von einem Jahr und 9 Monaten Ge¬
fängnis.

«Sroßrüglger" Srlff in die Kaste
äm . Magdeburg , 7. September.

Ein 56jähriger stand in Magdeburg vor dem Richter , der
sich zahlreiche Veruntreuungen im Geschäft hatte ' zuschulden
kommen lassen . Nicht weniger als fünftausend Mark hat er
in einem halben Jahr so „großzügig " aus der Kasse des
Geschäftes entnommen , das er sich nicht einmal die Mühe
machte , diese Tatsache durch Buchfälschungen zu verschleiern,
das bewahrte ihn vor der Zuchthausstrafe wegen Urkunden¬
fälschung und ließ ihn mit zwei Jahren Gefängnis davon¬
kommen . Außerdem wurden ihm die Ehrenrechte auf drei
Jahre aberkannt.

Beim kdelwelßpftückenabgestürzt
vkl . Salzburg , 7. September.

Ein Vichhirte war von seiner Alm im Lantschseldgebiet iii:
das Zwillingsgebiet bei Mauterndors im Lunqau gestiegen,
um Edelweiß zu pflücken . Als er nicht zurückkehrte , wandte
sich die Sennerin an die Gendarmerie , die den Hirten abge¬
stürzt am Fuße des sogenannten „Jnmmerzbrett " zwischen'
Steinblöcken tot auffand . Er war etwa 100 Meter tief ab¬
gestürzt.

Polnische Leiter als kolzschliiger
rcl. Wien , 7. September.

Um die Bereitstellung des notwendigen Brennholzes sür den
kommenden Winter zu sichern , wird aus Mangel an Arbeits¬
kräften die Partei für die Holzaufbringung eingesetzt . An
einem der kommenden Sonntage werden 275 Politische Leiter
aller Wiener Ortsgruppen mit Sägen und Hacken von 7 Uhr
früh bis 18 Uhr Holz schlagen.

tschechische strbeiter lernen Veutsch
bs . Prag , 7. September.

Die tschechische Angestelltcn -Gewerkschaftszentrale wird im
Zusammenwirken mit der Arbeiterakademie deutsche Sprach¬
kurse sür tschechische Arbeiter und Angestellte veranstalten.
Hierzu betont die offiziöse tschechische Korrespondenz , die Ein¬
gliederung Böhmens und Mährens in das Reich habe be¬
sonders für die tschechischen Arbeiter die bedeutsame Tatsache
gebracht , daß der früher eingeengte Arbeitsmartt jetzt auf
den Raum des ganzen Reiches erweitert wurde . Die Kennt¬
nis der deutschen Sprache sei demnach heute sür die tschechi¬
schen Arbeiter geradezu unerläßlich , sie sei aber auch eine
Brücke zum deutschen Arbeitskameraden . Die Eingliederung
in das Reich — so stellt auch die tschechische Zeitung „Narod-
ny Prace " scst — habe Tausenden tschechischer Arbeiter Ar¬
beitsmöglichkeiten geboten . Für diese und sür die in der Hei¬
mat Arbeitenden sei die Kenntnis der deutschen Sprache von.
Vortcil.

Schlagwetterexplosionin türkischem Bergwerk
Istanbul , 7. September.

Im Steinkohlenrevier von Zonguldak am Schwarzen Meer
ereignete sich eine Schlagwetterexplosion . Nach den bis¬
herigen Feststellungen find vier Bergarbeiter getötet und 39
verletzt worden.

Mauer stürzte ein — zwei Tote . Ein folgenschweres Ein¬
sturzunglück in einer Maschinenbauanstalt in Neiße forderte
zwei Todesopfer . Als mehrere Arbeiter mit dem Anfahren
von Zement beschäftigt waren , stürzte plötzlich eine vei Ab-
bruchSarbeiten stehen gebliebene . Mauer ein und begrub zwei
Männer unter sich, - die beide kurze Zeit darauf starben.
Außerdem wurden vier Arbeiter leichter verletzt.

Drei Schulen züchteten 3l 500 KilometerSeidcnsaden. Drei
Schulen der schleswig -holsteinischcn Stadt Neumünster unter¬
nahmen mit Erfolg den Versuch einer Seidenraupenzucht in
ihren Räumen . Einer Spinnhütte in Peine (Hannover ) konn¬
ten jetzt 31 500 Kilometer Seidenfaden in Kokons von hoch¬
wertiger Qualität abgeliefert werden.

Ulasekpulver sparen ! —Über wie?
Man wäsckt ja nickt mit wasckpuiver allein, sondern
auck mit Master— und meistens leider mit liartem,
kalkhaltigem Leitungs- oder öcunnenioastec. Nun ver¬
nickletl löramm kalk in 160 Liter Master Ib Sramm
Seife. In Deutschland enthaltenl00 Liter Master durch¬
schnittlich 15 löramm kalk. die 240 löramm Seife
fressen! Diese Zahl beweist, wie notwendig die knthäc-
tung des Masckwastecs mit kjenko ist. fjenko ist ja so
ergiebig! Ost genügen schonl—2 Handvoll Henko—
ZO Minuten vor Oereitung der Mascklauge im Kessel
verrührt—. um das Master weich zu machen und den

Seifenfeind kalk zu vernichten. Ober wir müssen um
so mehr Henko nehmen, je härter das Master ist. Das
nebenstehende Oeispiel zeigt Ihnen, wieviel Seife in
einem Masckkesselnormaler löröste bei weickem, mittet-
hartem, hartem und sehr hartem Master nutzlos ver¬
loren geht, wenn Sie das Masckwasser nickt mit Henko
enthärten. Mollen Sie mehr darüber wissen? Dann
lesen Sie die neue Henkel-Lekrfckrist»Master und
Mäscke— ein volkswirtschaftliches Problem", — die
Ihnen sagt. wie wichtig die öesckaffenheit des

.Masters für die Pflege und Erhaltung Ihrer Mäscke ist.

Seifenoerlust«:

"eiM - ' M

Slelck ausfüllen und absenden!

c- u 15 c hi e i t4 Name:

läi bitte um kostenseeie Net: „
Zusendungder kekrsäicift
»Wasser und Wäsche". Skrafia:
Ndsenden an: ttükEl . L OIS4.L.. 00LLfir.00irk persil-werk.



Gerd  Helgas  Brüderchen  ist dal '
^ In dankbarer Freude:

ä. 9. 40 Erna Niermeher, geb. JachenS
Hermann Niermeher, z. Z. Kriegsmarine

Bremen, Fürther Straße 103
1. Z Städtische Frauenklinik

örisfmsi 'ksn
Fehllisten werden!
prompt erledigt

O. Qrsski
Molkenstr. 41/43. sRuk 23082

22lonika Die Geburt eines kräftigen
Xb' Mädchen

7. 9. 40 ->e'gen hocherfreutan
Hanna Thielbar. geb. Pleutz
Dietrich Thielbar. z. Z. im Felde

Bremen, den 7. September l940
Gasticldstroße65, z. Z. WillchadhauS

Reue DauerwellenI
s. Kurz- u. Lang- I
haar preisn, beis

W. Blllm.
Saarpslegesalon
BUrenstratze5

Ruk 6 37 09
Priv .-Mittagstisch
NäheRichthoienstr.
ges. Ang D 8554

Unser Stammhalter ist angekommen.
In herzlicherFreude.

Bertha Bommelmann. geb. Koch
August Bommelmann
Ufsz in einer Panz.-Jäger -Abt.
z. H im Felde

Bremen, den 6. September 1940
^Vegcsacker Straße 11, z. Z. Diakonissenhaus

kkoioospier
6X9

kaufen Sie gut!
und billig beis

Photo-Rose.
Kvrnstraße 22

MMlM
aimmt wieder an!

m. WllMSMI
Düsternstraße89

Helga Marion
Die glückliche Geburt unse¬
res l . Kindes zeigen wir
hocherfreutan

Magda Hanse. geb. Bick
Hellmut Haase
z. Z. im Felde

Bremen, 6. September 1940
Hutfilterstr. 15
z Z. Wöchnerinnenheim

er-Die glückliche Geburt unseres
zweiten Töchterchens

zeigenwir in dankbarer Freudean.
AdolsaHeimburg. geb. Ahlers
Heino Heimburg

Bremen, 6. 9. 40, Franziusstr. 15
^ Z Wöchnerinnenheim
Fomilien - Anzeigen werdenI

»in der ..Bremer Leitung" zu eri
mätztgten Preisen  berechnet!

Die Verlobung unserer Kinder
flenne und Herbert

geben wir bekannt

frau Kanno kermonns Wwe.
geb. froipon«

frau Miio vosteen Wwe.
geb. völ««her

Bremen, den 8. September 1940, Grünenstraße 112a

Meine Verlobung mit Fräulein

flenne Hermanns
gebe ich hiermit bekannt

Herbert Vosteen
-113

Weta binden

Georg Dertram
San .-Ufsz.

Verlobte
Bremen, im September 1940

Hanna voh
Hermann Vorder

grüßen als Verlobte
Bremen-Grohn. im September 1940
Auf dem Berge 10

^Bremen , Contrescarpe 125, z. I . verreist

EW
kaeboptlker

sValter Witte,o»r
KIsvbosrinsäol2

KcsnksnkssssnUst.

vinrüge u.
Vransporre 1

preiswert

SSM SIM.
Sagentornerstr. 42!

Rui 100 67

Heute erhielten wir die unfaßbare Nachricht,
daß unser einziger, innigstgeliebter, sonniger
Junge und Bruder, unser lieber Enkel, Nesse,
Vetter und guter Freund

Schütze

Harald Jürgens
bei einem Spähtruppuntcrnehmen vor Dün-
kirchen am 30. Mai im blühenden Alter von
20 Jahren den Heldentod für Führer und
Vaterland starb.
In stiller Trauer, im Namen aller Ange¬
hörigen:

Otto Nickens und Frau»
Paula , verw. Jürgens
Familie Gustav Fingado

^ Cecilie Safran », als Freundin
Von Beileidsbesuchenbitten wir abzusehen.
Bremen, den 5. September 1940
Scharnhorststraße 168.

Durch Unfall verschied plötzlichund
unerwartet unser Gefolgschaftsmit¬
glied

Hermann Müller
Wir verlieren mit ihm einen lieben
und pflichttreuen Mitarbeiter , dessen
Andenken wir stets in Ehren halten
werden.

Betriebsführung und Gefolgschaft
der Firma

Haeger «L SchmidtG.m.b.H.

Als Verlobte grüßen
-Lucia Vrolik
Varl Verhas

Bremen, im September 1940
Llohdstraße144 Waller Heerstr. 17
ab 12. Sept 1940 Wien II, Große Psarrgasse3/12̂

< - - -
Wir haben uns verlobt

vrunhilde Aascher
Hans Mackowiak

Unteroffizier

^Angeheilte
die unter Futz-, Hand-, I
Brand u. a. Kör-
perschädcn. Flechten,
Ekzem, Pickel, Per - !
lehmig, leid wenden -
noch heute Zprätin-
an. 50 g Pack. 0,75!
100 g. 1,40
Drogerie Becker.
Herdentorsteinweg 2 k

Wir haben unS verlobt

Ine Husheer
Grnsi Ulrich

Bremen, 8. September 1940
Lloydstraße109

Bremen, 8. Sept. Wanne-Eickel
Alter Postweg 179»

V, _ /
- -- >,

Als Verlobte grüßen
M)ia Sommer
Adolf Tietjen

Gefr. in einem Ins .-Regt.
Dortmund-Hörde Bremen
BenninghoserStr . 51»

Schisfcrstr. 61
im September 1940

Duth Polier
Werner Weizer

Verlobte

Bremen, 8. September 1940
V>

-- ' . . . ->

Ihre vollzogene Vermählungge¬
ben bekannt

fritz virkenliauer
Vertrud virkenstauer

geb. Mohr

Thrisia Woliemade
Varl Sofira

Verlobte

Bremen , 8. September 1940
Vuntentorsteinweg 543/45

_ __ 1- -
- ^

Ihre vollzogene Vermäh¬
lung  geben bekannt

Georg Willig
Jrmgard Willig,
geb. Müller

Gleichzeitigdanken wir für die
uns erwiesenen Aufmerksam¬
keiten.
Bremen, 8. September 1940.

Wesermünde-G-, 7. Sept. 1940
Sedanplatz3 Bremen

Fritz ^ ollmann
'Wilma ^ ottmann

geb. Bredehorst

Vermählte

Bremen, den 5. September 1940
Baltrumer Straße 12

Wir haben uns vermählt
Fritz Zanecke
Greis Zanecke
geb. Behrmann

Bremen, den 5. September 1940
Feldstraße 152, z. Z. verreist

kernumriige
Wvhna-Nachw.
MöbeUagerung

^ilkeim
korebroek

Breitenwog28

Unser lieber Arbeitskamerad

Wilh. Kraeft
schied durch plötzlichen Tod aus unserer
Mitte.
In der kurzen Zeit seiner Zugehörigkeit
zu unserem Unternehmen war er uns allen
ein stets hilfsbereiter und guter Kamerad.
Ein liebes Gedenken wird ihm bewahrt
bleiben.

Betriebsführerund Gefolgschaft
der Firma

G. Theodor Freese
TechnischesGeschäft.

Nach einem reichgesegneten Leben ent¬
schlief in Kiel im 36. Lebensjahre der

Rektor i. R.

Mlh Johannes Äehning
betrauert von seiner Lebensgefährtin,
seinen zehn Kindern , seinen Schwieger-
kindern, Enkeln und Urenkeln und einem
großen Freundeskreise.

Im Namen der Hinterbliebenen:
vr . E . Dehning

Bremen -Horn, den 6. September 1940

Am 5. September 1940 verschiedim 25. Le¬
bensjahre unser Eefolgschaftsmitglied

Herr

Paul Pannewitz
Das Andenken dieses pflichttreuen und be¬
währten Arbeitskameraden werden wir
stets in Ehren halten.

Betriebsführerund Gefolgschaft
der

Bremer StraßenbahnA.G.
Bremen , den 7. September 1940.

I-IIM/I « k
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In den Kämpfen bei Conds fiel am 21.
Mai 1940 in soldatischer Pflichterfüllung
für Führer und Volk unser Eefolgschafts-
mitglied,

Gefreiter

Heinrich Brandt
im Alter von 26 Jahren.
Wieder ist uns ein beliebter , treuer Kame¬
rad genommen, den wir nie vergessen
werden.

Betriebsführerund Gefolgschaft
der

Bremer StraßenbahnA. G.

Statt Karten
Heute entschliefsanft nach langem, schweren
Leiden mein über alles geliebter, unvergeß¬
licher Mann, unser herzensguter, treusorgen¬
der Pslegconkelund lieber Schwager

Georg Günsel
im 65. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:
Beta Günsel, geb. Pleuß
Willi Pleuß und Frau Roscl, geb. Förster
Fritz Pleutz
Walter Kaufmann u. Frau Dorr, geb. Pleuß
Bremen, den 7. September 1940
Friedrich-Wilhelm-Straße 34 II.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-Jn-
stitut „ N i e d e r sa chse n ", Gr. Johannis-
straße 170, zugedachteBlumcuspenden bitten
wir dort niederzulegen.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, vorm.
1014 Uhr, von der Kapelledes Waller Fried¬
hofes aus statt.

Nach längerem Leiden und sehr schwerer Ope¬
ration verschied trotz Mühe der Aerzte, mein
guter Lebenskamerad

Hans Paetow
im 53. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Helene Paetow
und alle Angehörigen.

Bremen, den 7. September 1940
Kielstraße 1.
Aufbahrung im Beerdigungs-Jnstitut Nord¬
licht , H. Schomaker. Wartburgstraße 39.
Die Trauerfeicr findet am Dienstag, 9jH Uhr,
in der Kapelle des Waller Friedhosesstatt.

Durch einen tragischen Unglücksfall ver¬
loren wir unser Eefolgschaftsmitglied

Karl Kühler
Wir betrauern in dem Vorstorbenen einen
fleißigen und bewährten Arbeitskamera¬
den, der viele Jahre hindurch in treuer
Pflichterfüllung bei uns tätig war.
Sein Andenken werden wir stets in guter
Erinnerung behalten.

Betriebsführer und Gefolgschaft der Fa.
cLkßr.VV0KVWLKV.SKMLN
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Statt Karten
Danksagung

Da es uns wirklichnicht möglichist, sür die
überaus vielen BeweiseherzlicherTeilnahme
und die so zahlreichenKranzspenden beim
Heimgang unseres lieben Entschlafenenjedem
einzelnen zu danken, sagen wir allen Ver¬
wandten, Freunden, Bekannten, Berusskame-
radcn sowie Herrn Pastor Gernert-Beuerle für
die trostreichen Worte unseren innigsten
Dank.

Frau Elise Behring
und Kinder

Bremen, im September 1940.

Danksagung
Für die mir beim Heimgängemeines lieben
Mannes erwieseneTeilnahme sage ich allen
meinen herzlichenDank.

Frau Ella Hoppestock.

Unser liebes Frauenwerks-
Mitglied, Frau

Gertrud Ströh
ist aus unserer Mitte ge¬
rissen worden
Wir werden ihr ein ehren¬
des Andenkenbewahren.
Trauerfeier am Montag, um
11̂ Uhr. in der Kapelle
des Waller Friedhoses.

NS .-Frauenschaft und
Deutsches Frauenwerk

Ortsgruppe Werder.

Statt Karten
Für alle' die wohltuenden
Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden mei¬
nes lieben Mannes, un¬
seres guten Vaters, möchten
wir allen Freunden, Be¬
kannten und Arbeitskamc-
raden sowie Herrn Pastor
Krämer, auf diesem Wege
unseren tiefgefühlten Dank
aussprechen.

Frau Anna Kühler
und Kinder.

Danksagung

Auf diesem Wege möchte
ich meiner verehrten
Kundschaft, Freunden und
Bekannten herzlich danken
für die Teilnahme an dem
Verlust meiner lieben
Mutter , Frau

Eliese SchlaWe
der Gründerin meines Ge¬
schäfts.

Agnes Lüdge.

Für die liebevolle Teil¬
nahme beim Hinscheiden
unseres lieben Vaters und
Großvaters

danken wir herzlichst:
Die Kinder.

Bremen , im Sept . 1940

Danksagung
Für die vielen BeweiseherzlicherTeilnahme
beim Hinscheiden meiner lieben Frau

Johanne Wagner
geb Kamradt

sage ich allen Freunden, Verwandtenund Be¬
kannten sowie dem Bund zur Bekämpfung
der Alkoholgesahren, der Belegschaft, den Be¬
amten und Angestelltender Bremer Straßen¬
bahn sowie Herrn Pastor Fischer sür die trö¬
stenden Worte meinen herzlichsten Dank.

Gustav Wagner

Bremen, den 8. September 1940
Neuengang 8

Statt Karten

Nachdem wir unsere teure und unvergeß¬
liche Tochter und Schwester zur letzten
Ruhe gebettet haben, drängt es uns , für
die große Anteilnahme und den herrlichen
Blumenschmucksowie für das Geleit zur
letzten Ruhestätte unseren innigsten, tief¬
gefühlten Dank auszusprechen. Dies alles
war uns ein Trost in den so schweren
Tagen.

Familie Simon Postulka

Bremen , im September 1940
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^J hre Vermählung geben bekannt
Gmil Rraemer

z. Z. Gesr. in einem Pionier-Batl.
Hilde Rraemev

geb. Meyer
Bremen, den 7. September 1940
Flensburgcr Str . 50 Stcphanitorstcinweg66
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nach neuesten Mo¬
dellen im Fachge¬
schäft.
SwatoschL Sohn

Ostertorstein-
weg Nr. 68 rr

^Ihre vollzogene Vermählung  geben bekannt:
Robert brause
Gertrud brause
geb. Schier enbeck

Bremen, Zwinglistraße 138 II, den 31. Aug. 1940
Für erwiesenêAufmerksamkeiten herzlichen Dank.
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Das Volk wird da sein!

Bremen,  8 . September.
Uns deutsclzen Volksgenossen sind die Sammlungen sür das

Winterhilsswerk in den letzten acht Jatzren zu einer Gewohn-
heit geU'vrdcn , die wir gar nicht missen möchten . Tie » n-
sreundliä >cn Gesichter gegenüber den fleißigen Sammlern des
WHW . sind bereits 1936 nach so kurzer Zeit ausgeslorben,
daß wir uns ihrer kaum noch erinnern können — im Gegen¬
teil , von Jahr zu Jahr mehr sind diese Sammeltage zu klei¬
nen Festtagen der Gemeinschast geworden . Die damit verbun¬
denen Opfer und Spenden hat jeder Volksgenosse von vorn¬
herein in seinen Etat einkalkuliert , >venn der Winter kommt,
lind empfindet sie deshalb zumeist gar nicht mehr als Opfer.

In diese», Jahre haben wir nun die glückliche GelegenlM.
den Dank den wir dem Führer und seiner Wehrmacht , den
wir dem großen Schicksal schulden , noch einmal in die o r m
eines wirklichen Opfers  zu kleiden . So wollen wir
deshalb an diesem heutigen Opsersvnntag snr das Kriegs-

'winterhilfsiverk nicht wie gewöhnlich geben , sondern vielleicht
unter wirklichem Verzicht aus eine kleine Alltagssreude oder
einen belanglosen Genuß mehr geben als  s o n st , über
das Maß des Gewöhnlichen hinaus geben und uns dadurch
zum kleinen Teil von einer Dankesschuld lösen , die wir in
ihrer ganzen Größe niemals , auch nicht im arbeitsreichsten
Und opferreichsten Leben , tilgen können.

Wir können diesen Entschluß mit einem um so leichteren
Und froheren Herzen fassen, als wir wissen, daß die geschicht¬
lichen Wasscntaten des vergangenen Jahres die aus unseren
Spenden errichteten großen sozialen und volkügesundhcitlichen
Einrichtungen sür alle Zeiten gesichert und unangreifbar ge¬
macht haben. Wir können unsere kleine und unscheinbare
Lpscrwilligkeit mit um so größerer Genugtuung erfüllen , als
wir ja gehört haben, wie sehr sie in einem vom Elend be¬
freiten glücklichen und gesunden Volksleben im kommenden
sozialen Grotzdeutschland Adolf Hitlers zugute kommen wird.

Der Führer hat uns gerufen.  Wie oft haben wir
nach außen und vor uns selbst das heilige Gelöbnis abgelegt,
zur Stelle zu sein , wann und wo er uns braucht . Millionen
Teutscl, « dursten seinem Ruf folgen , als es die Heimat und
das Volk vor dem Ansturm eines unsere Vernichtung träu¬
menden Feindes zu schützen galt ! Jetzt aber kommt es auf
die Heimat an ! Jetzt ist der Ruf wieder an sie ergangen!

Nehmen wir ihn so ernst, wie ihn die nahmen , die unter
die Fahnen eilten und bereit waren , mit ihrem Leben sür die
Pflichterfüllung einzustehen . Soviel geringer die an uns ge¬
stellte Forderung ist, soviel bereitwilliger wollen wir ihr ent¬
sprechen.

Ter erste Opsersvnntag sei dafür der sprechende Beweis!

Nochmals : flnmeldung
zum kriegskrastfatirschein

Die NSKK . - M o t o r st a n d a r t e 6 2 teilt zur Sache
„Kriegskrastsahrschcin des NSKK . mit , daß aus Grund der
Veröffentlichung am Sonntag , 25. August , nicht alle Volks¬
genossen ersaßt werden konnten , die sich sür den Eriverb des
Kriegskrastfahrscheins interessieren . Der Standort Bremen
des NSKK . gibt daher nochmals Gelegenheit zur Anmeldung
für das NSKK . Tie Dienststellen der NSKK .-Motvrstürme
sind zur Entgegennahme der Anmeldungen wie folgt geöffnet:

NSKK .-Mvtvrsturni 11/11 62, Bremen , Langenstr . 116/14,
NSKK .-Motorsturm 12 /ll 62, „Enrl Wilder ", Bremen,

Lsterholzcr Straße 55/57,
NSKK .-Motorsturm 16/11 62, Bremen , Tonaustr . 46,
NSKK .-Motorsturm 11/11 62, Bremen , Toventorsteinweg 66,
NSKK .-Motorsturm 1.1/ll 62, Bremen , Marktstr . 16 g,.
NSKK .-Motorsturm 16/ll 62, Bremen , Martinistr . 12,
NSKK .-Motorsturm 17/sl 62, Bremen , Schule an der Korn¬

straße , /
NSKK .-Motorsturm I9/N 62, Bremen , Stessensweg 145,
NSHK .-Motvrstnrm 20/11 62, Bremeu -Grolland , Kehdinger

Straße ' 0.
lind zlvar : Am Montag,  dem 9. September 1940, in der

Zeit von 19—21 Ilhr , am Dienstag,  dem 10. September
1840, in der Zeit von 19—21 Ilhr , am Mittwoch,  dem
11. September 1940, in der Zeit von 10—21 Ilhr.

Auch Volksgenossen , die bereits ihren vormilitärischen Ans-
bildnngsschein bei den SA .-Wehrmannschasten erworben
haben , können sich zum Erwerb deS Kriegskrastfahrscheins bei
obigen Dienststellen melden.

Es wird heute verdunkelt:
^von Sonnenuntergang ( Sonntag ) . . 19 .58 Uhr
"bis Sonnenaufgang (Btontag ) . . . K.48 Uhr
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Hogendahl setzte die halbgeleerte Kaffeetasse aus den Tisch-
„Was habe ich schon verlangt ? " sagte er müde . „Nichts als
ein ivenig Mut und Vertrauen zu mir . Nichts als einen Ar¬
beitsraum und die Mittel , um meine Pläne zu verwirklichen.
Nicht einmal allzuviel im Verhältnis dazu , was die großen
Unternehmen jährlich sür Versuchszwecke hinauswerfen . Ach,
weiß der Teufel , wer Geld besitzt, der hat keinen Mut — und
Wer Mut hat , dem fehlt das leidige Geld ."

Da war sein ehemaliger Ehes in Kiel . Ein vernünftiger,
ehrenhafter alter Herr . Der einzige , zu dem Hogendahl genug
Vertrauen hatte , um sich näher über seine Arbeit auszulasten.
Ja , so weit war er durch die Mißerfolge bei den andern ge-
demütigt worden , daß er diesem Alten alles kurz und klar
auseinandersetzte , ihm Skizzen und Pläne vorlegte und rohe
Formeln sogar , soweit es notwendig war , um ihn von der
Verwirklichungsmöglichkcit seiner Entdeckung zu überzeugen.

Es war gefährlich , und er hätte es nicht gewagt , wenn er
von der Ehrlichkeit dieses Mannes nicht felseusest überzeugt
gewesen wäre . Ilnd der Erfolg ? Daß der Alte ihn zwar nicht
mit Mißtrauen anhörte , mit dem mau sich gegen einen Be¬
trüger panzert , wohl aber mit dem Mitleid für Leute , die
mau sür stark übergeschnappt hält.

Alles in allem war -es doch man ein verdammt schwacher
Trost , wenn man sich eingcstelzen konnte , daß unser Hogen¬
dahl nicht der erste Erfinder war , mit dein das Schicksal so
niederträchtig umsprang.

k ; muh elrvsr gerctieken
Als ich schlafen ging , war ich so müde und niedergeschlagen,

als wäre Hvgcndahls Niederlage meine eigne geivesen, lind
zugleich zitterte ich vor Wut und Haß über die Dummheit,
Gleichgültigkeit und über das Mißtrauen der Menschen , die
Hogendahl wie einen Betrüger und Scharlatan hatten auf¬
sitzen lassen.

Trüben in seinem kalten Zimmer ging er wie eine verlorene
Seele auf und ab , immer quer durch deu Raum von einer Ecke
zur andern , rastlos und stumpf und ohne die kurzen Flüche,
mit denen er sich sonst gescholten oder angcseuert hatte.

Trotz meiner Müdigkeit hielt ich es nicht länger im Bett
aus . Ich zog nur die Hosen übers Nachthemd und schlich so,
p>ie ich war , übern Korridor zu seinem Zimmer , klopfte leise

- Luftschutzkeller- wohnlich gemacht
Warum nüchtern, wenn man es sich anheimelnd machen kann — Das Beispiel eines Wehrmachtsbetriebes

„Wenn mit dem Längerwerden der Nächte auch die Stunden
zahlreicher werden , in denen wir uns nachts im Keller auf¬
halten müssen , so sollten die Luftschntzräume der Hausgemein¬
schaft so wohnlich wie möglich ausgestattet werden . Ja , ge¬
wiß sind manche Keller schon ein Vorbild an Gemütlichkeit.
Aber wie viele von uns müssen noch zwischen Kohlenbergen,
Spinngeweben und zerbrochenen Weinflaschen stehen ! Ein
solcher „Schutzranm " geht aus die Nerven . -Der einfallsreiche
Sinn der Hausfrau hat in den meisten Kellern noch ein
reiches Betätigungsfeld ."

Diese Worte sprach der Präsident des Reichslustschutzbun¬
des , General der Flakartillerie v. Schröder,  im Rahmen
eines Interviews , das er einem Vertreter des „Völkischen
Beobachters " gewährte . Es sind Worte , die, obwohl über die
Verhältnisse in der Reichshauptstadt ausgesprochen , auch sür
Bremen unverminderte Bedeutung haben . In vielen Haus¬
halten und Betrieben ist man in den letzten Wochen schon
darangegangen , die Lustschutzräume mit besonderer Sorgfalt
auszugestalten.

Als besonderes gutes Beispiel dasür , das in unserer Stadt
bisher wohl noch einzig dasteht , sei heute von einem großen
Bremer Wehrmachtsbetrieb berichtet , den wir kürzlich mit
Kamera und Schreibblock besucht haben , um unseren Lesern
einen Eindruck und vielleicht auch Anregungen zu geben,
was sich aus der Stätte unseres Aufenthaltes während der
nächtlichen Alarme alles machen läßt . Es muß vorausgeschickt
werden , daß dieser Betrieb ebensosehr unter der Arbeitsan-
häusung steht , wie jeder andere auch . Die Gesolgschastsmrt-
glieder hatten aber den guten Willen , ihren Luftschutzkeller
recht nett auszugestalten . So haben sie denn manche Neber-
stunde darauf verwandt , mit Hilfe alten Material - , mrt dem
nichts anderes geschah, als daß es nur praktisch und ge¬
schmackvoll hergerichtet wurde , die Kellerräume einzurichten.
Ein besonderes Verdienst dabei haben einmal der Ober -Zahl¬
meister Voelker.  aus dessen Initiative heraus daS Ganze
in Angrisf genommen worden ist, und dann der Betrieb - -
maler Seemann,  der mit ebensoviel Geschick wie liebe¬
voller Hingabe an dem Werk gearbeitet hat.

Für den Luftschutzkeller, in dem eine größere Zahl von Ge-
solqschastsmitgliedern , und dazu gelegentlich auch zahlreich«
Straßenpnssanten , Zuflucht finden müssen , standen mehrere
Räume zur Versügunq , die zunächst einmal ihrer besonderen
Bestimmung entsprechend eingeteilt wurden . Tie organisato¬
rische und die technische Einrichtung wie Gasschleuse , Sani-
tätsraum , Eerüteraum , Fernsprechzentrale usw ., die selbst¬
verständlich vorschriftsmäßig ist , interessiert hier nicht so sehr
wie die Art , in der nun jeder einzelne Raum wahrlich wohn¬
lich  gemacht worden ist . Jede einzelne Tür ist beschriftet wor¬
den , damit jeder sieht , wohin er sich zu wenden hat . Der
Sanitütsraum macht , seinem Zweck entsprechend , einen hel¬
len und sauberen Eindruck . Ilebersichtlich und leicht zu¬
gänglich sind die Küsten mit Verbandstoffen aufgestellt , und
weder die Gasmasken noch ein Sauerstoffapparat fehlen . Ge¬
radezu gemütlich und wohnlich ist es in den beiden eigent¬
lichen Äufenthaltsrüumen . Die Wände sind , soweit sie nicht
mit dunkel gebeiztem Holz getäfelt sind , von dem Maler mit
allerlei Bildwerk versehen worden . So sehen wir an der einen
Wand die „Bremer  S t a d t m u f i k a n t e n " und an
einer anderen ein Motiv aus unserer Stadt mit dein Dom.

Eine besonders nette Idee war es, die Wände des einen
Raumes in lauter Felder auszuteilen , in deren jedes der
Name eines während des Krieges in dem Betrieb tätigen Ee-
solgschastsmitgliedes eingetragen ist.

Mit den geschmackvollen Tischen , Stühlen und Bänken , den
Blumen , den Bildern und Sprüchen an den Wänden , den
selbstgesertigten Beleuchtungskörpern und was es da sonst
noch gibt , macht das Ganze einen so anheimelnden Eindruck,
daß hier der Luftschutzkeller bestimmt sein frostiges , nüchternes
Aussehen verloren hat.
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Wir wollten an diesem Beispiel unseren Lesern zeigen , wie
sich mit verhältnismäßig wenig Mitteln auch dieser kriegs-
mäßigen Begleiterscheinung unseres Heimatarbeitstages noch

eine weniger ungemütliche Seite abgewinnen läßt , die uns
den Aufenthalt in dein Raum , der uns Schutz vor den feind¬
lichen Fliegcrangrissen bietet , um vieles erleichtert , ik. Ll.

Volksbücherei im neuen versande
gestern LrSffnung des neuen SebSudesam Vreitenweg 46

In Anwesenheit zahlreicher Gäste , unter ihnen Kreisleiter
Pg . Blanke  unb Senator Dr von Hots,  wurde
gestern vormittag die Volksbücherei , Abteilung der Bibliothek
der Hansestadt Bremen , in ihrem neuen Gebäude am Brei¬
tenweg 46 erössnet . Nach langen Umbau - und Herrichtungs¬
arbeiten ist aus einer ehemaligen Privatschut « für die Volks¬
bücherei dcK Gebäude entstanden , in dem neben einer zweck¬
mäßig und schön gestalteten Ausleihe,  einer Jugend-
bsicheret  und einem Kinderle jesaal  auch ^ aus¬
reichend Räume sür die Verwaltung zur Versügung stehen.
Schon vor dem Weltkrieg bestand In Bremen am An - gari-
kirchhof eine große , damals vielbenutzte Volksbücherei , die
aber dann an den Folgen des Weltkrieges einging . Daß ge¬
rade im Jahre 1940 die Bremer Volksbücherei wieder in
neuem , schönerem , Gewände erstand , mag mit ein Zeichen da¬
sür , sein , mit welch ungeschwächter Kraft Deutschland trotz
des Krieges an der Förderung seiner kulturellen und er¬
zieherischen Ausgaben arbeitet.

Die gestrige Eröffnung des neuen Büchereigebäudes am
Breitenweg 46 erfolgte im -Rahmen einer schlichten, kurzen
Feier , die mit Karl Brögers „Bekenntnis " als Vorsprach,
gesprochen von einem Jungmädel , erössnet wurde . Nachdem
das „Adagio cantabile " von Ludwig van Beethoven , vom
Quartett des Staatsorchesters vorgetragen , verklungen war,
sprach der Leiter der Volksbüchereien , Dr . Kurd Schulz,
über die „E r z ie h u n g zur Dichtung als Aus -
gäbe der Volksbücherei ". Er führte aus , daß ein
Kampf , wie ihn das deutsche Volk seit Jahren unter An¬
spannung aller seiner Kräfte führe , auch eine Stärkung der
feelischen Kräfte fordere ; daraus aber ergebe sich schon die
Pflicht und die Ausgabe einer Volksbücherei , denn das Buch,
das hier ausgelieh 'en werde , übe eine starke erziehende Kraft
aus die Menschen aus . Ter Vortragende würdigte dabei die
Verdienste , die dem Buchhandel und der Schule als bildenden
Faktoren zuzuschreiben sind , die aber z. B . bei der Schule
auf den Menschen nur bis zu einer gewissen Altersgrenze
einwirken , bei deren Erreichen , an dem Tage nämlich , da er
aus der Schule entlassen wird , noch nicht seine volle geistige
Aufnahmefähigkeit erreicht hat . '

Erziehung zur .Dichtung , das bedeutet , so sagte Dr . Schulz,
heute eine Erziehung zum Buch,  denn die Dichtung
unserer Tage offenbare sich nicht mehr im gesprochenen Wort,
wie einst in den Volksliedern oder Volksmärchen , sondern sie
nehme den Umweg über das geschriebene Buch . Dabei müsse
aber wohl beachtet werden , daß bei allen gedruckten Dingen
zwischen Dichtung und Nichtdichtung eine Trennung vorzu¬
nehmen sei. Diesen Trennungsstrich in verantwortungs¬
bewußter Erkenntnis der wahren Werte zu ziehen und den
Lesern nur wertvolles Schriftgut  in die Hand
zu geben , sei unbedingte Pflicht der Volksbüchereien . In
diesem Falle müsse auch bedingungslos gewissen Modekrank-

beiten auf dem Gebiete der Literatur entgegengetreten wer¬
den . Unter Beachtung all dieser Gesichtspunkte habe die
Vvlksbüclzerei ihre Ausgabe zu sehen , nämlich dahin zu wir¬
ken, daß unser Volk heimisch werde in seinen Dichtern , und
daß die Dichter heimisch werden in ihrem Volk.

Das Schlußwort sprach dann der Leiter des bremischen
Bildungswesens , Senator Dr . von Hoff.  Er sprach dem
Ban -Oberingenienr Diedrich  und den Bauhandwerkern sei¬
nen Dank sür die geschmackvolle Gestaltung der Räume aus
und übergab die Volksbücherei ihrer Bestimmung mit dem
Wunsch , daß sie als Bildung ?- und Erziehungsstätte ihre
Frucht tragen möge . Ein Besichtigungsgang durch die
Bücherei schloß sich an . P' . LL.

öffentliche Impfungen in der Stadt Vremen
Das Stadtamt der Hanse  st adt  Breme .n teilt mit:
Es ist beabsichtigt , die diesjährigen öffentlichen Impfungen

für Erstimpflinge Ansang Oktober einzustellen . Den Eltern,
Vormündern usw . impspflichtiger Erstimpflinge wird anheim¬
gestellt , von den jetzt noch stattfindenden öffentlichen Impfun¬
gen weitgehend Gebrauch zu machen.

Die Impfungen finden statt:
jeden Dienstag  von 16—17 Ilhr in der Turnhalle der

Schule an der Elsflcther Straße,
jeden Mittwoch  von 11—12 Ilhr in der Kinderklinik der

Stadt . Krankenanstalt , Eingang Friedrich -Karl -Straße,
jeden Donnerstag  von 16—17 Uhr im Willehad -Kran-

kenhaus , Osterstraße.

Drei Lanfarenzüge des VI . spielen
Der Jungbann Bremen (75 ) veranstaltet am heuti¬

gen Sonntag als Abschluß einer Führertagring um 18 Uhr
auf dem Tomtzhof ein Platzkonzert zugunsten des 1. Opser-
tages sür das Kriegswinterhilsswerk . Es spielen die drei Fan-
sarenzüge des Jungbqnnes mit etwa 100 Bläsern.

an und fragte , ob ich noch sür einen Augenblick zu ihm
"hereinkommen dürste.

Er össnete mir schort und schob mir , ohne mich nach dem
Grund meines spaten Kommens zu sragen , einen Stuhl hin.
Es war gerade so, als ob er mich erwartet hätte oder als , ob
er sich über nichts inehr wundere . Und dann nährn er seinen
Küjiglaus wieder auf.

Manchmal blieb er vor mir stehen , sah mich leer an , nickte
und ging weiter , die Arme auf dem Rücken, den Kops ge¬
senkt ; wie ein gefangenes Tier — wahrhastig , wie ein Tier
zwischen Gitter -stäben.

„Tscha ", sagte er schließlich, als er wieder einmal vor mei¬
nem Stuhl haltmachte , „nun stehen wir also da wie die be¬
gossenen Europäer . . ."

„Und wie wär ' s denn mal mit einer Zeitungsanzeige , Herr
Hogendahl ? " fragte ich und blies mir in die Hände , weil ich
bei dem Sitzen in dem eiskalten Zimmer sror . Aber da kriegte
er es mit dem Seufzen.

„Ach du lieber Gott ", antwortete er mit schmalen Lippen,
„lzast wohl mal in den kleinen Anzeige » gelesen , daß da
Leute ihr Gelb anbieten , wie? Nee, Jungchen , das sind ja
lairter Psennigkapitalisten , die für zehntausend Mark Sicher¬
heiten haben wollen , ehe sie dir hundert pumpen . Und ich
habe keine Sicherheiten , und was - ich brauche , ist kein Pap¬
penstiel ."

Nach einer Weile fuhr er mir mit der Hand über meine
verruschelten Haare und schickte mich ins Bett zurück . Ich
hörte ihn noch lange heruuiwandern und 'glaube , daß er in
dieser Stacht überhaupt nicht ins Bett gekommen ist, denn als
ich mich morgens zum Frühstück in her Küche einsand , da
saß er bereits auf meinem Stuhl und redete mit dem Vater.

Entweder hatte nnn der gänzliche Fehlschlug seiner Pläne
ihn so verzweifelt gemacht , oder es war diese lange schlaflos
verbrachte Nacht , die in seinem sonst doch so vernünsticzen
Gehirn Blasen trieb , daß er meinem Vater dvch wahrhaftig
und alles Ernstes den Vvrschtag machte, sich an seinem Unter¬
nehmen als Geldgeber z» beteiligen!

Meine Mutter , die am Herd stand , vergaß vor Schreck den
Haferbrei umzurühren , und mein Vater mit seiner Tages¬
einnahme von fünf Mark im Höchstfall saß auch da wie vom
Blitz getrosten.

„Ihnen gehört doch da ? Hans . Herr Tümmler , nicht wahr ?"
flüsterte Hogendahl eindringlich und sah sich baki » in wie
ein Banfachmann . — Wie ich das hörte , machte ich mich schon
auf dasselbe Donnerwetter gefaßt , das damals über meine
Schwester Mieze heruntergebrochen war , als es mit ihver
Ausfteuer haperte und als sie dem Vater auch so dreist und
gvttessürchtiq mit Hypothekenvorschlägcn auss Haus daher¬
gekommen war?

Das Haus ! Na , das war doch sozusagen dem Datei seine
Eristenzgruudläge und der Boden unter seinen Füßen ! Das
war das , wovon er bei jeder Gelegenheit zu sagen pflegte:
„Und wcnu 's uns auch noch so dreckig geht , aber wir habcu
wenigstens ein Dach überm Kops und die AUeteinnahme von
den Kapitäns oben ."

Aber vielleicht merkte der Vater doch, was mit Hogendahl
los war und was da aus ihm sprach , denn er schüitelte nur

den Kops und sagte in aller Freundlichkeit , aber sehr be¬
stimmt : „Nee, Herr Hogendahl das schlagen Sie sich man
aus dem Kops . Am Haus , da gibt es nichts zu tippeln . Wo
ich wohne , da muß jeder Ziegel mir gehören , wenn ich mich
wohl fühlen soll. Und überhaupt verstehe ich nichts von solchen
Geschäften wie den Ihren , und da müssen Sie sich schon andre
Leute suchen." Punkt und Schluß und Streusand drüber.

Mir war nach dieser Geschichte klar , daß hier etwas ge¬
schehen mußte , «he Hogendahl kaputt ging und — wenn auch
nicht gleich den Verstand — so aber doch zumindest jede Hal¬
tung und Uebersicht verlor.

Und wenn überhaupt , dann mußte schnell etwas für ihn
geschehen, denn er hatte mich ja nicht im unklaren darüber
gelassen , daß er völlig - abgebrannt war.

Mir war im selben Augenblick , als Hogendahl von seiner
Reise so erfolglos und niedergebrochen zurückkam , der einzige
Ausweg eingefallen , der ihn noch retten konnte . Und wenn
ich in der vergangenen Nacht mit der Zeitungsanzeige daher¬
gekommen war , so hatte ich es nur deshalb getan , weil ich mit
dem andern Gedanken herauszurücken mich einfach nicht ge -7
traut hatte.

Denn nach allem Vorausgegangenen war das sür ihn
natürlich soviel wie . sür einen Stier das rote Tuch : jawohl,
ich meine Sarniva ! Und richtig , als ich denn einmal im
Verlaus des Tages ganz vorsichtig diesen Namen antippte , da
fuhr er mich auch gleich so saqgrob übers Maul , wie ich ihn
eigentlich noch nie erlebt habe . '

In den nächsten Tagen verfiel Hogendahl zusehends . Er
schmolz innerlich und äußerlich zusammen und schlich umher
wie ein Schwerkranker . Tagsüber saß er zumeist stumpf und
stumm in seinem Zimmer , oder er kam in die Küche, um sich
überm Herd die Finger zu wärmen.

Da Packte ich. wie man so sagt , in die Speichen . Es wnr
vielleicht gemein , was ich anfing , und quälte ihn . aber ich
sah keinen andern AnLiveg.

Wo ich ihn traf , und mindestens zehnmal am Tage , sprach
ich ihn an und sagte so ungefähr zu ihm : „ Ja , verdammt,
Herr Hogendahl , das ist nun Wirklich die Pest sür Sie , so
dazusihen und nicht mal zu wissen , ob Ihre Maschine auch
richtig funktioniert , und nicht mir aus '», Papier . . Bis
er schließlich ganz mürbe war von meinen dauernden An-
zapftmgen , und mir eines Abends , als ich ihn in seinem
Zimmer besuchte, gestand , daß er nur noch einen einzigen
Wunsch hätte in seinem verfahrenen und gescheiterten Leben:
einmal seine Konstruktion bewährt und verwirklicht zu sehen,
und wenn er sich dasür dein Satan verschreiben müsse.

„Auch Saraivn ?" fragte ich leise.
Er sah mich wie blind an : „Hoffnungslos ", antwortete er¬

last ohne Stimme ; „und weiß Gott , wo der jeht schwimmt.
Den hab ' ich mir wohl sür alle Zeiten verärgert . . ." f

Ich sagte kein Wort dazu , aber am nächsten Morgen stand
ich in einer Fernsprechzelle mit dem Kürtchcn in der Hand.
das damals im Frühling dieses Jahres das schöne Fräulein
Lhdia bei uns zurückgelassen hatte . Das war nun ' schon so
lange her , daß die kleine Karte ihren süßen Tust verloren
hatte ; die mit Blei in der Ecke notierte Fcrnsprcchminimcr
war verwischt und fast » » leserlich geworden — und Lhdins
Bild in meinem Gedächtnis auch.

Als ich nachrechnete , da war inzwischen ein gutes halbes
Jahr vergangen , und vielleicht hatte es überhaupt gar keinen
Sinn mehr , den Zehner sür das Gespräch zu opfern . Ich
wühlte voller Angst die Nummer und preßte mit feuchten
Fingern den Hörer aus Ohr . — lind dann ertönte wahr¬
hastig ihre Stimme , und sie sagte : „Hallo , hier die Privat-
sekretärin von Senhor Sarniva — wer spricht dort ? "

lind ich Idiot antwortete vor Aufregung „Ich ", und weil
es mir auch war , als ob ich einen elektrischen betäubenden
Schlag bekommen hätte , wie ich nnn wieder ihre Stimme und
ihr Lachen hörte . Ja , sagte sie, das glaube sie mir gern , aber
ich müßte schon die Güte haben , meinen Namen zu verraten.

„Willi Tümmler ", stvtterte ich — und ivcil es drüben sekun¬
denlang still blieb , wiederhatte ich meinen Namen noch ein¬
mal und setzte hinzu : „der Sohn vom Geinüsegeschäft Tümm¬
ler in der Brückengasse , wo Herr Hogendahl zur Miete
wohnt ."

Wieder blieb es drüben still , und ich kriegte eine wahn¬
sinnige Angst , daß sie abgehängt Hütte und nichts mit uns zu
tun haben wollte , wo sie so fürchterlich beleidigt worden war.

„Hallo !" rief ich. „Sind Sie noch am Apparat ? "
„Jawohl , gewiß ", tönte es hastig zurück , und ihre Stimme

klang mir so, als ob sie aus alles andre gerechnet hätte und
nur nicht auf diesen 'Anruf . Na , und das konnte man denn
ia auch sehr gut verstehen.

„Und was wünschen Sie , Herr Tümmler ? " fragte sie kühl.
„Ich muß unbedingt Herrn Saraiva sprechen !" sagte ich
„In welcher Angelegenheit ? " fragte sie, und ich dachte : Herr

des Himmels , Was hat sie nur . daß sie sich so anstellt , als höre
he den Namen Hogendahl zum erstenmal in ihrem Leben?

„Es ist natürlich wegen Herrn Hogendahl !" antwortete ich.
Wieder ẑögerte sie und sagte schließlich nach einer längeren

Pause : ,,^ ie haben Glück, junger Plann , Herr Saraiva ist
vor einer Woche wieder hier eingetrvsscn . Warten Sie bitte
einen Augenblick , ich rufe ihn an 'den Apparat !"

drüben machte es klick, sie hatte die Muschel hingelegt , und
ich hörte , wie sich ihre leichten Schritte entfernten und wie
sie eine Tür öffnete.

Merkwürdig blieb nur die Art und Weise , wie sie mir ge¬
antwortet hatte . Ich hätte es im Augenblick gar nicht einmal
angeben können , was mich an ihr befremdet hatte — der
u.onfall ihrer Stimme , die Kürze ihrer Fragen und Ant¬
worten , ihr häufiges Zögern und Schlveigen.

Aber da wurden auch schon wieder Geräusche im Fern¬
sprecher vernehmbar . Schritte näherten sich, eine undeutliche
Männerstimme klang auf , und Lhdias Antwort ganz nah:
?Ter kleine Sehnst heißt Tümmler ." — Ein Zischen : „Pst!
-- eien Sie doch vorsichtig !" — und da nahm Saraivas Hand
auch schon den Hörer auf.

Mir fiel es lose Schuppen von den Augen , und mein Ge¬
sicht brannte Plötzlich aus , als hätte ich rechts und links je
eii, Dutzend saftiger Ohrfeigen eingesteckt. Also das war esl
Sie glaubte von mir , ich wolle Hogendahl an Saraiva ver-
kausenl

(Fortsetzung folgt).



10 km weit flog Las Segelflugmodell
Wie bereits am 3. September gemeldet, entflogen anläß-

M erner Veranstaltung des NS . - Fliegerkorps im
Segelfluglager Earlstedt  zwei Flugmodelle. Hier¬
von wurde das Flugmodell „Focke Wulf Stößer" durch den
Bauern Finken  in Hülseberg wieder aufgefunden. Dieses
Flugmodell hat eine Flugstrecke von zehn Kilo-
meter  zurückgelegt. Der Dauer Finken, welcherden An¬
fing beobachtete, wurde auf das Modell aufmerksam, durch
den etwas unausgeglichenenKurS und der vermeintlichen
großen Höhe. Noch Aussetzen des Motors ging das Modell
in großen Kurven zu Boden. Bei der Landung machtedas
Modell einen Ueberfchlag, so daß der Bauer, welcher annahm,
es handele sich um ein richtigesFlugzeug, besorgt herbeieilte,
um die vermeintlich verunglücktenFlieger zu bergen. Erst
beim näheren Zusehensah er, daß es sich nur um ein Modell
handelte und machte dem NS.-FliegerkorpS von seinem
Funde Meldung.

Das zweite entflogeneSegelflugmodellkonnte leider bis
heute noch nicht aufgefunden  werden . Da es in
der Nähe von Schönebeck in größerer Höhe fliegend gesichtet
wurde, bittet das ND.-Fliegerkorpznochmals um freundliche
Mitarbeit der Bevölkerung, um auch dieses wertvolle
Flugmodell  wiederzuerhalten.

Das alles wird einmal lee
Rordseejungen und Nordseemädel sammeln WildfrLchte

und Heilkräuter

Nachdem unsere Nordseejungenund Nordseemödel jetzt mit
großem Eifer Schachtelhalme, Taubnesselblüten, Kamillcn-
blüten, Holunderblüten und Lindenblüten gesammelthaben,
die der Arbeitsgemeinschaftsür Heilpflanzenzu Drogenzwecken
zur Verfügung gestellt wurden, haben unsere Jungen und
Mädel im Gebiet und Obergau Nordsee jetzt mit dem Sam¬
meln der Brombeer-, Himbeer- und Erdbeerblätter begonnen,
die einen schmackhaften Tee abgeben. Dieses Sammeln wird
bis zu den ersten Frosttagen des Winters fortgesetzt, daneben
werden, wenn die Zeit gekommen ist, auch Eichelnund Ka¬
stanien zu Futterzweckenund Bucheckern zur Oelgewinnung
gesammelt. Welch prächtige Sammelergebnisseso zusammen¬
kommen, zeigen die Zahlen der Sammelaktion von Wild¬
früchten und Heilkräutern, die im Anschluß an die Ernte¬
hilfe im vergangenenJahr durchgeführtwurde. Von den Jun¬
gen des Gebietes Nordsee wurden insgesamt 74 271 Kilogramm
Eicheln, 43 125 KilogrammKastanien, 500,25 KilogrammBuch¬
eckern, 172,5 Kilogramm Hagebutten und 642 Kilogramm
Heilkräuter gesammelt. Das Gesamtergebnisder Heilkräuter-
fammlung des BDM. im Obergau Nordsee betrug 14 225 Kilo¬
gramm. Bei diesen Zahlen ist zu bedenken, daß die Wild-
sruchtcrnte in manchen GegendenNorddeutschlandsund vor
allem in unserer Nordwestecke des Reiches längst nicht so er¬
giebig war wie im Jahre zuvor. Besonders die Eichel- und
Bucheckernernte war 1038 sehr viel reichhaltigerals im letzten
Jahr . Unsere Jungen und Mädel sind aber gerade jetzt mit
besonderem Eifer ans Werk gegangenund eS ist zu erwarten,
daß in diesem Jahre noch höhere Sammelergebnisseerzielt
werden. Denn unsere Nordscejungenund -mädel sind stolz,
daß sie aus diese Art und Weise ein klein wenig mithelfen
dürfen, wenn das gesamte deutsche Volk, Männer und Frauen,
rastlos sür den Sieg arbeitet, um der kämpfendenFront den
Rücken zu stählen und ihr die Waffen zu schmieden, die ihnen
als besten Soldaten der Welt zustehen.

Mahnung an die NeifensünLer!
Liebe Radfahrer in Stadt und Land! Ihr seid eine ge¬

waltige Schar, aus 20 Millionen  schätzte man euch schon
in Deutschland, bevor der Krieg im vorigen Jahr begann.
Jetzt ist eure Zahl noch gestiegen, nachdem nun auch viele
ehemalige Kraftfahrer täglich auf dem „Tretomobil" zu ihrer
Arbeitsstätte radeln. 20 Millionen"Fahrräder! Eine unerhörte
Ziffer, ein unvorstellbarer hoher Gummiberg, wenn man
diese Reisen auseinander türmen würde. Für uns alle, sür
Deutschland, ist es von größter Bedeutung, daß diese vielen
Reifen so lange wie möglich halten. Die Beobachtungenin den
letzten Wochen, vor allem bei den Reifensammel-
st eilen der Wirtschaftsämter,  zeigen, daß heute
noch sehr viele Radfahrer die einfachsten Regeln zur
Reifenerhaltung  nicht beachten. Unzählige defekte
Decken und Schläuche— und zwar vorzeitig defekt gewordene
— legen Zeugnis davon ab, wie heute noch gesündigtwird.

Liebe Radfahrer! Wir müssen euch ganz ernstlich ins Ge¬
wissen reden. Reisen Pflege  ist ia gar nicht schwer, nur
ein paar Punkte sind es:

1. Prüfe vor jeder Fahrt mit der Hand den Luftdruckund
gib dem Reisen notfalls ein Paar Pumpenstöße. Dos geht
blitzschnell ünd. schützt vor allzu weichem Radeln. Stößt der
Reifen bei einer Bodenwelle, Schieneoder dergleichen aus die
Felge aus. muß er sofort mehr Luft haben.

2. Hast du unterwegs eine plötzlicheReifenpanne, steige
sofort ob, fahre keineswegsauf dem „Plattfuß " weiter, das
würde den Reifen zerstören.

3. Beim Auflegen einer Drahtdecke gehe nicht mit Gewalt
vor, denn ein gebrochenerDraht entwertet die ganze Decke.
Achte auch darauf, daß der Schlauch nicht zwischen Decke
und Felge klemmt, sonst gibt es einen schlimmen Schlauchriß.

4. Der Fahrradrcifen ist kein großer Lastenträger! Daran
denke, wenn du auf deinem Rad noch Gegenständemit¬
nimmst. oder wenn du einen Anhänger am Fahrrad mit¬
führst. Fahre lieber zu hart als zu weich im Interesse der
Reifen und Gummiersparnis!

5. Felgenrost zerstört den besten Reifen in kurzer Zeit.
Sieh dir deshalbdie Felge an und entferne jede Nostspur.

6. Führe stets Flickzeug und Reifenpumpemit dir.
Euch jugendlichen Radfahrern legen wir besonder? anS

Herz: Unterlaßt das allzu „forsche" Nadeln über Stock und
Stein, macht keine Wettfahrten untereinander, steigt vor
Bordsteinen. Schwellen und hochstehendenSchienen ab,
Nehmt auch keinen Kameraden mir aufs Rad. Wer jetzt im
Kriege ferne Reisen in dieser Weise schont, hilst dem Vater-
lande!

Deutschlands gewaltige Vrotreserve
Iroy großzügigen Lagerneubaues noch über K000 velielfslager

In einer ostdeutschen Stadt wurde soeben mit einer schlich- >
ten Feier ein reichseigenerGetreidesilo eingeweiht und der I
Reichsstelle sür Getreide übergeben. Dieser Vorgang ist ein
interessantes Beispiel sür die außerordentlicheLeistungskrast
der deutschen Wirtschaftim Kriege. Die ParteiamtlicheN S . -
Landpost  bemerkt in diesem Zusammenhang: Der weitaus
größte Teil des im Oktober 1938 aufgestellten Programms
für den Bau von Getreidelagerraumist jetzt trotz deS Krieges
und der dadurch im Baugewerbe entstandenen Schwierigkei¬
ten fertiggestellt und in Betrieb genommen worden.

Die deutscheReserve an Brotgetreide ist allerdings nach
wir vor so gewaltig, daß trotz deS großzügigen Neubaues
von Gctreidelagerraum auch heute noch über 6000
Behelsslager  von der Reichsstelle sür Getreide zur Ein¬
lagerung der Brotgetreidevorräteherangezogenwerden müssen.
Der jetzt erreichte Abschnittim Bau von Getreidelagerraum
ist also eine eindeutigeLehre für die AuShungerungsstrategen
an der Themse.

Ebenso wie der von Reichsminister Reichsbauernführer
DarrS im Herbst 1034 ausgegebeneAppell zur Erzeugungs¬
schlachtauf dem Getreide- und Hachfruchtgebietden Bau
umfangreicher neuer Lagerräume erforderlich machte, um

die steigenden Ernten unterbringen zu können, ebenso war
als Folge der zunehmenden Leistungen der Viehwirtschast
ein beträchtlicherAusbau und Neubau von Kühlhäusern
zur verderbsicherenUnterbringung der wachsendenVorräte
an Fleisch, Butter, Eiern usw. erforderlich. Demzufolge
wurde der Kühlhausraum in den letzten Jahren ungefähr
verdoppelt. Es wurden sodann viele Bauten und technische
Investitionen im Bereich der verarbeitenden Industrie
notwendig, um die landwirtschaftlicheErzeugung zu fördern.

So wurden allein sür den Ausbau unseres Molkerei-
wesenS in den letzten Jahren rund 300 Millionen RM. auf¬
gewandt. Ohne diesen Ausbau wäre es heute nicht möglich,
die Fettversoryung des deutschenVolkes im Kriege so stetig
und planmäßig durchzuführen, wie es zur großen Ueber-
raschung unserer Gegner tatsächlichmöglich ist.

Aehnlich große Bauvorhaben wurden in den letzten Jah¬
ren auch in der Zuckerindustriezur Steigerung der Zucker-
suttermittelerzeugung, im kartoffelverorbeitenden Gewerbe
zur Steigerung der Stärkeerzeugungusw. durchgeführt. Nach
einem klaren strategischenPlan wurde auch hier in der
deutschenErnährungswirtjchast der letzten Jahre gearbeitet.

Zum heutigen gpfersonntag
Adolf Hitler zur Eröffnung des 2. Kriegs«

winterhilsswerks:
„Wenn ich daher nun noch einmal all denen danke»

die im 1. Kriegswinterhilfswerk gegeben haben und
sonst als Helfer mittiitig waren, dann bitte ich sie zu-

leich alle: Erfüllen Sie nun im Zweiten Kriegswinter-
ilsswerk erneut Ihre Aufgaben, die einen als frei,

willige Helfer und die anderen als freiwillige Geber!
Torgen Sie auch dafür, dah auch dieses Werk erneut
der Welt gegenüber eine Demonstration unse¬
res unlösbaren Gemeinschaftssinnes  wird.
damit sie endlich erkennen möge, dah die Spekulation
auf den General Revolution eine Idiotie ist, und da'g
an die Stelle dieses Generals ein anderer General
steht: der General der gemeinsamen Pflichterfüllung!

Warnung vor Sprengkörpern!
Durch unvorsichtigesUmgehen mit abgeworfenen, treiben¬

den oder angetriebenen scharfen Minen oder Sperrgeräten
haben in letzter Zeit mehrere Soldaten und Zivilpersonenden
Tod gesunden. Es wird daher davor gewarnt, irgendwelche
in See, Flüssen oder Kanälen treibende oder angetriebene,
harmlos erscheinende Minen oder bojenähnlicheGegenstände
anzufassenoder aufzunehmenoder sich ihnen zu nähern. Be¬
reits beim Annähern mit oder ohne metallischenGegenstän¬
den kann eine Explosionerfolgen. TaS Bergen dieser Gegen¬
stände muß den dafür eingesetzten militärischen Dienststellen
überlassenbleiben. Folgende Punkte sind zu beachten:

1. Treibende oder an den Strand gespülte Minen, Bojen
oder verdächtigeGefäße meldet sofort mit genauer Bezeich¬
nung des Fundortes der nächsten erreichbaren Wehrmacht-
dienststelle, Polizei oder Behörden. In gleicher Weise ver¬
fahre beim Sichten von Minen oder bojenähnlichenKörpern
auf See, in Wasserstraßen, Kanälen oder den aus Land ab¬
geworfenenderartigen Gegenständen.

2. Vermeide aus jeden Fall ein Berühren dieser Gegen¬
stände oder eine Annäherung an diese, solange sî nicht ein¬
wandfrei als harmlos festgestellt sind.

3. Bis zum Eintreffen von Polizei usw. sorge sür Ab¬
sperrung dieses Gegenstandesim Umkreis von 1000 Metern,
indem du Personen aus der Umgebunghierzu heranziehst.

Lrstattung von Unfallanzeigen
Der Polizeipräsident  teilt mit:
Nach der Verordnung des Reg. Bürgermeisters vom 20. 8.

(Br. Ges.-Bl. S. 144) sind sämtliche bremischenBetriebs¬
unternehmer mit Wirkung vom 1. September d. I . ver¬
pflichtet, die nach tz 1552 der. Reichsversicherungsordnungzu
erstattenden Unfallanzeigen nicht mehr wie bisher an das
Versicherungsamt, sondern an den Polizeipräsidenten, Abt V
(Polizeipräsidium. Zimmer 129), und zwar in doppelter
Ausfertigung einzureichen.

Bei den zuständigenBerussgenossenschasten sind die Unfall¬
anzeigen nach wie vor in der gleichenAnzahl wie früher
vorzulegen.

Sämtliche Unternehmer von Betrieben, soweit sie nach der
Reichsversicherungsordnungder gewerblichenUnfallversiche¬
rung unterliegen, werden darauf hingewiesen, bei Erstattung
von Unfallanzeigendies« Neuregelung zu beachten.

Führerscheinentziehung. Der Polizeipräsident  teilt
mit: Dem Bauingenieur Hermann Jäger,  Bremen , Gel-
lertstraß« 133, und dem LagermeisterOskar Simon,  Bre¬
men, Kleine Weidestraße4, ist der Führerscheinentzogenwor¬
den, weil sie unter der Einwirkung geistiger Getränke stan¬
den und trotzdemein Kraftfahrzeug geführt haben.

Einschränkungdes Fährbetriebes der Fähre Begesack—Lem-
Werder. Wegen dringend notwendiger Jnstandsetzungsarbei-
ten wird vom 9. September 1940 bis aus weiteres der Fähr¬
betrieb für Gespanne, Tiere, Personen- und Lastkraftwagen
in der Zeit von 8 bis 15 Uhr gesperrt. Der Personenverkehr
wird durch diese Sperrung nicht berührt.

Wiedereröffnung der Kindertagesstätte in Bremen-Burg.
Am Montag, dem 9. September, findet die Wiedereröffnung
der Kindertagesstätte in Bremen-Burg, Dwerhagenstr. 39,
statt. Bei dieser Gelegenheit wird darauf hingewiesen, daß
die Möglichkeitbesteht, noch Kleinkinder in dieser Kinder¬
tagesstätte zur Betreuung aufzunehmen. Anmeldungennimmt
die ständige Kindergärtnerin entgegen.

Hohe» Alter . Die Krtegermutter Anna Freye  Wwe ., Hermann-
straße St, begeht heute ihren 75. Geburtstag . Sie ist noch sehr rüstig
und liest mit Eifer die täglichen Ereignisse in der Bremer Zeitung.
Sie ist Trägerin der silbernen Mutter -Ehrenkreuz-s.

7». Geburtstag . Frau Wwe. Katharine Kämpe,  verw . Tietjen,
Ostsrholzer Heerstraße 148, konnte am gestrigen Tage ihren 7V. Ge¬
burtstag seiern. Als Mutter von 10 Kindern ist sie Trägerin des
goldenen Mutter -Ehrsnkrenzes.

Silberhochzeit. Der Tischlermeister Paul Kapp > ch und Frau El-
sriede, geb. Fiedler , Erwinstr . 3/5, können am heutigen Tage in
jugendlicher Frische und nach einem arbeitsreichen Vierteljahrhundert
das Fest der silbernen Hochzeitfeiern.

MütterLienst im Deutschen Zrauemverk
Im ganzen Reich werden in der Zeit nom 1. bis 15. November 184V

in den Mutterschulen selbstgearbeitete Säuglingsausstattungen in Form
einer Ausstellung gezeigt, wobei die Teilnehmerinnen, welche die
drei besten Ausstattungen innerhalb einer Mutterschule ausstellen,
einen Preis erhalten . — Die drei besten Säuglingsausstattungen
müssen Säuglingsleibwäschs, Kleidung und Bettwäsche umfassen und
folgende Forderungen erfüllen:

1. Sparsame und zweckmäßigeAuswertung der Säuglingskletderkarte.
2. Besonders geschickte Verwendung von altem Stoss, Earnresten usw.
3. Technischund geschmacklich einwandfreie Ausführung.
Eine aus altem Material besonders gut gearbeitete Matratze erhöht

den Wert der Säuglingsausstattung.
Der 1. Preis  sür die beste Säug ' ingsausstattung besteht in

einem Freixlatz sür drei Mütterschulungslehrgänge
nach Wahl.

Der 2. Preis  besteht In einem Freiplatz für einen
Mütterschulvngslehrgang nach Wahl.

Der  3 . Preis besteht in einem Buch  von Ruth Zechlin
„Fröhliche Kinderstube".

Nähere Auskunft über die Teilnahme am Wettbewerb erteilt die
Mutterschule im Tarin -VLiing>Haus, Lontrescarpd 1K2, Tol. 8 32 34.

Unter Lem HolieitsaLler
kreis kreinen

NSDAP.
Ortsgruppe Buntentor . Montag , S. September, um 2V Uhr Ar¬

beitsgemeinschaft aller Politischen Leiter und Heiser sowie der Wal¬
ter und Warte der Gliederungen in der Erlcnstube, Nichthofenstraßs,
Ecke Erlenstraße.

Ortsgruppe Findorss. Montag , 9. September, um 2V.3V Uhr Sitzung
der Zellenleiter in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Horn. Montag , S. September, 2V Uhr, Zusammen¬
kunft der Politischen Leiter in der Hörner Schule.

Ortsgruppe Hufe. Dienstag , 1V. September, pünktlich um 20 Uhr
Zellenleitersitzung bei Struckmann, Münchener Stratze. Dienstanzug:
Uniform.

Ortsgruppe Petrrswerder . Dienstag . 1v. September, um 20.3V Uhr
Politische-Leiter-Sitzung in den Hulsbergsturben, Hulsberg S.

Ortsgruppe Rablingbausen -Lankenau. Montag,  S . September,
um 20,30 Uhr Politische-Leiter-Sitzung einschl, Walter und Warte
der Gliederungen und der angeschl. Verbände in der Landlust-Rab-
linghaufcn Erscheinen ist Pflicht,

Ortsgruppe Hans Rickmers. Montag , S, September, um 2N Uhr
Politische-Leiter-Sitzung in Vahlsings Gaststätte. Erscheinen Pflicht.

Ortsgruppe Sebaldsbrück. Montag um 20.3V Uhr, Sitzung der
Etabsleiter im Gemeinschaftshaus.

Ortsgruppe Eteintor . Montag , S, September , um 20,30 Uhr Po-
litische-Lciter-Sitzung bei Wellmann, Erscheinen Pflicht,

Ortsgruppe Woltmershausen. Montag , g, September um 20,30 Uhr
Politische-Leiter-Sitzung im Odeum, kl, Saal : sämtl. Gliederungen
nehmen teil . Soweit vorhanden, Uniform.

NS.-Frauenschaft
Kreirsrauenschastsleltung. Wir bitten die Ortsgruppen dringend,

die Brieffächer um g e h c n d zu leeren.
Kreiofravenschaftsleitung — Kindergruppen. Zusammenkunft der

Leiterinnen am Montag , dem 0. September, um 18.30 Uhr in der
Turnhalle der Schwachhauser Schule. Alle Gruppen müssen ver¬
treten sein.

Ortsgruppe Borgfeld. Freitag , den 13. September, um 20 Uhr Ee-
meinschaftsabend im Gemeindehaus. Pünktliche» Erscheinen aller Mit¬
glieder Pflicht. H

Ortsgruppe Fehrseld. Mittwoch, den 1t . September, Spaziergang
zum Kaffeehaus am Dmmasee. Treffpunkt um 15.30 am Legion-Eondor-
Platz (Ste -n). «

Ortsgruppe Johann Gössel— Jugendgruppe . Mittwoch, den 1l Sep¬
tember, um 20 Uhr Heimabend in der Schule Kornstraße.

Ortsgruppe - abenhausen. Dienstag , den 10. September, um 13.30
Uhr treffen wir uns wieder beim Versuchsfeld an der Landstraße.
Es ist Pflicht, beim Flachsziehen zu helfen.

Ortsgruppe Hastedt. Zusammenkunft aller Zellensrauenschaft»/ -und
Blockleiterinnen, Ortsabteilungsleiterinnen am .Dienstag , den 10. Sep¬
tember, um 18 Uhr im Eemeinschastshaus. Erscheinen Pflicht.

Ortsgruppe Herdentor. Dienstag , den 10. September, um 20 Uhr
usammenkunst aller Amtswalterinnen in der NSD ., Düstsrnstraße 1.
itts Nähzeug und Trennmesser mitbringen.
Ortsgruppe K- wisch — Kmdergrupp«. Mittwoch, den 11. Septem¬

ber, um 15 Uhr Zusammenkunft im Eemeinschastshaus, Dcichbruchstr.
Ortsgruppe Huchting. Dienstag , den 10. September, Abrechnen der

Zellenleiterinnen , anschließend Gemeinschaftsabend um lS.30 Uhr
bei Seevers

Ortsgruppe Neustadt-Nord. Mittwoch, den 11. September, um
15 Uhr Nähen, Brautstratze 15.

Ortsgruppe Ostertor. Dienstag , den 10. September, um 20 Uhr Ge>
meinschaftsabend bei Flamme, Osteitorsteinweg. Trennmesser und Näh¬
zeug mitbringen.

Ortsgruppe Hans Rickmers. Montag , den S. September, um 16.30
Uhr wichtige Sitzung für Zellenleiterinnen und Sachbearbeiterinnen in
der Parteigeschäftsstelle, Donnerstag , den 12. September, um 16.30 Uhr
Eemeinschastsnachmittag bei Büchner. Liedertexte mitbringen

Ortsgruppe Sebaldsbrück, Mittwoch, den 11. September, um 10.30
Uhr im Eemeinschastshaus Arbeitsbesprechung für alle Leiterinnen.

Ortsgruppe Wasserturm. Eemeinschastsabcnd der NS .'-Frauenschaft
und des Deutschen Frauenwerks am Donnerstag , dem 12, September,
um 20 Uhr bei Greve,

Ortsgruppe W-idedamm — Kindergruppe. Wiederbeginn der Arbeit
der Kindergruppe am Mittwoch, dem 11. September, um 15 Uhr in
der Schute an der Herbststraße.

Ortsgruppe Werder. Dienstag , den 10. September., um 20 Uhr in
der Schule Kornftratze Fraueyschastsabend.

Kriegswinterhilfswerl
Ortssührung Hansa. Montag und Dienstag vormittag können noch

Anträge  in der Geschäftsstelle, Gottsried-Talle-Straße 21-23, ge¬
stellt werden, Lohnzettel, Rsntenbescheid, Belegs des Wohlfahrts¬
amtes usw. mitbringen.

Ortssührung Horn. Mittwoch, 1l , September, Ausgabe von Kohlsn-
scheinen und Gemüsekonserven am WHW.-Betreuts in der Hörner
Schule von 15—18 Uhr.

Ortssührung Weidedamm. WHW.-Anträge müssen letzt gestellt wer¬
den in den Sprechstunden jeden Dienstag und Donnerstag von 17
bis IS Uhr in der Geschäftsstelle, Eoesselstratzs55 b.

Hitler-Jugend
Stamm VIH/75 (Findorss). Antreten der Führerschaft einschl.

Kameiadschaftssüyrer, Montag , S. September, 20.30 Uhr, Wilhelm-
Decker-Haus.

Stamm Il/75 . SZ . 11/75 heute, 10 Uhr, Bleicherstr. 44/48 mit
Instrumenten antreten.

Eef. 8/75. Heute, 10 Uhr, Bleicherstr. 44/48 antreten.
Ees, 3/75. Heute, 10 Uhr, U. L. Frausn -Kirchhos antreten.

Die Deutsche Arbeitsfront
Montag , S. September ^

Ortrwaltung Neustadt-Nord. Sitzung der Blockobmänner der Zelle 03
bei Bülow, Brückenstraße 27, 20.30 Uhu; Zelle 09 in der Dienststelle
um 20.30 Uhr.

Ortrwaltung Hohentor. Amtswaltersitzung um 20.30 Uhr tn der
„Lohmühle". Langemarckstraßs I3l.

Kreiswaltuna . Abt. Presse und Propaganda . Sitzung aller Orts-
propagandawalter im Saal 1 des Wilhelm-Decker-Hauses um 20 Uhr,

Dienstag , 10. September
Ortrwaltung Sebaldsbrück. Arbeitstagung sämtl. Amtswalter um

20.30 Uhr im Eemeinschastshaus.
Ortowaltung Neustadt-Nord, Sitzung sämtl. Ortsfachschaftswalter

des DeutschenHandwerks in der Dienststelle um 20 Uhr. Fahnenappell
in der Geschäftsstelle, Sämtliche Fahnen mit dazugehörenden schwar¬
zen Futeralen sind zur Stelle . Anzug der Fahnenträger : Uniform.

Ortswaltung Findorss. Stabs - und Zellenwalter um 20.30 Uhr in
der Geschäftsstelle.

Ortswaltung Steintor . Sitzung der Detriebsobmänner um 20.30 Uhr
in der Dienststelle.

Ortswaltung Wilhelm Decker. Arbeitstagung der Straßsnzellen-
obmänner in der Dienststelle um 20 Uhr.

Mittwoch, 11. September
Ortswaltung Osten. Stabs -, Zellen- und Betriebsobmänner -Sitzung

in der Dienststelle um 20.30 Uhr.
Ortswaltung Ostertor. Betriebsobmänner der Kleinbetriebe um

20.30 Uhr in der Dienststelle.
Donnerstag , 12. September

Ortswaltung Hufe. Stabswalter -, Zellen- und Vetrtebsobmänner-
sitzung um 20.30 Uhr bei H. Struckmann, Münchener Stratze 76/8.

Ortswaltung Utbremcn. Stabswalter , Zellen- und Bctrisbsobmän»
ner bei Kortum. Hansastraße, Ecke Alsenstraßs.

Ortswaltung Neustadt-Nord. Sitzung der Blockobmännerder Zelle 06
bei Walter , Er . Iohannisstraße 21, um 20.30 Uhr.

Ortswaltung Westen. Arbeitstagung der Stabs - und Fachabtei»
lungswalter sowie sämtlicher Walter und Obmänner der Straßen - und
Betriebszellen im Saal 1 des Wilhelm-Decker-Hauses um 20,30 Uhr.

Freitag , 13. September
Ortswaltung Neuenlande. Amtswaltersitzung um 20.30 Uhr in der

Jahnhalls , Neuenlander Straße.
Ortswaltung Peterswerder . Stabs -, Zellen- und Blockwaltsr und

Bctriebsobmänner um 20.30 Uhr in der Dienststelle.
Ortswaltung Walle. Arbeitstagung für sämtliche Mitarbeiter der

Ortrwaltung , Waller Heerstraße, um 20.30 Uhr.
Sonnabend, 14. September

Ortswaltung Wilhelm Decker. Arbeitstagung für sämtliche Amts¬
walter und Amtswalterinnen bei Peter Greve, Stesssnsweg 177, um

kvei « knenien -l-osuni

NSDAP.
Ortsgruppe Burg . Montag , 9. September, 20.30 Uhr, bei Pg . Busch,

sehr wichtige Sitzung, zu der alle Politischen Leiter, Walter und
Warte der Gliederungen unbedingt erscheinen müssen.

Ortsgruppe St . Magnus . Dienstappell mit Filmvorführung , Diens¬
tag, 10. September, 20.15 Uhr, bei W. Bellmann, für alle Politischen
Leiter und Walter und Walterinnsn der DAF., NSV . und NS.-
Frauenschaft. ^

NS.-Frauenschaft ^
Ortsgruppe Burg . Donnerstag , den 12. September, Planen »an/

einem Ausflug mit anschließendem Besuch der Mutterschulstätte in
Erahn . Kuchen mitbringen. Treffpunkt: 3 Uhr, Burg.
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Die bestellten Anrechte zu den Vorstellungenim
Staatstheater (1. Borst, am 16. ds.) sind vom
9. bis 11. ds. ,abzuholen. Es können noch einige
Anrechte ausgegebenwerden. Dechanatstr. 1b/e,
11 bis 13)4 Uhr. Fernsprecher2 7519.

Leiden Sie unter Nervosität
und damit zusammenhängendenBeschwerden, wie Schlaflosig¬
keit, nervöse Herz- oder Magenbeschwerdenoder nervösem
Kopfweh? Dann machen Sie einmal einen Versuch mit Kloster-
srau-Melissengeist, der erfahrungsgemäß eine überaus be¬
ruhigendeWirkung auf das Nervensystem ausübt. Trinken Sie
2—3mal täglich einen Teelöffel Klosterfrau-Melissengeist mit
der doppeltenMenge Wasser verdünnt. Bei regelmäßigerAn¬
wendung werden Sie immer wieder mit Befriedigung eine
wohltuendeWirkung feststellen.

Besorgen Sie sich noch heute den bekannten Klosterfrau-
Melissengeist in der blauen Packungmit den drei Nonnen bei
Ihrem Apotheker oder Drogisten. Sie erhalten ihn in Flaschen
zu RM. 2.89 und 1.65 (Inhalt : 199 und 59 ccm).

Musik-es deutschen Heldentums
Veethovens Werk in unserer Zeit / Großartige Pflege seines musikalischen Erbes im « onMwinter 19-10.-11

Der neue Konzertwinter, der — wie «in Blick au° die fast
unübersehbare Reihe der Konzertankündigungen in allen
deutschenGauen und Städten beweist — wieder zu einem
einzigen Fest des deutschen Geistes und seiner überragenden
Kulturschöpsungenwerden wird, ist auch diesmal zu einem
großen Teil der unsterblichenKunst Beethovens,  des
größten Klassikers der Symphonie, gewidmet. Seine ge¬
waltigen. tiefinnerlichen Schöpfungen, die in echt deutscher
und nordischerLebens- und Weltschoudas Leben der Tat,
den Kampf gegen Feinde und Schicksal und den mit unbän¬
digem Willen endlich erkämpftenSieg deS heldischen Menschen
gestalten, sind in ihrer klaren, kraftbewußtenGrundhaltung
unserer großen Zeit, die ein wahrhaft heroisches Zeitalter »st,
besonderseng verbunden.

Beethovens neun Symphonien, mit denen er sich in die
auserwählte Schar der größten Musiker aller Zeiten würdig
eingereiht hat. lassen seine echt deutschenWssensmerkmale,
die heldische, kämpferische Grundkrast und das Bedürfnis nach
innerer Ruhe, nach dem inneren Anschauendes Göttlichen,
besonders klar hervortreten. In der Aufeinanderfolge von
dramatisch-heldischenund lyrisch-schönheitlichenSymphonien
hat Beethoven diese „seine zwei Prinzipe", wie er ferne
schöpferischenGrundsätze selbst bezeichnete, mit höchster
Meisterschaftverwirklicht. Gleich einem von ordnenden Ge¬
setzen bestimmtenNaturvorgang verweilt Beethovennach der
ungeheuren Kräiteentfaltung seiner beiden heroischsten
Symphonien, der Dritten und Fünften, zur Krästesammlung
in der idyllisch-abgeklärteyund beruhigten Welt der Vierten
Symphonie und der „Pastorale" (Nr. 6). So schus er »ach
dem befreiendenLachen der Achten Symphonie, die nur ein
Atemholen zu neuer Großtat bedeutete, als Krönung seines
symphonischenSchaffens die monumental« Neunte, die den
heldischen Kampf und die Ueberwindung deS Schicksals mit
Schillers Freudenhymnus sieghaft ausgingen läßt.

Das große MenschentumBeethovens, besten eigenes Leben
ein gewaltiger, heroischerKamps gegen das Schicksal war,
das ihn als Mensch zur Einsamkeit und als Musiker zur
Gehörlosigkeitverurteilt hatte, war dazu berufen, unserem
Volk und der Welt in seiner Dritten Symphonie, der
„Eroica", in der Sprache der innerlichstenaller Künste das
menschliche.Heldentumin seiner höchsten Vollendungzu offen¬
baren.

Sein Held, der nur aus den Tiefen der deutschen Seele ge¬
boren werden konnte, ist neben dem nach außen wirkenden
tatsrohen und furchtlosen Kämpfervor allem auch ein Held im
Innern , der Schicksalund Lebensnöte meistert und über¬
windet. Mit überwältigenderGröße und Klarheit symbolisiert
Beethovensslaen Heldengleich zu Beginn durch das königlich
aus- und niedersteroende Dreiklangsthema, das sich aber bald
mit Widersacken-c -.ad feindlichenGegenkräftenauseinander¬
setzen mutz, um nach einem dramatischenRingen mit majestä¬

tischer Ruhe und überirdischerGelassenheitin höchster klang¬
licher Entfaltung den glorreichen Sieg zu verkünden. Und
wie tief erschüttertuns immer wieder der wahrhaft heldische
und verinnerlichte Trauermarsch dieser Symphonie, den
Beethoven dem „Andenken an einen großen Menschen" ge¬
widmet hat. Im Angesicht des Todes erlebt der Held, in dem
die Gestalten Siegfrieds und Parsifals vereint sind. wie
RichardWagner in seiner genialen, bis heut« unübertrossenen
Deutung dieser wunderbaren Symphonie erkannte, tiefstes
menschliches Leid.

Aber BeethovensHeld kann nicht in Trauer und unfrucht¬
barer Resignation verharren. Im kraftvoll bewegten, wieder

Von der Mmschau in Venedig
„Trenck. der Pandur" erzielte starken Erfolg

„Der Reiter von Kruja" war der erste italienische Spielfilm,
der ein Thema aus dem italienischenAlbanien zum Gegen¬
stand hatte. Nach einer an romantischenAbenteuern reichen

'Geschichte eines italienischenJournalisten in dem noch unter
der MißwirtschaftZogus stehenden Lande erreicht die Hand¬
lung ihren Höhepunkt mit dem Erscheinender italienischen
Flugzeugeüber Albanien, mit dem eine neue Epoche für das
Land beginnt. Earlo Campogalliani bewährte sich als Re¬
gisseur. In den Hauptrollen zeichnet? sich die schöne Doris
Durante, Antonio Eenta aus. Der Film wurde wegen der
Zeitnähe seines politischenInhaltes mit großem Beisoll aus¬
genommen.

Nicht geringer war der Erfolg des Tobis-Films „Trenck, der
Pandur " mit Hans AlberS in der Titelrolle. Das Publikum
unterhielt sich köstlich und zollte dem Hauptdarstellerbegeister¬
ten Beifall. Es war ein echter Alberssilm, die Geschichte eines
Draufgängers, der im Nu die Sympathien aus seiner Seite
hat. Neu war, daß der schneidig« TeufelskerlAlbers diesmal
im Rahmen einer Handlung mit geschichtlichem Hintergrund
erschien. Die flotte Handlung, die ausgezeichnetenMitspieler
Käthe Dorsch, Sibylle Schwitz.und Hilde Wcißner sowie die
schnittige Begleitmusiktrugen ihr Bestes zu den, starken Er¬
folg deS in einer Nachmittagsaufsührungvor ausverkauftem
Hause gegebenen Filmes bei.

In dem hübschen italienischenSpielfilm „Ein romantisäM
Abenteuer" führte Mario Camerini die Regie in seiner be¬
kannten Weise. In zart abgestimmten Tönen läßt er ein reiz¬
volles romantischesSpiel im Stil des vergangenenJahrhun¬
derts entstehen, das viele hübsche Kostümszcnenenthält. In
der Hauptrolle gefiel Assia Noris, die die 49jnhrig« Frau mit
dem gleichen Chärm wie das 29jährig« Mädchen in der Haupt¬
figur darstellt. Ihr Partner Eino Cervi erweist sich aufs

gänz diesseitigen dritten Satz (Scherzo) begegnen wir dem
„frohen und schaffenden Helden", der wie Goethes Jaust nur
ein im strebendenBemühen tätig erfülltes Leben als wert¬
voll anerkennen kann. Das letzte Ziel im sausftschen Streben
des deutschenHeldenmenschen, die innere Läuterung zum
„ganzen harmonischenMenschen" (Richard Wagner) wird im
krönendenSchlußsatz in einzigartiger Synthese erreicht: durch
zwei gegensätzliche Themen, die schließlich zur Einheit werden,
verbinden sich männliches Kämpfertum der energischsten Tat
und die echte Gemütstieie in der Idee der hingebungsvollen
Liebe miteinander. .

Die unsterblichenKlänge dieser Heldensymphonie, die wir
voll Stolz und Dankbarkeitzu den hehrsten Gütern unseres
reichen Kunstbesitzes zählen, werden dem deutschen Menschen
immer wieder von neuem «in heiliger Mahnruf sein, im
tapferen Streben und Kämpfen die höchsten Tugenden des
deutschen Heldentums zu erlangen und zu bewähren.

krvvln Vü!,iag

neue als einer der talentiertesten italienischenSchauspieler
der jungen Garde. Auch die übrigen Darsteller gaben ihr
Bestes her. Das Publikum gab dem Film eine sehr freundliche
Aufnahme.

Mannigfaltig waren die Kulturfilme,  die auf der
Filmschau gezeigt wurden. An erster Stelle standen die
Kriegsfilme.  Mit Spannung verfolgte man die inter¬
essanten Begebenheitendes Usa-Films „Alpenkorps im An¬
griff. Sehr lehrreichwar der Ufa-Film „Schießen und Tref¬
fen". Ganz besondersaber fesselte der Film über die erstaun¬
lichen Leistungen der deutschen Panzerwagen.

Auf wissenschaftlichem  Gebiet brachtedie Ufa mit
großem Erfolg den farbigen Film „Kaltblütler Sippschaft"
über die biologischen Borgänge im Reich der Reptilien, wäh¬
rend das italienische Luce-Jnstitut einen ihrer lehrreichen und
durch mikroskopische Großaufnahme bewundernswertenFilm
über das Leben der Molariafliege zur Vorführung brachte.

Aus der Welt der Tiere zeigte Deutschlandferner den To-
bisfilm „Moderne Zentauren" mit prachtvollenBildern vom
Training und den erstaunlichenKunststücken der Pserde beim
Hindermsspringen, wohingegender Natur der hübsche TobiS-
silm „Herbstlied" mit stimmungsvollenAufnahmendes herbst¬
lichen Lebens gewidmet ist.

Ausgesprockjene Zcitthemenbehandelteder italienischeFilm
„Nichts geht verloren", der im Dienste des KampfeSgegen
den Verderb die technische Verwertung des Müllabsalls
schilderte. ^

Mit lebhaftemBeifall belohnt .wurde der Bovaria-Film aus
der Geschichte des Fähnleins „Florian Geher", dessen Darstel¬
ler ausschließlich Pimpfe der HJ . sind.

Fried! Lzepa — Theaterdlreltor . Das Wiener Etadttheater hat in
der Person der bekannten Film - ünd Bühnsnschauspiclerin Fried!
Lzepa feinen neuen Direktor für das Spicljahr 1840/4l erhalten. Ihr
zur Seite steht als künstleriicher Leiter Robert Palberg . Die Eröff¬
nung ersolgt mit dem Lustfviel „ Lisa benimm Dich" von Rudolf

MesLe-rieÄE Lke« WaekLs-tLsir
(Von ucisscsm nsch Vsnscllg sntsancltsn LonÄsc-

bscichtsrststtsc Xuct Vscgss)
Die helle Sonne leuchtet über der wunderbaren Jnselstadt

Venedig. Aus dem Wassersteigt beruhigendeWärme empor.
Die Kanäle mit ihren Gondeln, die Kirchen und Paläste, der
Markusptatz— ein Festsaal ohnegleichen— bannen Herz und
Gemüt, wenn man zum erstenmalin diess Land kommt. Die
Piazetta, der herrliche Vorplatz, der den Blick zu der Gindecca
und ihren beiden'Kunstwerken Giorgio Maggiori und Jl Re¬
dentore, Palladios Meisterstücken, hinübergleiten läßt. Diese
vollendetenArchitekturenund Plastiken in den Gesetzen der
antiken Kunst sind doch glanzvolleHöhepunkte im kulturellen
Schassenüberl/aupt. Hier strömte alles aus dem Urquell der
Erfindung Die Gnade des Einfalls war ausschlaggebend.

Die vielfältigen Geräusche, die in der verdunkelten, ja
sehr verdunkeltenStadt auch nachts nicht verschwinden, die
mannigfachen Geräuschealso. die markanten Ausruse der
Zeitungshändler, das Murmeln der Promenierenden, das
Gurren der Tauben vermögenin keiner Weise die stille Be¬
sinnlichkeitjener Stunde zu stören, die dem neugierigen
Auge, das über den Markusplatzschweift, gehört. Dem Mar¬
kusdom aber wird gerade jetzt mit fast melancholischer

Schüchternheit ein Holzbesatz umgelegt, damit dieses strahlende
Bauwerk, dieses Kunstbekenntnis, keinen Schaden erleide.

Geht man über den Platz, macht man an den gepflegten
Geschäftenhalt, dann bestechen die bunten Bilder dieses
Straßonlebens mehr als vereinzelt zu findende luxuriöse
Brillanz. Die schönenFrauen verkörpern dos pulsierende,
zuckende Leben, ihre wohlklingendeSprache läßt süße Milde
spüren. Im dämmernden Licht der schwärmerischen Abend¬
stunde, wenn die Wechselwirkungvon Tageswärme und
beruhigendem Schatten Wirklichkeit' geworden, wenn das
Gelächter sanft verstummt, der einsame Ton einer Frauen¬
stimme an den Nebentisch hinüberdrmgt, und die Weinflasche
lautlos ins Gleiten kommt, dann spürt man das italienische
Leben in allen Fasern.

Soldaten gehen schnellen Schrittes vorüber, Männer und
Frauen greisen nach den JÄtungen und hören aus den Rund¬
funk. Hüllt sich so um 9 Uhr abends der Markusplatz in
Schwärze, bann setzt man sich für einige Augenblicke noch
unter ein bleiches Licht und geht von bannen.

Ein Abend im friderizianifchcn Stil in Rostock. Ein Abend ganz
im Stil friderizianifcher Zeit im Rahmen der R o st o cke r Kul-
turwoche  war besonders reizvoll. Aus dem Programm standen
nicht nur Komponisten, die selber am Hofe Friedrichs des Großen ge¬
wirkt haben, auch die Musiker und Sänger bewegten sich im Kostüm
der damaligen Zeit im Kerzenscheinvor R- kokonotenpulten. Der Abend
begann mit einem eigenen Werk Friedrichs des Großen, mit dem Kon¬
zert Nr. 2 in E-Dur sür Flöte . Streichorchesterund Generalbaß. Eine
besondere kammermusikalischcKost war das inhaltsreiche Trio aus dem
„Musikalischen Opser", das Johann Sebastian Bach dem großen König
als Dank für erwiesene Freundschaft' und Ehrungen widmete.
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Ritterhude. Instandsetzung des Hammedeiches.
Ein Trupp des Reichsarbeitsdienstesist seit einiger Zeit in
unserer Gemeindetätig. Der beschädigte Deich am rechten
Ufer der Hammemündungwird wieder in Ordnung gebracht.
Morgen trifft ein weiterer Trupp zur Hilfeleistungin Ritter-
hude ein. Die Mittagsmahlzeit wird durch freiwillige Helfe¬
rinnen aus der NS.-Irauenschaft in der Lchrküche der Ries-
Schule zubereitet.

Wesermiinde. Zunahme der Verkehrsunsälle im
August.  Im August1940 ereignetensich im Bezirk des Poli¬
zeipräsidiumsWesermiinde23 (16) Verkehrsunsälle. (Die ein¬
geklammertenZahlen bedeuten die Vormonatsunsälle). An
den Unfällen waren beteiligt: Personenwagen6 (4), Bast- und
Lieferwagen10 (7), Lastwagenmit Anhänger 1 .(3). Elektro¬
karren 1 (0). Zugmaschinen und Sattelschlepper mit Anhänger
S (2). Krafträder, auch yrit Beiwagen 1 (0), Feiierlöschsahr-
zeuge1 (0), Straßenbahnen 3 (2), Fahrräder 10 (8), sonstige
Fahrzeuge 4 (4), Fußgänger 6 (6). Bei den Berkchrsnnfällcn
wurden 16 (12) Personen verletzt und 0 (1) Person getötet.

Eandhorst (Aurich). Mit dem Fahrrad in den Gra¬
ben.  Ein von auswärts stammenderjunger Mann. der mit
seinem Fahrrad durch unsereOrtschaftfuhr, verlor für einen
Augenblick die Gewalt über sein Rad und stürzte in den mit
Wasser gefüllten Graben. Bei dem Sturz zog er sich einige
Verletzungen im Gesicht zu. die ober nicht schwerer Natur find.
Er konnte seine Fahrt nach kurzer Unterbrechungfortsetzen.

Waklinghausen(Aurich). Unfall bei der Arbeit.
Neim Zerkleinern von Holz glitt einem hiesigenEinwohnerdie aus, die ihn ins Bein traf. Zum Glück war der
Schlag nicht hart, so daß der Mann mit einer leichten Wunde
davonkamund keine ärztlicheHilfe in Anspruchzu nehmen
brauchte.

Grotzheide. Aus der Geschichte unserer Ge¬
meinde.  Wer heute auf der Straße nach Coldinne hinaus
wandert, denkt nicht daran, daß sich hier vor etwa hundert-
undsünszigJahren «ine regelrechte Wildnis ausbreitete. Flei¬
ßig« Kolonistenhaben den „Moratz". wie es hier heißt, in
fruchtbareWiesenund Aecker verwandelt. Als erster Siedler,
der sich hier in dieser Wildnis ansiedelte, wird ein gewisser
T. Janssen genannt. Jansscn erhielt zu seinem Kolonat vom
Staat einen Zuschuß von vierzig Rcichstalern, die ihm in
zwei Raten ausbezahlt wurden. Vor etwa hundert Jahren
gab es hier bereits vierunddreißigKolonisten, die es im Lause
der Zeit zu einem gewissen Wohlstand brachten. Seit Jahr¬
zehnten ist nun der ganze Ort ersichtlich im Ausblühenbegrif¬
fen. Kürzlichnoch konnte die neue Schule, die den Stolz der
ganzen Gemeinde bildet, im Rohbau fertiggestellt werden.

Leer. 88 Jahre alt  ist Mitbürger Tido Hokema in der
Hajo-Unken-Straße geworden. Man sieht ihm das hohe Alter
noch nicht an. Auch seine Frau erfreut sich einer guten Ge¬
sundheit. Im Mai des kommenden Jahres feiern die Ehe¬
leute die EiserneHochzeit.

Norden. Mordversuch einer polnischen Bestie.
Am Donnerstagmorgen ereignete sich in Upgant-Schott ein
Mordversuch, der wieder einmal die Bestialität und die Ver¬
schlagenheitder Polen unter Beweis stellt. Ein polnischer
Kriegsgefangener, der bei dem Bauern Ulferts als Erntehelfer
eingesetzt war, überfiel am Morgen beim Melkeneinen land¬
wirtschaftlichen Gehilfen und versuchte, diesen mit einem Beil
zu erschlagen. Dabei brachte er ihm erhebliche Verletzungen
bei. Auch die übrigen Gehilfen versuchte er auf diese Weise
zu erschlagen. Jedoch konnte der Bauer 11. rechtzeitig hinzu¬
eilen und den Gefangenen an seinem grausigen Vorhaben
hindern. Die sofort verständigtePolizei nahm die Bestie fest
und sührte sie ab. Wenn immer wieder betont wird, wie ge-
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100 Jahre Hannovcrsche Landeskrcditanstalt
Am 8. September1940 kann die Hannoverschc Landcskredit-

i anstatt, das Kreditinstitut der hannoverschen Landwirtschaft,
i auf ein hundertjähriges Bestehen zurückblicken. Die Bank-

" f anstatt wurde im Jahre 1840 durch Dekret des Königs Ernst
( August als HannoverscheStaatsanstalt gegründet, um den
I hannoverschen Bauern die Kapitalien zu beschaffen, die sie zur
I Ablösungder gutshcrrlichcnLasten und „Eesülle" benötigten.

. . I Die „Befreiung des Bauern " von solchen Lasten und sonstigen
! Beschränkungen stellte im Anfang des vorigen Jahrhunderts
!> eine wichtigesoziale und wirtschastlicl)e Frage dar, die sür

" : > Hannover durch die hannoverschc Ablösungsgesetzgebung der
-o ! Jahre 1831/33 zur Lösung kam. Die mit etwa 70 Millionen
sr f Talern geschätzten„gutsherrlichenGefalle" im Königreich Han-
. ! 0 nover waren schon im Jahre 1865 zu etwa zwei Dritteln durch

Kapitalabsindungenabgelöst, wobei die Hannoversche Landcs-
'T-i kreditanstalt den größten Teil der Kapitalien aufgebracht
st» ! hatte.

f Durch die Bauernbefreiungund sonstige Bestimmungender
f hannoverschenAgrargesetzgebung der 30er Jahre des vorigen
^ Jahrhunderts wie Gcmeinschaftsteilungund Verkoppelung,
^ Beseitigungdes Systems der Dreifelderwirtschaft, Aufhebung

^ ^ des Flurzwanges usw. war der Weg frei geworden sür die* Einführung moderner Wirtschaftsmethodenin der Landwirt-
^ schaft, zur Intensivierung der Betrieb« und Leistungssteige¬

rung des Bodens. Die fortschreitende Industrialisierung und
: das Anwachsen der Bevölkerung verlangtenein« Vergrößerung

) der landwirtschaftlichenProduktion, sie verbessertenauch die
f landwirtschaftlichenAbsatzverhältnisse. Die Hannoverscli« Lan-

-- ! deskreditanstalthat nun in hundertjähriger Arbeit aus dem
V' Kapitalmarkt die Mittel für die Landwirtschaftbeschafft) die

! sie zu dieser im Laufe der Jahrzehnt« immer mehr gesteigerten
s Intensivierung ihrer Betriebeund zur fortschreitenden Urbar-

- machung der weiten Heiden und Moore Niedcrsachscns, zur
Anschaffungvon Dünger, Werkzeugenaller Art und Ma¬
schinen, zur Eindeichung, zur Ent- und Bewässerungvon

' Acker, Wiesen und Forsten, zur Ncucrrichtungund Verbesse¬
rung von Wirtschaftsgebäudenusw. benötigte.

Zur Zeit lausen bei der Landeskrcditanstalteinschließlich der
M >! städtischen Ausleihungender Stadtschaftnahezu 400 Millionen

! ReichsmarkDarlehen, die an fast 70 000 Schuldner im ein-
! zelnen ausgeliehensind. Große neue Ausgabenstehen sür die

Landcskreditanstaltund Stadtschaft sür Niederfachsen bevor;
! es gilt u. o. die Mittel dasür aufzubringen, daß die auch
! heute noch vorhandenen Oedländereienund Moore Nieder-

sachsens in kürzester Zeit vollständigkultiviert und somit sür
- j die Volksernährung nutzbar gemachtlverden und daß nach

! Abschluß dieses Krieges jeder deutsche Volksgenosse im neuen
^ Reich sein gesundesund freundlichesHeim erhält.

Vörlenberlchte
HanseatischeWertpapierbörse. Die Börse verkehrte zum

- z Wochenschluß bei geringer Umsatztätigkeitin ausgesprochen
.. ^ fester Haltung, so daß in den Hauptwerten Kurserhöhungcn

7 von 1 bis 2 v. H. eintraten. Am Schissahrtsaktienmarkt
H fanden heute keine Umsätze statt. Man notierte zum SchlußHapag plus Vr mit 97'/-, Neptun minus 1 mit 134 und
^ Nordllohd minus )6 zu 96V«. Von den sonstigenVerkchrs-

. ^ aktien war AG. für Verkehr mit 148'/- und HamburgerHoch-
^ bahn mit 108»/« gut gehalten.
^ Auch in norddeutschen Jndustriepapieren fanden nur wenig

Umsätze statt. Man bezahlte Guano-Werke1v. H., Roberoid'/-,
NorddeutscheSteingut 11h höher und Bavaria-Brauerei
zum Bortagskurs. Bei den Schlußnotizen stellten sich sonst
Atlaswerke minus 1. Breitenburger Zement plus 3, Bremer

< Silber minus 1 (153), Ottensener Eisen plus 2, Reis und
Handels lus 1 v. H. Am Bankenmarktwurden Hamburger
Hypothekenbank1 v. H. und Reichsbank^ v. H. höher be¬
wertet. Auch VereinsbankHamburg zogen etwas an. Fester
lagen auch Elektropapiere, von denen SEW. '/-AEG. IV« und
Siemens 2 v. H. gewannen. Von Montanen zogen Stahl-
verein und Hoesch jeweils um '/, an, Mannesmänn waren
unverändert und Rheinstahl eine Kleinigkeitschwächer. Von
Spezialwerten hatten Farben Umsätze mit plus IV«
zu 188)6 und BembevgPlus V« v. H. Am Rentenmarki

sährlich es ist, mit KriegsgefangenenirgendwelcheGemein¬
schaft anzuknüpfen, so zeigt dieser Fall erneut, wie berechtigt
diese Warnung ist!

Upgant. Unfall.  Einen schweren Unfall erlitt der Ein¬
wohner Reinhard Hcinks, der mit seinem Gespann ein Fuder
Heu von einer auswärtigen Gemeindenach Hause befördern
wollte und dabei neben dem Wagen lies. Als er einem an¬
deren Fuhrwerk ausweichenwollte, kam er der Gruppe des
Weges zu nahe. Das Fuder schlug plötzlich um und begrub
S. unter dem Seu. Hierbei erlitt einen Beinbruchund sonstige
schwere Verletzungen. Ein schnell hinzugezogener Arzt ordnete
die sofortige Ucberführungin ein Krankenhaus an.

Verben. Hohes Alter.  Der frühere Gastwirt und ein¬
stige Besitzer des am Stadtwald und Bürgerpark belesenen
Ausflüglerlokals „Grüuer Jäger ", Carl Schulz, vollendete
das 90. Lebensjahr bei bester Gesundheit. Scholzstammt aus
Thüringen und nahm am deutsch-französischen Fcldzug von
1870/71 teil.

Thedinghausen. Stuten-  und S t u t sü l l e n scha u en.
In der zum braunschweigischen Staate gehörendenEnklave
Thedinghausen, zu der neun Orte gehören, wird eine her¬
vorragendePferdezucht betrieben. Das braunschweigische Land¬
gestüt besetzt die HcngststationThedinghausenmit erstklassigen
Landbcschälern, so daß auch viele Züchter aus dem benach¬
barten Pserde-Hochzuchtgebict Verben ihre Stuten hier decken
lassen. Aus der Stuten- und Stutsüllcnfchauwurden 31 Tiere
vorgestellt. Die goldene Staatsmcdaille erhielt der Bauer
August Böse in Eissel für das beste Pferd der Schau, ein
zweijährigesStutsüllcn, die silberneMedaille der Bauer I.
Ahsendorfin Bcppen im Kreise Verben, die bronzeneBauer
Reinhold Schmidt in Schwärme im KreiseGrafschaftHohn.
Erhaltungsprämien für hervorragendePferde erhielten: H.
Bohlmann-Schwarmc, W. Schuhmacher-Beppen, A. Döse-
Eisfel, R. Grieme-Schwarme, Cord Lüers-Thedinghausen, Chr.
Schumacher-Eminghauscn. I - Winkelmann-Emtinghausen, I.
Klusmann-Gödcstorf.

Soltan. ZumDRK . -Oberfeldführerbefördert.
Der stellvertretende DRK.-KreissührerDr. med. Sartmann
(Soltau) wurde in Anerkennungseiner Verdienste im Inter¬
esse des Deutschen Roten Kreuzes zum DNK.-Oberseldführer
ernannt.

Hannover. In der Neidstraße in Hannover hat eine
43 Jahre alte Ehefrau einen nicht alltäglichen
Selbstmordversuch  unternommen. Sie schichtete auf
dem Fußboden ihres Wohnzimmers Kleidungsstückeund
andere Stoffe aus, setzte sie in Brand und legte sich dann
daneben. Ihr fünfzehnjährigerSohn kam rechtzeitighinzu
und löschte das Feuer. Die Kleider der Frau hatten bereits
Feuer gefangenund sie selbst schwere Brandwunden erlitten.
Die Frau wurde in das Krankenhaus geschafft, wo sie hoff¬
nungslos darniederliegt. Eine unheilbare Krankheit hat die
Frau zu der entsetzlichen Tat getrieben.

Hannover. Eine teure Bierreise.  Ein Mann
aus der „Provinz", der Hannover besuchte, hatte eine aus¬
gedehnte Bierreisedurch die Altstadt unternommen. In einem
Lokal in der Langen Straße hatte er dabei auch eine Frauen-
bekanntschastgemacht. AIs er nun mit dem Mädchen die
Wirtschaft verließ, versetzte ihm dieses plötzlich einen Stoß
vor die Brust und verschwand dann in der Dunkelheit. Der
Mann ahnte nichts Gutes, sah seine Taschen nach und stellte
fest, daß seine Börse und seine Brieftaschemit 200 Reichs¬
mark Inhalt verschwundenwaren. Es gelang ihm, in der
Gaststätte den Namen der Diebin festzustellen. Der Polizei
war sie eine alte Bekannte, die man leicht ausfindig machen
und verhaften konnte. Da sie wegen ähnlicher Taten vorbe¬
straft war, erkannte das Gericht auf ein Jahr Gefängnis
und drei Jahre Ehrverlust.

wurden Kleinigkeitenin ReichSaltbesitz 25 Psg. höher und
in Bremer Altbesitz)6 fester mit 154V« bzw. 150 aus dem
Markt genommen.

Berliner Börse. Zum Wochenschluß eröffnete die Berliner
Börse in überwiegendfester Haltung. Das Geschäft bewegte
sich in ruhigen Bahnen, nur vereinzelt waren Abgaben ge¬
ringen Umfanges zu beobachten, während auf der anderen
Seite Käufe der Bankenkundschaftund des Berufshandels
in zahlreichenFällen Kurssteigerungen von 1—IVsund
darüber herbeiführten. Am Montanaktienmarkt zogen Ber¬
einigte Stahlwerke bei Eröffnung um )6 ?? auf 130 an. Im
gleichen Ausmaß stiegen Rheinstahl. Stollberger Zink ge¬
wannen IV« Mannesmann und Hoesch waren mit )6 °/°
leicht rückgängig. Unter den Braunkohlenwertenlagen Bubiag
mit plus IVs und Rhein« Braun mit plus 3 sowie Erdöl mit
V«°/° nennenswert höher. Dagegen büßten Jlseaktien gegen
letzte Notiz 2V«A ein. Von Kaliaktien gewannen Salzdet-
furth IV« und Wintershall. V«°/°. Am Chemismarktla^en
Farben mit 187'/« knapp behauptet, während die übrigen
Werte dieses Marktes zu höheren Kursen umgesetzt wurden.
Genannt seien Chemischev. Hehden mit plus 1'/« und Rüt¬
tlers mit plus IVs Gummi- und Linoleumwerte lagen
bei Abweichungenbis zu V«'/° nicht einheitlich. Stärkere
Nachfrage begegneten Elektrowerte, die größtenteils 1—IVe
höher lagen. So stiegen Siemens Stamm- und Vorzugsaktien
und Deutsche Atlanten um 1 AEG. um IV« und Gesfürel
um IVe°/° Versorgungswerteschwächten sich vorwiegendum
geringereBruchteile eines Prozentes ab. Höher bewertet wur¬
den Schlesische Gas mit plus V- °/-. Bon Kabel- und Draht¬
werten erzielten DeutscheTelefon einen l ^ igen -Gewinn.
Automobiftvertezogen um V« bis Ve°/° an. Maschinenfabriken
entwickeltensich nicht einheitlich. Au erwähnen sind Rhein-
metall mit plus 1 und Demag mit minus V«°/°. Von Bau-
werten wurden Bcrger um IVe 52 heraufgesetzt. Unter den
Textilpapieren besserten sich Bremer Wolle um 1°/°. Papier-
und Zellstoff- sowie Brauereiwerte lagen fast ausnahmslos
höher, Fcldmühle befestigtensich um 1 Bon Bahnaktien
seien genannt AEG. für Verkehrswesenmit minus V- und
Eisenbahnverkehrmit plus '/«°/°. Von variablen Renten
lagen Altbesitz mit 154Ve und Neichsbahnvorzüge mit 126V»
zunächstunverändert. SteuergutscheineI waren unv. mit
100V« bis 101. Am Geldmarkt waren zuverlässigeSätze für
Blankotagesgeldnoch nicht zu hören. Von Valuten errechnete
sich der SchweizerFranken mit 56,85. Im Verlaufe blieb
die Haltung iveiter fest. wenn auch vereinzelt kleinere
Rückgänge zu beobachten waren. Vereinigte Stahl¬
werke stellten sich auf 120V«, Farben auf 187V« und Reichs¬
bahnanteile auf 117V«. Feldmühle und Waldhos befestigten
sich um 1 Deutsche Atlanten um V«, Ilse Genußfcheine
um V« und Harpener sowie Braubant um VsZur
Schwächeneigten Gesfürel und Erdöl mit minus V- und
Stoer mit minus V« Am Kassaventenmarkt hielt die Nach¬
frage nach Pfandbriefen an. Stadtanleihen waren fast aus¬
nahmslos ohne Umsatz. Gemeindeumschuldung stellte sich un¬
verändert auf 99V«, TekosamaI und II stiegen um V« bzw.
V- während Tekosama III sich um V« ermäßigten. Län-
deranlcihen lagen so gut wie unverändert. Die 4Mge
Preußische konsolidierte Stadtanleihe von 1940 war am
12. d. Mts. notiert worden. Von Reichsemissivnen waren
Reichsschätze unv. mit Ausnahme der Folge III von 1936,
die um V, "/« nachgab. Der Privatdiskontsatz blieb unver¬
ändert. Bei ruhigem Geschäft schloß die Börse in sester
Haltung. Man handelte schließlich Vereinigte Stahl mit
I87V«. Gegen den Verlaussstand gewannen Salzdetinrth
IVs und Wintershall 1)6 Schering und Feiten befestigten
sich gegen erste Notiz um '/- A. Die Reichsaltbesitzanleihe
schloß mit 154V«. Nachbörslich war es ruhig. Am Geldmarkt
blieb der Satz für Blankotagesgeldunverändert. Bei der
amtlichen Bevliner Devisennotierungstellte sich der Schwei¬
zer Franken auf 56,85 gegen 56,90 am Vortage. Am Kassa¬
markt lagen Banken gut behauptet. Als fester seien ge¬
nannt Commerzbankund Deutsche Effekten- und Wechselbank
mit plus Vr- Adca ermäßigten sich um V« Unter den
Schiffahrtswertenwurden Hansa Dampf '/- '/» höher beloertet,
während sich die übrigen dieses Wertes um )6 bis Vs?? ab¬
schwächten. Otavi wurden um V« RM. auf 35)6 NM. her¬
aufgesetzt. Kamerun notierten Strich/Geld. Stärkere Ver¬
änderungen notierten Verein. Elanzstosfmit plus 6, Rath¬
geber Waggon mit Plus 3)H und Busch-Jäger mit minus
4VsA . SteuergutscheineI nannt« man mit 100V« bis 101,
SteuergutschcineII wurden zu Dortagskursengehandelt.

12 Boxkämpfe im Heros-Bing
Heute vormittag wird, wie schon kurz gemeldet, im Heros-

Saal (öanfa-Theater, Walfischstraße) die zweite Boxkamps¬
veranstaltung mit guter lokaler Besetzung ansgetragen. Alle
bremischen Vereine sind beteiligt. Der Trainingsbetrieb hat
auch im Krieg keinerlei Einschränkungerfahren. Besonders
gut haben sich die Nachwuchsboxer herausgemacht, die eisrig
dabei sind und ihr Können zeigen wollen. Besonders in¬
teressierennatürlich die Hauptkämpsemit Matijas und
Bocsen,  die sich mit Gegnern auseinanderzusetzenhaben,
die in einer höheren Gewichtsklasse kämpfen. Nachstehend
geben wir das genaue Programm, das gut zusammengestellt
ist. Papiergew.: Pohlenz (Heros) — Meyer II (Sportsmann).
Fliegcngcw.: Stratmann (Heros) — Pest (Sportsmnnn).
Bargemann (Heros) — Hülsmann (AG. Weser). Bantamgew.:
BaS (Heros) — Kirschstein(AG. Weser). Drella (Heros) —
Meyer (Weserflug). Fedcrgcw.: Surr (Heros) — Drägert
(Sportsmann). Lcichtgew.: Schulz (Sportsmann) — Schierle
(AG. Weser). Müller (Heros) — Hanken (Spvrtsmaun).
Weltcrgcw.: Koch(Heros) — Ahrlich (Sportsmannl. Mittel-

örsunciscbsllsicsmpf im klagen 8 >MS 0 N — 8 isgkl - isr>
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gcw.: Heumann (Heros) — Marschall(AG. Weser). Fcdcrgew.-
Matijas (Heros) — Lesack(Spörtsmann). Boesen (Heros) —
Boß (Sportsmann). Damit ist von vornherein die Gewähr
gegeben, daß es nach langer Pause wieder gute Kämpfe
geben wird.

Handball
Um die Gebietsmeisierschaft der HJ.

Heute erwartet die Handballmannschaft der Gef. 18/75
(Türa) um 15 Uhr aus dem Platz an der Waltjenstraße die
Gef. 1/189(Lüneburg) zum entscheidenden Spiel um die Ge-
bietsmeisterschast. Die Bremer Jungen schlugen am ver¬
gangenenSonntag Lingen klar init 10:5 und yofsen nunmehr,
daß ihnen auch gegen die Lünebnrger ein Sieg und damit
die Erringung der Gebietsmeisterschaftgelingt. Hoffentlich
gelingt der große Wurf, der damit den Gröpclingern den
dritten Meistertitel bringen würde.

Die neue Staffelung im Handball
Nach der Bekanntgabeder Bcreichsklasse und der 1. Klasie

bringenw ir heute noch die Staffeleinteilnng der 2. Klasse,
die in 4 Staffeln folgendeMannschaftenumschließt:

Staffel 1:  BTB ., SB. Werder, Tv. Hemelinzcn, Tv.
Arbcrgen, Tv. Mahndorf.

Staffel  2 : Focke-Wuli, Wasserfreunde, Tbd. Uphusen,
Tv. Oyten, Hast. MTV.

Staffel 3:  Tv . Leeste, Tv. Woltmcrshauscn, SuS . 1896,
BSV., BTG. 2, Tura 3.

Staffel 4:  Scharmb . Tb., Dovcntor-Walle, Weserftug,
BSV. 2, BTG. 3. Tura 4.

Handbakschiedsrichtcrherhören!
Am 12. September beginnt in der Bremer Kämpsbahnum

20 Uhr ein Schicdsrichterlehrgang, dessen ' ahlreiche Be¬
schickung seitens der Bremer Vereine von wichtiger Bedeu¬
tung für die reibungslose Durchführung der M-.-istcrschafls-
fpiele ist. Da viele alte bewährte Schiedsrichterzur Waste
eingornsensind, kann eine Nichtbefolgnng dieses Nnsrusts die
Durchführungder Spielreihen ernstlich in Frage stellen. Ver¬
eine mit Francnhandballmannschaftcnwerden ihrerseits auf¬
gefordert, auch Frauen zu diesem Kursus zu entsenden.

ttsuts , 1L Ukr , vsv . - plstr «Isr Wsrtanr
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VSV. - Nordd. ciô d

Heute um 16 Uhr findet die BegegnungBSV. — NDL. auf
dem BSV.-Platz statt. Die Blauweißen dürfen aus keinen
Fall die von Sieg zu Sieg eilenden Lloydblaucn unter¬
schätzen. Warten wir ab, ob die feinere Linie des BSV.s
das bessere Ende hat. Jedenfalls wird der Kamps hart um¬
stritten sein. Wer siegt? Findorff oder Westen? Beginn
16 Uhr. Vorher Jnngligameister NDL. gegen BSV.-Jung-
liga. Die Blauwcißen-Jungligisten brennen aus Revanche.

Komet—Woltmershausenheute 16 Uhr auf dem Platz am
Kuhhirten. Komet ist in der Lage, eine starke Mannschaftaus-
zpstcllen, da er einige Urlauber zur Verfügung hat.

ttkUIk , 14.00 Ukr, plsli boim llukkirlsn : Punktspiel

Lornsi — WoUMsrKkausvn

voppelländerkompf in vudapest
Deutscheund ungarische Sportgemeinschaftenwerden am

5. und 6. Oktober in Budapest sich gleich in zwei Länder¬
kämpfengegenüberstehen. Zu dem bereits seit längerer Zeit
feststehenden Fnßball-Länderspiel auf dem Ferenevaros-Pkatz
wird nun noch ein Treffen der Leichtathleten beider Nationen
hinzukommenDer Leichtathlctöikampf erstreckt sich über zwei
Tage. Diese bevorstehende Begegnung ist der erste offizielle
Länderkampfzwischen Deutschlandund Ungarn.

vor der neuen Halien-Kampfzeit
Radrennen und Boxen beherrschen das Feld

Die großen Ereignisse des Sommers sind im Sport nahezu
vorüber, die Meisterschaften erledigt, und nun beschäftigt man
sich bereits mit den Vorbereitungen sür die neue Hollen-
kampfzcit. Sie wird sich im gleichen Nahmen bewegen, wie
immer. Boxkämpfe und Radrennen als volkstümlichste Sport¬
arten in der Halle werden überwiegen, und hier und dort
kommen noch die Eislüufer dazu. die allerdings ihren Sport
in den letztenJahren mehr und mehr auf Frcilustbahncn
verlegt haben.

Ein gewisses Schwergewicht bildet im Hallensport die mo¬
dernste deutsche Sporthalle, die Deutschlandhallein Berlin.
Am 7. September leitet sie ihren neuen Sportwinter mit dem
mit so großer Spannung erwarteten Rückkampf um die Halb¬
schwergewichtsmeisterschaft zwischen Adolf Heuser  und
Jean Kreitz  ein , aber gleich anschließend halten dann die
Radfahrer ihren Einzug in Eichkamp. Nach dem Heuser-Kamps
soll die Bahn eingebaut werden und vielleichtschon Mitte
Septemberknattern zum ersten Male wieder die Schrittmacher-
Motoren um die Bahn. Bis Aniang Dezember sind eine Reihe
von Renntagen geplant, bei denen auch die Amateure mit
internationalen Begegnungennicht fehlen werden. Zur Jah¬
reswende überlassen die Sportler dann die Halle den Ar¬
tisten, aber schon Ende Januar ist der Sport wiederTrumpf.
Dazu wird es in Deutschlandaber noch eine Reihe anderer
Wintcrkampfstättcngeben, die in der HauptsacheBoxkämpse
bieten werden.

vie deutsche Mannschaft für flchen
Für den ersten Leichtathletik-Länderkampfgegen Griechen¬

land am 28. und 29. September in Athen hat der Ncichs-
sportführer auf Vorschlag des ReichsfachamtsleitcrsDr. von
Halt der Ausstellungnachstehender deutscher Mannschaft zu¬
gestimmt:

100 Meter: Mellerowicz-Berlin, Ernst Becker-Berlin. 200
Meter: Mcllerowicz, Fritz Ahrens-Berlin. 400 Meter: Rudolf
Harbig-Dresdcn, Ludwig Kaindl-Münchcn. 1500 Meter: Lud¬
wig Kaindl, Rolf Seidenschnur-Kiel. 5000 Meter: Otto Mel-
Eßlingcn, Max Syring-Wittcnberg. 110 Meter Hürden Ernst
Becker-Berlin, Ernst Lcitner-Wien. 400 Meter Hürden: Max
Mayer-München, Friedrich Wilhelm Hölling-Breslnu. Weit-
sprung: Günther König-Stettin, Herbert Günther-Beilin.
Hochsprung: Hermann Nacke, Herst Schlegel, beide Jena . Drei¬
sprung: Fritz Gleim-Frankfurt, HanS Mähneri-Halle. Stab¬
hochsprung: Glötzner-Weiden, Joses Haunzwickel-Wicn. Kugel¬
stoßen: Heinz Trippe-Bcrlin, Heinz Wöllkc-Bcrlin. Diskus:
Heinz Trippe, Horst Wöllke. Speerwerfen: Karl-Heinz Berg-
Leipzig, Rudolf Glötzner. 4 mal 400 Meter: Ahrcns, Harbig,
Mayer, Hölling.

Deutschlandschickt seine beste Mannschaftnach dem alten
Hellas. Da vereinbarungsgemäßnur 22 Athleten mitgenom¬
men werdenkönnen, kommen einige, wie kmrbig und Ahrens,
sogar dreimal zum Einsatz. Bemerkenswertist die Aufstellung
des mit dem EK. I ausgezeichnetenund zum Oberleutnant
befördertenEuroparekordmannesHölling, der unsere Position
in der 4mal-400-Meter-Staffel wesentlich verstärkt. Der Kern
der Mannschaft wird auf der Rückreise in Budapest zum
Länderkampf gegen Nngarn antreten. Bei dem hier erweiterten
Programm werden die fehlenden Athleten aus dem Reich
dazukommen.

finderuiigen für lurin
Die bereits bekanntgegebenedeutsche Mannschaft für den

dritten Leichtathletik-Länderkampfgegen Italien am 14. und
15. September in Turin ist auf einigen Posten geändert
Morden. Für den 800-Meter-Lauf wurde neben Harbig
Brandscheit sür Gran. im IIO-Meter-Hürdenlaus Leitner-
Wien sür Erwin Wegner-Verlin. im HochsprungSchlegel-
Jena sür Koppenwallner-München und im Hammerwerfen
Karl Storck-Eießen sür Mayer-München eingesetzt. In der
4XlOO-Meter-2tassel läuft Scheurig für- Neckermann.

Italiens SHwimm-Meisterschasten
In Chiavari wurden die italienischenSchwimmeisterschaf»

ten entschieden, wobei sich die Schwimmer von Lazio-Rom
überlegen zeigten. Die wichtigstenErgebnisse: 100 Meter
Kraul Costa (Lazio) 1:01,8, 400 Meter Kraul Ognio (Lazio)
5:07,3, 2. Schipizza (Fiume) 5:07,4, 1500 Meter Kraul 1.
Ognio 20:51,1, 2. Schipizza 20:56,4, 200 Meter Brust I. Biardo
(Genua) 2:53,5 (neuer Landesrekord), Zweiter wurde der alte
Rekordmann Bertetti (2:54,6) in 2:56,8. 100 Meter Rücken
1. de Zucco (Lazio) 1:13, 4mal 200 Meter Kraul Lazio Rom
9:50,8.

vad-vierlanderkamps in TNagdeburg
Magdeburg steht am 5. Oktober ein große? internationales

Ereignis im Radsport bevor. Aus einer Rundstreckein¬
mitten der Stadt findet ein Vierländerkampsder Straßcn-
amateure statt, zu dem daS NcichSfachamt Italien , Ungarn
und die Slowakeieingeladenhat. Deutschlandbietet ein star¬
kes Feld seiner besten Fahrer auf. U. a. zählen der deutsche
Meister Kittsteiner (Nürnberg), sein Landsmann Keßler, die
Berliner Saager und Fischer sowie die beiden Chemnitzer
Preiskeit und „Schloßteich-Schulzc", ferner Krips (Memcl)
und Förster (Erfurt) zu den Teilnehmern.

hisuts , IS.Zll Ukv plslr Hslmer « sg
Um ckon Hutslisg rur üsrsicksklssss

Hedelsblsilullg Oellv-Iurs

Der deutsche Sport sammelt für das Wfjw.
Vie veichsstraßenlammiung am 21./22. September wird von allen Sportgemeinschaftendurchgeführt

Den deutschen Sportgemeinschaftenist ein außergewöhnlicher-Auftrag erteilt Korden: die Durchführung der
1. Neichsstraßensammlungfür das Winierhilfswerk 1940/41. Damit erfüllt sich ein Wunsch, den wir lange hegten,
und damit treten wir in die Reihe der Organisationen, die in dieser großen Zeit zur Lösung von umfassenden
und wichtigenAusgabenherangezogenwerden. Als uns der Reichsbeauftragtesür das WHW. den Auftrag über¬
antwortete, tat er es in dem festen Vertrauen aus die Einsatzbereitschaftder gesamten deutschen Turn- und
Sportgemcinde. Die Uebernahmeder Sammlung durch den Reichssportsühreraber geschah in der sicheren Ueber¬
zeugung, daß sich die deutschenTurner und Sportler dieses Vertrauens in jeder Beziehung würdig erweisen
würden.

betrieb aus der Halle und vom Sportplatz auf die Straße
zu verlegen. Außer Vorführungen aus Straßen und Plätzen
organisieren die Sportbereichsführer und Sportbczirksftihrer
Wettkampsveranstaltungenaller Fachgebiete in großem Aus¬
maß.

Deutsch-italienischeSportkameradschaft
Im Rahmen der Opfertage des deutschenSports werden

sür das Kriegswinterhilsswerkam 22. Scvtember zwei
italienische Fußballtresfenveranstaltet. Italien tritt mit zwei
Mannschaftengegen die Stadtevertretungen von München
und Berlin  an . Der Einsatz Italiens iür das Wintcr-
hilsswerk des deutschen Volkes ist der schönste Beweis für die
deutsch-italienischeFreundschaft auch im Sport. Die beiden
schicksalverbundenen Großmächtebezeugendadurch ihre auf
allen Gebieten unzertrennbare innere Verbundenheit.

Mit der ehrenvollenAusgabe, den italienischenSport bei
den Opfcrtagen des deutschenSports zu vertreten, hatItaliens Fußballvcrband die Städtemannschaftenvon Mai¬
land und Bologna  beauftragt Die von den Vereinen
Ambrosiana und Milano gestellteMailänder Elf wird am
22. September in der Reichshanptstadtgegen Berlin spielen
und die Auswahl von Bologna tritt am gleichen Tage in der
Hauptstadt der Bewegung gegen Münchenan. Dieser Anlaß
gibt der italienischenPresse Gelegenheit, die enge Zusam¬
menarbeit Deutschlandsund Italiens auch auf sportlichem
Gebiet zu unterstreichen.

Die erste Neichsstraßensammlungfür das Winierhilfswerk
1940/41wird am 21. und 22. September 1940 von allen
deutschen Sportgemeinschaftenunter der Losung „Der deut¬
sche Sport sammelt für das WHW." durchgeführt. Die Feder¬
führung ist vom Reichsbeauftragtensür das WHW. dem
NationalsozialistischenReichsbnnd sür Leibesübungen über¬
tragen worden, der die Aktion gemeinsammit dem Sport¬
amt der NS.-Gemeinschast„Kraft durch Freude" durksührt.
Der Jugendführer des Deutschen Reiches hat zugestimmt,
daß die Angehörigen der freiwilligen Sportdienstgruppen
des DJ . bzw. der IM . und die Jugendlichen der NTNL.-
Gemeinschastenbei der Sammelaktion und bei den sport¬
lichen Äeranstaltungen und Vorführungen eingesetzt werden.
Die Sammelaktion wird durch Sportveranstaltungen und
Vorführungen aus den verschiedensten Sportgebieten unter¬
stützt. Als Sammler sind tätig alle sich sportlich betätigen-
den Männer und Frauen, insbesonderealle Amtsträger des
NSNL. und des SportamteS der NSG. „Kraft durch Freude",
alle Angehörigender NSRL.-Gemeinschasten, alle Angehöri¬
gen der Betriebssportgemeinschaften, die Teilnehmer-an den
Sportkursen der NSG. „Kraft durch Freude". Die bekann¬
testen Turner und Sportler werden aus belebten Straßen
und Plätzen als Sammler besonderseingesetzt. Die Unter¬
stützung des Sammelwerks durch den Sport wird besonders
wirksamwerden durch den Grundsatz, den Turn- und Sport-

o »c« 0"^



8

18 »«

Ik-S- I

r:

8

^

l ' E'/ . '--V
t ??

> -LW'° .L R>->
v-H Hl

1k

^übsllagerung

IN slshltüsvssschlosssrisrz,
slsud - uncj  ungsrisksrirsisn

kinrel - Kalrinsn

^ ö I » s I - Iransporle

V/oknungLlousck

krisclrick

80 « I ^ k
Ssgrünclsr  1 8 8 Z

krivssnstraks 28 - 30

s s m m o l - » r. 4 48 - 5

Verreis ! :

Ilritsrrietit

Die Fcbuls für

§esê »L̂ i-ia8A
unci  Umgsngslormsn

öieftiattr

« Sckülsrkucso unci Lboncikucso «
doglnnsn im September u. vkiobor

^usicuntl unö /Znmslciungsn 10—15'/- unci 15—20 Ubr

Lettiettlve- - 1 l/lm. vom
llpwb «. WN - 7S

tk»!. vk. KM«
llk. iM feine

k' rausriLrLt
I)is 23 . Lsptsiudsiz

»f. nie», meen
l^rausnarrl:
7Vn äor Weiäs 34
bis 24 . Lsptombsi-

Von 6er Reise Zurück:

Ik. ine».
sefnNM« «eniinsnn

IHiarst kür KöntAvu-
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in St . MagnuS

zu verkaufen.
Näheres : Bau » u.
Wirtschaftsgemein¬
schaft e. G. m. b.
H. i. L., Baum-
wollb . 312 6 . >11

Nut : 2 60 SO
Verk . zugeteilten

Bausparvertrag
umst . h. z. d. ein-
gez. Betrag . Ang.
unter Z 9375

liunssosueli

uche in gut . Zu¬
stand befindl.

l-r-fW -NM
inögl . in . Garten,
jed . n . Beding , in
Brem . od. Ilmgeg.
biS 20 000 ^ 7, evtl.
volle Auszahl . zu
lausen . Angebote
unter V 9371

^ Hhpo - ^
thckengcld
I . u . II . Posten

Notzing , Schillcr-
^ straße 1.

Makler

Luto - und

V4otorradmarkt

Wir kaufen lausend
psrsvnsn - L. is §« r-

uncl L. ss «« sgsn
Opel -Auiomobil -Eentrale

Beckmann Tiefcrmann Smidt
Fernruf 8 40 57

We freies
. Herren -Garder.

zahlt K. Nilsson,
Hankenstr . 28.

Ruf 5 17 37

6o »d
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Ssn c 40,5150
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1 möbl . Zimmer
mit Pension , ab
15. September.

Schadendorf,
St . Magnus,

Nichthoicustr . 23
Mansardcnzimm .,
?er, gr ., schön,

Zentraih ., an ein¬
zelne Dame zum
15. 9. od . später.
Besichtig . Montag

Lahnstr . 74. pt.
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3 Zimm . u . Küche
(Landh .) Mietland
m. Kaufrccht und
Wohnber . zu verk
in Walle mit
Tauschwohnung.
1000.- RM . Ang.
unter E 8030.

Tausch
2^ Zi . u. Zubeh.
gut instand . Ge¬
gend gleich, 50 ^7
Osten. Ang . unter
F 7581

verschönern Ihr HI s i
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„Vas schmeckt
großartig !"

Nicht wahr . so ein Lob hören Sie als
geplagte Hausfrau gerne ? ! Wollen Sie
es sich öfter verdienen ? — Dann brin-
den Sie immer mal wieder Köstritzer
Schwarzbier auf den Tisch , diesen lecke¬
ren , nährkriiftigcn Hanstrunk , dessen
herzhaftes Aroma bei jedermann be¬
liebt ist. Köstritzer Schwarzbier lässt
jede Mahlzeit besser munden , und dag
es auch sättigt , wissen erfahrene Haus¬
frauen seit Jahren ! Je öfter Sie beim
„Speisezettelbauen " daran denken , desto
lieber wird 's den Ihren sein . Denn wie
gesagt : Köstritzer . Schwarzbier schmeckt
grossartig . Eeneralvertrieb : H. Beitrüge,

Wegesende 22, Ruf 2 3K88

und Bibliotheken
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(suek Xoknunyen)

sind von unserer Gefolgschaft jederzeit  gefragt.

Meldungen mit Preisangabe  zu richten an

Gefolgschaft „ L " der
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» . rubbs , Xaulm.'ksmp 5. gut s 07

Xcnriyesiiclre

Suche für HI .-Tienststelle einen
gut erhalt . Schreibtisch sowie einen
Aktenschrank.
Angebote unter R 8042

Xouls ^ Lksl

5cl >uls lür Osssilrclioststonr unci
13mgongslocmsn » S ^mnostilc » 8tsp

^ n m s I ci u n g von 11 — 20 0 i>r
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8snitstsiisus ll . fskrmsnndtscbs.
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Kinderw . zu Perl.
Grenzstr . 208

E.-Motor 1/ - PL
220- 380 Volt,

60.- !NM.
Zwinglistr . 31 I

150 gebrauchte
Stühle

abzugeben.
Ang . unt . C 8028
Eis. Bettstelle m.
2 Ausleger.

Hossmann,
Herderstr . 19 pt.

kür Isisnlsnr , blsiionsltsni
u. Isnreriscks XLrpsrbNciung,
suck kür liinctsr unci Vereins
dlui montags V. 15-70 Übt nocb ttsi

4nms >clungsn
VIsnstsg unct Donnstslsg v. 10—17
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7LMAMN .8k » « I2 SMVIX
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I nsusn Kurss
» wocbsntLgs bis 19  UNr
I f?uk 8 47 77  Oüstsrlisii 'Lks 144

l zweischläfrige
Bettstelle . 20 NM.
Zwinglistr . 138 II

Paddelboot
mit Segel zu ver¬
kausen . Evers,

Grambke,
Reiherstraße 133

lkonlocmiibsl
SslllsckcLnks

Nscrsn-, kS- u. Scklslrlmmer , ltllckon,
r4scbIS! ,o . kinrslmöbsl , kompl. ilsur-

rtänclo, 7spplcl >s
N. osiislmsnn , klousn-U. 7». N.: S1S55

Altgold , Silber,
Vorkriegsmünzen

kaust
Fr . Gentauer.

Hutsilterstr . 20/22
Gen .8 .41>6 40/3121
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Gr .46 u . schlv. Ki '!
flies .Gr .23Lauschke

Ciaudiusstr . 1

kegirtfierkarren
zu kaufen gesucht.
Angebote unter S 57 173.

hat Sechskanteisen
Duckwitzstrage 1

Nus 5 19 47

Kouie gegen kor
Weise-, Herren - und Schlaszi ., einz.

Plöbeln , Polstermvb .. Portier ., Tepp.
Gardinen , Federb . Wehier , Olber -Z-
straße 37. Handlung . Ruf 8 03-86.
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Steno,
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Nosefine Behrendt
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Ein paar Groschen

sind nur notwen
big , um eine
Kleinanzeige in bei
Bremer Zeitung

puszugeben . Wie
Viele sind dadurch
aber schon zun>
Ziel gekommen!
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— Litte anruken ! —
Suds sokort Lunker Leeren bar
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»NrMier
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7li« sllsr

L. Lotte
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Sen. klr. 11,25346
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hsohetorllr :30/38
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LUsumm!
?rioS L sVossk!

«sckt.
Seewenjestraße 77

Telefon 8 12 91

Wir srictisn kortlsrissrici

mödlisrle Ämmer
für unsers Sefolgsciisttsmitgiiscler,
mögüclist blstis Wsrlc.

^tIsr - >VekIre ^ .6.
8 tsp >zsnil <ir <: iisnwsi 6 s

I. sgsrrsum
möglichst Gleisanschluß , jedoch nich!
Bedingung , ab 600 qm groß gesucht,
ülngebote unter 8026

UrnLÜge » ^ odnungLnoclnvsir
LacL Äee « /eL <L Ls
öouinLlssokoLL/LS kul ö 27 F2
L.sgsrg ., vslm-u.kulo -klövslfssnvsflc.
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Pops
Kaesnstrok « 2 Kuk 21874?
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Größerer , srostfrcier
Keller oder Parterreraum

gesucht.
Georg Menge , Kartofselgrotzhandl.
Geeren 44/46 »ins : 5 04 57

Rentnerin s. getr.
Mantel , Gr . 54.
.Frau Polligkeit,
Nenkirchstr . 49

Gut erhaltenes
S 0 sa

zu kaufen gesucht.
Preisangeb unter
N 5245 b. Bert.

Eichen furnierte
Kredenz (braun)
Ang . n . P 9365

Holz-Veranda
m. od. ohne Glas
als Parzellenhans
zu kaufen gesucht
Ang . nnt . B 5246

Kokoslaüfer
gut erhaften , ca.
>50X250 em
Ang . unt . I 8034
Gut erhaltenes

Herrenfahrrad
Ang . nnt . H 8033

üiM-IItMll
mit Kettenantrieb
zu kaufen gesucht,
^chriftl . Angebote
unter S 9368

8i -NIsnt -8e !imuek 8kl!40 Ml'KN
rovlo augoia kauft

ünsgarltorstr. 1». 0ea. L. u. 0. 40/346

H . LpeI

<kv. Vimmerderg
1 ll « s I i s r

vovenkorstrake 12
^ Lnbsut von Solei , Silber,

Srillsnksn.
>4. k . u. C. 40/17 157

Ofen und Herd
Ang . nnt . ll 8045

Ankauf von

wem « !»
Zimmereinrichtg ..
Geldschrk .,Teppich.

MmMem
Heinz , Ruf 5 06 08
2lbbentorstr . 16 s

kksise rslili
für Herren-Gard.

Rachlatzsachen.
H.Kerl .Knoopst .LV
E.Faul 'str.F .5NN8k

In seinem Buch

Anschlag

gegen den
Frieden

Zm Gelbbuch über
Grünspan und
seine Helfershelfer

— gibt der durch

mehrere Juden
Prozesse bekannt

gewordene Publi¬

zist Wotfgang
Diewerge  mit
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gehende Darstel¬
lung aus dem ver-
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des Juden gegen

den Frieden der

Welt . Jeder lest

gerade jetzt
ausschenerrcgende

..Gelbbuch"! 180
Seiten . Karto¬
niert 2.— RM

Zentralverlag der
NSDAP.

Franz Eher Rachs
München —Berlin

Brautpaar sucht

2/z — 4 - Ammervoknung

zu mieten . Neustadt bevorzugt.
Angebote unter U 9370
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Bohnerbcsen .Föhn
Zerst . z. Staubs.
Barberg -Kob .,neu
billig abzugeben.
Aug . unt . O 6789

chvner .gemauert.

Telcs .-Anr . 8 15 17
oder 8 35 60

Dauerbrenner
für größ . Räume

Wielandstr . 19 I

W Gebr. Herrenrad
» Hast. Heerstr. 380
» Kinderw . z. verk.
»15 .// . Schultze-

Dclitzschstratze 11

Im üerHchen StraöbufZ eine öeut/He Geltung!
btrabdurg mit keinen iso 0<x> klnvvoknern und leinen regen Industrie ist die
grüble Stadt und ein wichtiger Hsndelspwy In kllab-botliringen , ks detlyl
einen der grübken kkeinköten . Der ktiein - irisone -KLnai und der kkein - t̂ srne»
Kanal treffen dien rutarnrnen . In Strabburg und irn gsnren üllsb traben die

Htcahbucger Neuesten Nachrichten
die kükrende Stellung . Sie erkctreinen wieder seit dem S. öuli unter deutscher
Leitung , gestaltet und hergestellt von deutschen kachkrötten . V/er den V/ieder-
autbsu in dem schönen und alten deutschen l_ande miterleben , wer die knt»
Wicklung seiner starken wirtschaftlichen Kräfte mitverkolgen will , findet in
dieser neuen deutschen Teilung jeden Tag wertvolle dlschrichten , keitrsge
und Aussähe über alle wichtigen kreigniile und IvIabnahmLN. Sie kostet
monatlich 2,20 KH4. susschiiebllch Tustcligeid , und im kinrelverkauf t0 psg .,
sonnabends 20 psg . Sestellungen können bis rur -̂ utnakme des normalen
postverkebrs rwlichen kliab- l,otkringen und Deutschland nur bei dem Verlag

direkt per Karte ausgegeben werden.

üksr r-s4 8k»,kt/-aFSSr-trit-s cksr 4-, lVa-k-s-Kts-i, L7s§ezsfisLs-sts7̂ -kl s. ktk., k'ssk-
2̂ z, alle llea/eckes lpe-4aaFrmüller

Lcktung! kciitung!

Wir treffen zum Sonntag mit ca.

1VO p feifen sllsr  kssse n

unci p ^ eislsgsn

ein . Selbige stehen ab Sonntag , den 8. Sep¬
tember 1940, in unseren Statlungen znm
Tausch und Kauf bereit . (Alle Pferde haben
Pserdekarte , geben selbige unter voller Ga¬
rantie ab .)

7K . u . 6 . PIsuK k . 6.

Bremen , Kornstratze 37, Ruf : 5 10 96

Im Geiste Ludwig Thomas ge¬
schrieben von Max Kirschncr

Joses Filser ist ein typischer
Vertreter der kleinbürgerlichen
Nachkriegswelt , deren politischer
Horizont nicht über den Lokal-
patriotismus hinausging . Der
Leser wird ostmals über den
naiven Ernst lächeln , mit dem
dieser bayerische Parlamentsab-
geovdnete seine Kirchturmspoli¬
tik verfolgt.

Max Kivschner führt mit diesem
„Ledzdeu Briefwcxel und boli-
dischen Desdamcnd " die be¬
rühmt gewordenen Filser -Briese
Ludwig Thomas in einer sehr
gut gelungenen Weise fort.

«

Der Verfasser wählte eine Spvach-
fovm , die jedem Leser verständ¬
lich ist, mag er auch den baye¬
rischen Dialekt nicht beherrschen.

S

In Leinen gebunden RM . 3.50
Erhältlich in jeder Buchhandlung

Zentralverlag der NSDAP . >
Frz . Eher Nachf. GmbH.,

München -Berlin

Vei -Iinuk

MM « »
B o s ch e n,

Scbaldsbrück,
Heerstraße 251

Angora -Kaninch.
Woltmcrshauscr
Straße 283 I.

N. Tcrrierhündin
Saalselderstr . 28

Bildschön ., junger
vraktkasr-
koxteirrer
cingetr . Stamm¬
baum.

itcnbenstraße 24

Junge
Wellensittiche

Goldfische I . Horn
- Fedelhören 101

lvrruk̂ esiieli

Mille
ÜSüilllÜIW

mit roten Augen
(Albino)

Hygienisches
Institut,

St .-Jiirgcnstraße

kaust zu höchsten
Tagespreisen

Zc»ssk hlühiwolcl
Roßschlaäzterci
Westerstraße 76. Ruf 5 38 43

'

Das . WMS, U
SoMMK - lewM
ist bereit zu brisen. - Lerne auch Vu
Weisen für den 5aii der Not- , ;

werde Mttglled-!
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auf eine Straßenmine gefahren und in 3 Stücke zerrissen . Der
Chef und fünf seiner Männer sind schwer verwundet oder
tot . Selbst das Herz eines alten Frontsoldaten steht einen
Augenblick still , so zwingend ist der Anblick dieses Geschehens.
Der Kompanie -Chef , beim Verbinden durch den immer hilfs¬
bereiten Stabsarzt von Schmerzen gepeinigt sagt : „Ja , Herr
Oberst , einer muß schon der erste sein , diesmal war ich es ".
Er hatte Recht , dicht hinter ihm kam der Regiments -Wagen,
der diese Stelle als zweiter passierte.

6055 elie 5, Î Ions
Wie eine Sphinx lag am 15. 5. diese Festung , wohlbekannt

schon aus dem großen Kriege 1914/18, etwa 29 Kilometer

A-

r

Was win im Westkeep beim kinsslr erlebten . . .
Von Oboist unS Ksgts .-Iloinmsnrisu , vsckinslri

e .

„Im Westen ist der Krieg beendet " , kündeten am
die Kanonen schwiegen , die Glocken kündeten den Sieg,
stand das „M arnewunder"  bei uns , von deutschen
kämpft , aus der Erde , in der Lust und aus dem Wasser,
gäbe in seinem Nahmen und nach seinem Können . Wie
Zweck dieser Zeilen sein.

kine lange , gnaue Î lsr ^ dikolonne,
teils verkästet , teils zu Fuß verließ am 19. Mai
im ersten Morgengrauen die alte Kaiserstadt Aachen
in Richtung Grenze , die Zeit des Wartens war
vorüber . Alle Sinne waren angespannt , Fliegergeschwader
brausten in ununterbrochener Folge , kaum sichtbar im Früh¬
dunst durch die Luft nach Westen , unheimlich klang das
monotone Brummen der Motore einer Panzer -Division , die
weiter nördlich von uns in gleicher Richtung vorging , die
ersten Gewehrschüsse der Grenzposten hallten durch den frühen
Morgen . Der Krieg im Westen hatte begonnen . Das deutsche
Westheer marschierte und mit ihm der Glaube  an die ge¬
rechte Sache , an den Sieg.

Die ersten Dörfer eilen vorbei , staunend , bestürzt , oft auch
freudig , stehen die ersten Frühaufsteher am Wege , hier und
dort hebt sich eine Hand zum Gruß , auch jenseits der Grenze
wohnen Deutsche. Schnell wird das Bild einsamer kriege¬
rischer , die Dorsstraßen sind leer , Schüsse fallen , Verwundete
kommen zurück , brüllendes Vieh glotzt verwundert aus den
Weidegärten , Hunde und Katzen schleichen über die verlasse¬
nen Höfe , in den Kellern ihrer Häuser sitzen die Menschen,
die Furcht vor den Deutschen , die morden und brennen
sollen , so sagte es ihnen immer der Rundfunk , trieb sie in
das Dunkel ihrer Verstecke.

Hn den plass und am Albenl -Xsnsl
Die motorisiert » VLMtsabtejchung -hätüchte -vMaas erreicht,

die Brücken über den Fluß und den dicht dahinter liegenden
Albert -Kanal sind, genau wie 1914 auch gesprengt , der Vor¬
marsch stockt.

Jloßsäcke gehen zu Wasser , aus gutem Versteck schießt der
Feind sie leck, Pioniere bauen Fähren , mitten in die Arbeit
hauen feindliche Granaten , die ersten Grütze aus den Forts
der nahen Festung Lüttich . Verflucht genau schießt der Bel¬
gier , es gibt Verluste , Pontons und Schlauchboote sacken ab,
immer wieder muß von vorne angefangen werden , eine harte
Arbeit , doch eS hilft alles nicht , die Infanterie muß hinüber,
„das Westufer des Ast b e r 1 - K a n .a l S soll noch
heute in unserem Besitz sein " , so lautet höheren
Ortes - der Befehl an daS I ., das Friesen -Bataillon , des Ncgi-
msnts Auf den beherrschenden Höhen beiderseits und Nor¬

dwärts Mheer liegen die anderen Bataillone des Regiments,
Front nach Süden und Südwesten , im Kampf mir dem Bel¬
giers der hier mit vorgeschobenen Kräften seine Grenze schützt.

Wie sah es nun am Albert -Kanal . diesem strategischen
Grenzwall an Belgiens und Hollands Grenze gegen Deutsch¬
land aus ? Tief eingeschnitten , zwischen kahlen Betonwänden
hüben und drüben , fließt der etwa 39 Meter breite . 8 Meter
tiefe Kanal schnurgerade von Süden nach Norden , überhöht
von seinem steilen bis über 199 Meter ansteigenden West¬
ufer , dahin . In mehreren Etagen übereinander waren hier
durch Beton verstärkt , die Felsen - und Buschhängc festungs-
artig ausgebaut . In festen Ständen , in unauffindbaren Feld¬
stellungen , in Stollen , Einschnitten und Schluchten saß der

- Feind mit Geschützen, MG .s , Granatwerfern und Gewehren,
gut getarnt zur Abwehr entschlossen Jedes Fleckchen Erde
am Ufergeländc , die gesamte Wasserfläche des Kanals , sie
waren einzusehen und wirksam mindestens von einer der
Waffen bestrichen.

kine rdieinbsn unberwingbsne
feuenbsnniene

war hier in langer Friedensarbeit sorgfältig vorbereitet , ja
selbst in die Betonwände des Kanals und in die vorsorglich
nicht zerstörten Betonpfeiler der gesprengten Brücken waren

.unauffindbar MG .s eingebaut , und als Schweigewasfen besetzt.
Teuflisch erdacht und später im Kamps auch teuflisch zur
Wirkung gebracht.

Unter dem . Schutz der deckenden Häuser und Bäume von
Eysden gelingt dem 1. Bataillon mit Teilen der Maasüber¬
gang . Wie jetzt aber angesichts des Feindes an den Kanal
heran - und herüberkommen ? Kahl und glacisartig steigt das
Gelände vom deckenden Dorf zum etwa 390 Meter entfernt
liegenden Kanal an , jeder , der den Kops aus der Deckung
steckt, erhält -prompt vom jenseitigen User her seine Antwort.
Die schweren Waffen müssen helfen . Schwere MG . werden in
Stellung " gebracht , sie singen ihr unerbittliches Lied und häm¬
mern aus Scharten und Gräben beim Feinde , wo er sich zeigt.
Pak -Granaten klatschen auf die Sehschlitze und Scharten der
Bunker . JG . und Granatwerfer hellen mit und die große
Schwester „Artillerie " mit ihrem längen Arm zieht alle Re¬
gister ihrer todbringenden Feucrschlünde , dazwischen fegen
gewaltige Detonationen der Stuka -Bomben in ununterbroche¬
ner Folge , in Rauch und Staub ist das Feindufer des Kanals
verwandelt.

25. Juni der Heimat und uns hier draußen die Zeitungen,
jeder suhlte , etwas ganz großes ist geschehen. Diesmal

Soldaten in hartem , zähem Ringen , Zug um Zug er-
Jedcr hatte sein Teil dazu beigetragen nach seiner Aus-

dies bei uns im Regiment geschehen, soll in großen Zügen

In schnellem Zugriff gelingt es Stoßtrupps des 1. Ba¬
taillons , diese gewaltige Feuerwirkung ausnutzend , den Ka¬
nal zu bezwingen . Gewiß , es gibt Verwundete und Tote . ein
leckgeschossenes Boot kippt auch um , wer noch schwimmen
kann , versucht sich zu retten , doch das Feinduser ist erreicht.
Wer will es den Oldenburgern wieder streitig machen;

rie berilren , geben Lie
n><k1 wieder bei"

Ein bisher nicht erkanntes feindliches MG . schießt ganz nahe
vom Feindufer her , es bestreicht lückenlos den Wasserspiegel
des Kanals . Ein glücklicher Pak -Schütze erkennt es dicht
oberhalb der Uebersetzstclle, geschickt in die Kanalwand einge¬
baut ; mit wenigen Schüssen hat er es erledigt . Jetzt gibt es
Lust , der Weg über den Kanal ist im Moment frei . Weitere
Teile setzen über . Da hämert übersallartig ein MG . aus dem
nahen liferpfeiler der gesprengten Brücke . Mit schweren Waf¬
fen ist ihm nickt bcizukommen , Pak können seine Scharte nicht

! und gräbt sich ein ! Was
l kann und wird der kom¬
mende Tag bringen?

Nebel brauen über der
Maas , dem Kanal , in ihn
hinein bellen immer noch die
Geschütze der ekelhaften Flan-
kenbatterie , doch bald wird
sie gefunden , beschossen und
erledigt . Wie ein « Erlösung
geht es durch die Reihen.
Ohne Pferde und Fahrzeuge
setzten jetzt alle Teile des
I. Bataillons über die MaaS
und anschließend den Kanal,
der Sturm auf die beherr¬
schende llferhöhe 119 bei
Emael kann beginnen.

StukaS brausen heran , be¬
gleitet von unheimlichem Si¬

renengeheul werfen sie ihre
todbringenden Bomben,
schwere Artillerie mit zusam¬
mengefaßtem Feuer haut da¬
zwischen , ein gewaltiger
Feucrzauber beherrscht die
Stunde letzter Entscheidung
vor dem Sturm , zu dem sich
die Oldenburger jetzt fertig¬
machen.

MG . rasseln . Bajonette
blitzen . Handgranaten kra¬
chen. die Oldenburger und
Ostfriesen sind angetreten,
sie stürmen mit Hurra die
Hölze 119. Nach kurzem
Kampf Mann gegen Mann
ist sie genommen . Tapfer hat
der Feind sie verteidigt , jetzt
ist er zermürbt und erschöpf,
der Sturm gab ihm den Rest.
Mit berechtigtem Stolz mel¬
det der Bataillons -Kom-
mandeur:

e
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Von r>sr Îsss dir mr Sckslels

„Höke 119 im 8lunm genommen"
Was war damit geschehen und erreicht ? Die Schlüssel¬

stellung zum stärksten Forts der Maas -Befestigungen nördlich
Lüttich zur Fest Eben -Emael war dem Feinde entrissen,
einem von Norden her zur Wegnahme des Forts selbst an¬
gesetzten Pionier -Bataillon war der Weg für seine Ausgabe
geöffnet . Der Heeresbericht vom 11. 5. abends meldete der
Heimat den Fall der Feste , an dem die Oldenburger mit
diesem Angriff und Sturm auf 119 so ausschlaggebend be¬
teiligt waren.
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Wie ssk ss nun sm Llbsrl -Iksnsl sur?

fassen, ein Stoßtrupp der bereits übergesetzten Kompanie er¬
ledigt es mit Handgranaten nach tapferer Gegenwehr . Dar¬
über wird es dunkel , alle llebersetzmittel sind unbrauchbar
geworden , neue müssen erst von weiter rückwärts hergeholt
werden : das kostet Zeit.

Allein , ohne Verbindung über den Kanal zum Bataillon
müssen sich jetzt die übergesetzten Teile des Bataillons gegen
Feindseuer und Gegenangriffe behaupten . Der Bataillonsarzt
wird verlangt , er muß noch hinüber , es glückt auch und er
hilft , so gut er kann , aus seinem Tornistergerät , bis sein
Vorrat erschöpft ist. Die Verwundeten , unter ihnen der Kom¬
paniechef mit schwerem Oberschenkelschuß , müssen drüben blei¬
ben und ausharren bis zum nächsten Tag , vorerst können sie
nicht über den Kanal zurück.

Auch an der Maas ist es wieder lebhafter geworden , der
Fährbetrieb stockt, eine sehr geschickt im Ufergebüsch unweit
der Uebersetzstelle in Stellung gebrachte Feind -Batterie hält
in schneller Feuerfolge den Uebersetzraum unter Feuer , schon
ihre ersten Schüsse forderten Verwundete und Tote . Im
hellen Mondlicht ist der Fährbetrieb z. Z. unmöglich ge¬
worden.

Der Hunger meldet sich. Der Brotbeutel wird durchsticht,
es ist kümmerlich genug , wäs er hergibt , doch es genügt , muß
genügen , denn es ist ja Krieg , Essen, Trinken und Schlafen
spielen jetzt eine Nebenrolle . Dann greift alles zum Spaten

An den Ufern der Maas und des Albert -Kanals ist es
ruhiger geworden , der Feind ist geschlagen und unter Be-
lossung schwacher Nachtruppen abgezogen . Ernst und feierlich
begräbt das I . Bataillon seine Toten , Männer der Tat , die
als erste in diesem Kamps für Führer und Volk ihr junges
Leben freudig einsetzten und Hingaben . Der Erfolg krönte
die Tat . Der Weg über die Maas und den Kanal zum Vor¬
gehen nach Westen war in breiter Front offen , in rastlosem
Vorwärtsdrang wird er angetreten.

Schon am 12. 5. früh setzt das III . Bataillon über die
Maas und den Kanal , das II . und alle anderen Regimcnts-
Einhciten eilen verlastet ohne Pferde und Fahrzeuge , die ge¬
schlossen im Fußmarsch nachgezogen werden , im langen Nacht¬
marsch nach Norden ausholend über die Kriegsbrücke bei
Maastricht mit Marschrichtung südwest dem fliehenden Feinde
nach, er soll nicht wieder zur Ruhe kommen.

Zwischen St . Trond und Huy am Meheigne -Abschn . wird
er am 13. früh erneut gestellt , nach kurzem Kampf geworfen
und am 14. 5. den ganzen Tag bis in die Höhe von Namur
verfolgt . Gesprengte Brücken , verminte Straßen , ausgeplün¬
derte Häuser sind die Spuren seines Weges seiner letzten
Taten.

In Ville en Hcsboye eine gewaltige Detonation . Der
Führerwagen der 14. Kompanie ist am Ausgang des Dorfes
südlich von uns . Um sie herum , ein Bild des Grauens alle
Brücken , Ueber - und Unterführungen zerstört , auf den
Straßenkreuzungen ganz gewaltige Trichter , eingestürzte Häu¬
ser, reihenweise gefällte Chausseebäume , verödete , ausgeraubte,
restlos geräumte Ortschaften , totes oder herrenlos herum¬
laufendes Viehzeug aller Art . Die ganze Unsrbittlichkeit und
Rücksichtslosigkeit des Krieges , hier stand sie jeder Vernunft
entkleidet , vor uns.

Noch lagen Befehle nicht vor , was mit der Festung ge¬
schehen sollte . „Vorbei , nicht vorbei "? so wurde orakelt . Da
kam am späten Nachmittag die Entscheidung , nicht vorbei:
„Angriff aus Namur , Wegnahme der Nord¬
forts Congelöe und Emines , Einmarsch in
die Stadt ."

Nun , die Aufklärung der Bataillone , besonders des II .,
hatte schon vorgearbeitet , Annäherungswege , Lücken durchs
Hindernis , Lage der Feindstellungen im Vorfeld u . a. m.
waren festgestellt , so ganz ^ inwrrboreitfL / ras uns der Beseht;
nicht , doch dessen ungeachtet wird so leicht keiner vom Regi¬
ment diesen nächtlichen , gespenstischen Vorstoß auf Namur.
in der Nacht vom 15./16 . Mai 1949 vergessen.

6ut , dsh den kUnd relbrl übennardil vvai"
und in seiner Bestürzung an keiner Stelle wirklich ernst¬
haften Widerstand leistete und auch die Forts dem ersten,
schnellen Zugriff sich ergaben , anders wäre es kaum gelungen
im Zuge einer kurzen Mainacht so ungerupft und so schnell
Namur zu erreichen . Daran ändert auch die Tatsache nichts,
daß eS dem BqtaillonS -Kommandeur des II . Bataillons mit
schnellen Teilen schon am 15. abends zuvor unter dem Schutze
der Dunkelheit gelungen war , in kühnem Entschluß in daS
Stadtinnere vorzustoßen.

Wie befreit schlugen am 16. früh die Soldatsuherzen wohl
aller im Regiment als die Genagelten im ersten Morgen¬
grauen über die verödeten , unheimlich stillen Straßen der
Stadt selbst dahinrasselten . Was wird werden , wo ist der
Feind , lockt er uns in eine Falle , ist es die Stille vor dem
Sturm ? Diese Fragen mögen die Gedanken vieler an diesem
denkwürdigen Morgen durcheilt haben.

Da bricht ein Gewehrschuß durch die Stille des Morgens,
Hunderte folgen , die Spannung ist gelöst , im Moment ent¬
wickelt sich ein ohrenbetäubender Lärm . „Wer schießt nicht ",
möchte man fragen . Jeder glaubt sich beschossen, jeder einen
Feind zu sehen , sich wehren zu müssen , dreiviertel Vision,
einviertel Wirklichkeit . Der Schießteufel hat olle ersaßt ; er
muß sich erst austoben , so sehr sich auch alle Führer mühen,
im Moment ist das Feuer nicht abzustopfen . Ein Ortsgefecht,
man kann sagen , mit allem dran.

Im Westteil der Stadt sitzt der Feind in Häusern und
hinter Barrikaden noch fest, hier muß tüchtig gekämpft wer¬
den . Ein 1. I . G .-Zug erledigt mit dem dritten Schuß als
Volltreffer ein feindliches MG . mit Bedienung , ein zweite?
in seiner Nähe räumt fluchtartig das Feld , die von ihm
bestrichene Straße wird frei , die eigenen Schützen stürmen
vor , Haus für HauS werden durchsucht und gesäubert ES
gibt Verwundete und Tote . doch

den kelgien irt jelTt sm 1.sufen
nach knapp 2 Stunden ist Ruhe in Namur , die Stadt unser.
Langsam und verstört zeigen sich hier und dort einzelne Ein¬
wohner , die wenigen Zurückgebliebenen , die in den Kellern
das Schicksal ihrer Stadt abwarten wollten . Jetzt sind sie
erlöst , die bange Ungewißheit der Tage zuvor ist durch
deutsche Soldaten abgelöst.

Fort Suarläe am Westrand der Stadt , gegen dos Teile deS
I . Bataillons zu gewaltsamer Erkundung angesetzt waren,
meldet sich noch. Unter modernsten Panzerkuppeln sitzt hier
zum Kampf bereit , ein tapferer Feind . Schwere Artillerie
versucht ihr Heil , es glückt nicht , Stukas werfen Bomben , ge¬
waltig sind die Einschläge , weit im Umkreis bebt die Erde;
doch unsere Stoßtrupps , von der aufgeworfenen Trichtererde
halb begraben , sie kommen an die Panzerkuppeln nicht heran,
ein tiefer mit MG . und Pak befestigter Betongraben verlegt
ihnen den Weg . Im Handstreich ist hier so nichts zu machen.
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imdere Kampfmittel müssen angesetzt werden. Darüber wird
es dunkel, neue Aufgaben rufen.

ZHWeitei' msi ' rck, Venfolgung üer
gerclilsgenen feincle ; nsüi Vierten

Das Unternehmen Suarläe wird abgebrochen, der Feind
rm Fort abgeriegelt. Mögen andere nach uns kommende Re¬
gimenter 2. Linie ihm den Rest geben, unsere Aufgabe ist
rastlose Verfolgung.

Um die Mitternacht vom 16./17. 5. rollt in grossenAb¬
ständen aus Namur heraus nach Westen, begleitet von
Feuerüberfällen aus dem Fort Suarläe , eine lange Auto¬
kolonne, auf ihr verlostet, neuen Taten entgegen, dasRegiment.

In Gosselies, nördlich Charlvroi, am Fluh gleichen NamenS,
wird am 17. früh der Feind erneut gestellt. Wieder ist das
^riesen-Bataillon vorne. In schnellem Angriff nimmt es das
Städtchen Gosselies, so verbissenfeindlicheArtillerie in den
Ort auch hineingepsessert.

Die Brücken über die Charleroi, hart westlichder Stadt
sind sämtlich gesprengt, vom jenseitigen, überhöhten Ufer
hämmern feindlicheMG. aus Häusern, Fabritanlagen und
unauffindbaren Feldstellungen, feindlicheScharfschützenin
Lecken, Büschenund Kornfeldern versteckt, schicken eine sau¬
bere Kugel. Doch unsere Artillerie ist auch aus dem Posten.
Schwere Brockenfliegen in schneller Folge lagenweise zum
»reinde herüber und sitzen scheinbar verteufelt gut, denn
drüben wird es bereits stiller. Eigene Spähtrupps setzen über
den Fluß, es ist ihre Aufgabe, die Fcindstcllungengenau zu
erkunden und noch vor Dunkelwerdendsx Unterlagen für den
Angriff am nächsten Tage zu schaffen. Wie die Kauen pirschen
stch die Männer durchs Gelände, leicht ist die Ausgabenicht,
hinter Hecken und Häusern lauert̂ viclfach der Tod.
„feinrUicke Psnrei ' in Lksnlenoi"
kommt es vom linken Nachbarn durch. Alles macht sich ab-
wehrbereit, doch der Spuk geht vorüber so schnellwie er
kam. feindlichePanzer erscheinen nicht, sie bleiben in Deckung
und verschwindenmit Dunkelwerdennach Westen über denFluß. woher sie kamen.

Der Morgen des l8. dämmert, dicht unten am Fluß liegen
sprungbereit die Männer des I. Bataillons, sie haben die

mondhelleNacht benutzt und. sich ganz nahe an den Fluß
herangearbeitet, bereit mit Behelfsgerät überzusetzen, sobald
es die Feuerlage gestattet. Die ersten Granaten der eigenen
Artillerie heulen durch die Lust, weitere folgen. Auch der
Feind meldet sich, in wenigen Minuten ist ein erbitterter
Kamps im Gange, wie wird er ausgehen? Das Recht des
Stärkeren gilt, um die Mittagszeit melden die KP von vorne:
„N cb er gang bei Motte gelungen , Gegner
weicht fluchtartig zurück ." Schnell wird im Nachstoß
ein Brückenkopf nach Westen gebildet, motorisierteAufklärung
dem geschlagenen Feind angehängt.

Wieder war ein neuer Abschnitt erzwungen, wieder setzte
das Regimentnach kurzer Untergruppierung und Ordnen der
Verbünde in der bereits bewährten Form der Verkostungsei¬
nen Verfolgungsmarschnach Westen durch Tag und Nacht
und Nacht und Tag zur französisch-belgischenGrenze fort,
dem Scheldc-Abschnittentgegen

In Mons und den Wäldern nördlich Mons sitzt noch
Feind, er weicht im schnellen Zupackender Vorausabteilung
aus die Scheide zurück, seine Kampfkraft ist erschüttert. Ge¬
fangene bestätigen dies. So erreichte am 20. 5. nachmittags
die Masse des Regiments den Scheldc-Abschnitt und stand da¬
mit vor der schon im Frieden ausgebauten festen Grenz-
stellnng Frankreichs, dem Nord-Ausläufer der Maginotlinic
zum Schutz gegen Belgien.

Der neue Befehl von oben lautete: „Durchbruch der
Schclde - Stellung , Vorstoß über  St . Am and
auf  O r chi e 8.

Die spärlichen Karten und Fliegerbilder zeigten in dem
für das Regiment in Frage kommenden Abschnitt drei hinter¬
einander liegende, durch Bunker, Tankgräben und Feld¬
stellungen verstärkte Verteidigungslinien, ihnen vorgelagert
nach Osten als natürlicher Schutz und starkes Hindernis die
Scheide, in ihrem Verlauf streckenweise eingebettet in un¬
passierbares Busch- und Sumpsgelände, vielfach verdrahtet
und mit Sperren und Minen veracht . Alle Brücken über
den Fluß waren gesprengt, der Wasserspiegeldurch Staus
gehoben. Ein verteufeltes Gelände für den Angreifer. Doch
frisch gewagt, ist halb gewonnen und schließlich hatten wir
es ja in der langen Winterwartezeit gelernt, wie man Bunker
knackt, Feldstellungenüberwindet, Minenfelder feststelltund
unschädlichmacht.

Kampftageharter, verlustreicheraber auch ersolgbringender
Arbeit sollten ihren Anfang nehmen, wir nennen sie

vundibpudizkämpfe sn den Zdielde, bei klengniez,
Odome ? und Vieux-Londe

Nach vorausgegangener, gewaltsamerErkundung und Auf¬
klärung schon am 20. 5. nachmittags machte das II ., daS
WordenerBataillon, diesmal den Anfang. Noch hasteten die
Fledermäuseum den Kirchturm und durch die öden Straßen
von Dieux-Conde, da gehen am 21. 5 schon die ersten Stoß¬
trupps des II . Bataillons über die von fleißigen Pionieren
hier in der Nacht geschaffene neue Schcldc-Lrückc, weitere
Trupps folgen. Die ersten feindlichen Userposten werdenschnell
überrannt und unschädlich gemacht, alles geht nach Wunsch,
und ohne nennenswerte Verluste. Doch schnell ändert sich daS
Bild, als die eigenen Schützen in Richtung Odomez vorwärts-
stürmen und die diesen dicht aus folgendenPanzerjüger die
Brücke passieren.

Darauf hatte der Franzose scheinbarnur gewartet, denn
in schneller Folge krachte jetzt Salve aus Salve einer ganz
nahe stehenden Batterie aus die Brückenstelle. Gleichzeitig
prasselten MG.-Garben und Gewehrschüsse aus Häusern,
Hecken und Bäumen von allen Seiten heran. Der Feind
mußte das Geländehier ganz genau kennen, das merkteman
nur zu deutlichan der Art des F-euerS und seiner Kampfes¬
weise. Ganz nahe hatte er unsere Leute erst heran- und teil¬
weise durchkommenlassen, sie dann erst mit wohlgezieltem
und zusammengefaßtemFeuer förmlich überschüttet. Die Kom¬
panien hatten einen schweren Stand, so sehr das Auge auch
spähte, in dem hohen Gras. dem Busch- und Häusergcwirr
war nichts zu erkennen. Unerbststichfegten in schneller Folge
die widerlichenRätschgranatei st die Brückenstelle, immer
wieder lebte das feindliche' Feuer zu neuen Schlägen
auf, steckte auch nur ein Mann oen Kopf aus seiner Deckung.

kine venleufelle
Alles griff wieder zum besten Freund im Gefecht, dem

Spaten, doch so schnell wie gewünscht, war in dem harten
Lehmboden und dem versumpftenWicscngelände eine schützende
Deckung nicht zu schassen. Aushalten, schießen, schwere Waffen
zum Feuerschutz- heran, das war-ckue- Parole des- Augen¬
blicks. Doch die Brückehatte einen Volltreffer erhalten, mit
zwei Panzerwagen, die jetzt im Kanal lagen, war sie zu¬
sammengebrochen, die schweren Infanterie -Waffen, Pak und
1. I . G-, sie konnten gerade in diesem kritischen Augenblick
nicht herüber und den Kameraden helfen.

Auch die Masse der schwerenArtillerie war noch nicht
heran und feuerbereit, ihre Beobachter waren wohl ganz weit
vorne, doch hatten sie den Feind noch nicht gefunden, die Be-
obachtungsmöglichkcitenwaren denkbar schlecht.

Der noch eben so verheißend begonnene Angriff des II.
Bataillons stockt, um unnötige Verluste zu sparen, wird die
Masse der Schützen vorne zurückgenommen in den Schutz einer

kam den ynoße der 24. kensn
der uns allen immer unvergeßlich bleibende Tag, wo das
Regiment den letzten und schwerstenGang um den end¬
gültigen Besitz der Schclde-Stellung zwischen Hergnies und
Vieux-Condg antreten sollte. „T - Zei .t 6,30 Uhr ", so
lautete der letzte Befehl für die Bataillone, was das heißt,
wußte jeder.

Durch die Luft geht ein Rauschen und Singen, Abschuß auf
Abschußerfolgt, das Vorbercitungsfcuer der Artillerie, das
den Angriff einleiten sollte, bricht über den Feind herein.
Gewaltig hallt das Krachender krepierendenGranaten durch
die Stille des frühen Tages. Unter dem Schutz des Boden¬
nebels sind die Bataillone bereits angetreten. Das III . Ba¬
taillon ist schon weit vorne, auch das I. hat Boden ieind-
wärts gewonnen, MG. rattern , Gewehrschüsse knacken, die
feindliche Artillerie schweigt. — Was hat das zu bedeuten?

Da zerreißt der Nebel, mit einem Schlage ist er weggefegt,
frei ist die Sicht für Freund und Feind. Schlagartig und
sichtbar mit verbissener Wut setzt im Moment auf der ganzen
Front feindliches Artillerie-Feuer ein. Erde spritzt aus, Häuser
stürzen ein, Männer fallen wie vom Blitz erschlagen zur Erde,
ein erbitterter Kamps beginnt. In die Reihen des III . Ba¬
taillons peitschtflankierendesMG.-Feuer aus einem Bunker
rechts vom Walde her, zwar hat die eigene schwere Artillerie
ihn gefaßt, doch kampfunfähigist er noch nicht, die Scharte
ist unversehrt. MG. hämmern drauf, umsonst.

„Pak ns «k vonne " , nuft e ; üunck
ciie keilien

mühsamim Handzugpirschen sie sich vor und setzten in Kürze
ihre gesürchtetenGranaten auf das nahe Ziel. Betonstücke
fliegen, Staub wirbelt aus, doch der Bunker schweigt nicht,
die flankierend eingebaute Scharte ist nicht zu fassen, ohne
Pioniere und geballte Ladungen ist hier nichts zu machen.
Der Angrisfsflüß des III . Bataillons stockt, zwar glückt es im
Handstreich einen anderen Bunker zu nehmen, doch links am
Dorsrande in versteckt liegendenFeldstellungenist neuer Geg¬
ner in der dort osscnen Flanke ausgetreten; seine MG. liegen
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nahe gelegenen deckenden Kohlenhalde, daS gleichetun die
Panzerjüger, deren Kompanie-Chef bereits schwer verwundet
war. So ging es nun nicht, die Feindabwehr mußte erst ge¬
sucht, gefunden und zerschlagenwerden. Schweren Herzens
stellte der Bataillons-Kommandeur vorerst den Angriff ein,
befahl eine umfassendeGefechtsaufklärung kür alle Teile
seines Bataillons und ordnete die Verbände neu. Verwun¬
dete wurden versorgt. Tote geborgen.

Kein rcköne »" Anfang Kien sn rlen 8ckeI <Ie
Fast gleichzeitig mit dem II. Bataillon war auch das I. Ba¬

taillon weiter nördlich von Hergnies aus dem Angriff an¬
getreten. Hier galt es, die Höhen bei Bruille. hart westlich
der Scheide zu nehmen und einen Brückenkopf zu bilden. Auch
dieser Angriff blieb nach ersten Anfangserfolgen auf halbem
Wege liegen, auch hier zeigte es sich, daß ein in so raffiniert
angelegten festen Stellungen eingenisteter Feind, der zu
zäher Abwehr entschlossen ist, nur dann zu bezwingen ist,
wenn man zuvor im systematischenVorgehen, unterstützt
durch starke Artillerie, Bunker sür Bunker erkundete, an¬
griff und knackte.

So war es dem Regiment am 21. 5. wohl gelungen, im
Rahmen seiner Division den Scheldeübergangan zwei ört¬
lich getrennten Stellen zu erzwingen, bis zu dem höheren
Orts befohlenen Durchbruch mit dem Ziel St . Amand—Orchies
war aber noch ein weiter Weg. Ihn vorzubereiten, war die
Ausgabe der kommendenTäge. Für alle Waffen, insbe¬
sondere auch die Artillerie, die wohl am 21. nachmittags noch
in den Kampf der Bataillone eingegriffenhatte, zu einer ent¬
scheidenden Wirkung aber nicht mehr kommenkonnte, da die
Lage der Masse der feindlichen Bunker noch nicht einwandfrei
ermittelt war.

Der 22. und 23. 5. — inzwischen war auch das III ., das
Bremer Bataillon, eingesetzt— gehörten der Gefechtsauf¬
klärung und gewaltsamenErkundung, die sich in zwei größe¬
ren Unternehmungen gegen das Dorf Fresnes, hart westlich
Vieux-Conds, urid der Auffindung und dem Beschüß mehrerer
Bunker im AbschnittHergnies auswirkte. Die Pioniere bau¬
ten eine neue Brücke bei Vieux-Conds, die KompanienFähren
und Brückcnstege. I . G. und Pak setztenüber den Fluß,
schoben sich näher an den Feind heran und erkundeten Be-
obachtungs- und Ausgangsstellungen für den Tag des ent¬
scheidenden AngrissS und endgültigen Sturms , der von der
Division auf den 24. 5. festgesetzt war. Manch tapfere Tat,
manchkühner Vorstoßsind in diesen Tagen der Vorbereitung
von allen Waffen vollbrachtworden, keiner hat sich geschont,
mag sich jeder, was er schaffte, selbst zur Ehre anrechnen,
wenn es nur dem Ganzen, dem Erfolge diente.

ist auch dieser zweite Wettlauf mit dem Tode, die Höhe von
Bruille läßt sich der Feind nicht nehmen, sitzt er auch selbst
nicht drauf, eine dichte aus ihr liegendeFeuerglocke entzieht
sie heute noch unserem Zugriff.

So endet am Abend des 24. bei Hergnies der Kampf für
das I . Bataillon, doch das Gewonnene wird gehalten und
gegen nächtlicheGegenangriffebehauptet.

Das II. Bataillon konnte und wollte dem Kampf am 24.
nicht tatenlos zusehen. Um den Kameraden der anderen
Bataillone Hilfe und Entlastung zu bringen, griff es schon
am frühen Vormittag aus Befehl des Regiments in den
Kamps ein und erhielt den Auftrag: „Vorstoß über
Odomez auf Hauterive und hier einen Keil
nach Nordwesten vortreibend , Verbindung
mit dem I. Bataillon bei Bruille her¬
stellen ."

Energisch packen die Verdenerzu, im schnellen Zugriff wird
gleich dicht westlich der Scheide ein im Walde gut ver¬
steckterEtagenbunker, eine alte ausbetonierte. Mühle, ge¬
nommen. Unter den Gefangenenbefindet sich ein Elsässer, in
gutem Deutsch sagt er aus, daß seine Truppe erst in letzter
Nacht aus Südsrankreichhierher zur Verstärkung der stän¬
digen Besatzungvorgeworfensei.

Der Angriff des II . Bataillons geht schnell und schlagartig
weiter, eine stark als Stützpunkt ausgebaute Seidenspinnerei
südlich Odomezwird genommen, 3 Offiziere, 60 Mann blei¬
ben als Gefangene. Aufklärung und Erkundung gegen die
nächstenBunker dicht westlich der Spinnerei wird angesetzt,
schnell erbringt sie ein klares Feindbild, auch hier glückt die
Wegnahme, mutz auch gegen einen der Bunker dreimal ge¬
stürmt werden. Zug um Zug leistet das II. Bataillon eine
schwere aber ganze Arbeit, so tapfer der Franzmann sich auch
wehrt. Als es Abend wird, hat das Bataillon fünf Bunker
und mehrere Feldstellungengenommen. In seinen Flanken,
durch die beiden anderen Bataillone nach Norden und Süden
abgeschirmt, konnte es seine gesamte Kampfkraft stärker zu¬
sammenfassenund somit mehr Erfolge erzielen als die an¬

deren rechts und links von ihm ohne Anlehnung kämpfen-den Bataillone.
Ueberschenwir abschließendden schwerenKampftag des

24., so hatte er wohl einen schönen Erfolg, doch den erhofften
und gewünschtenDurchbruchaus St Amand noch nicht ge¬
bracht, um dies zu erreichen bedurfte es noch weiterer An¬
strengungen .denn die Abwehrkraft des Feindes war noch
nicht gebrochen. Was die Bataillone am 24. aber erreicht
hatten, konnten sie am 25. und 26. in neuen Vorstößener¬
weitern, bis am 26. abends der Feind zermürbt und zer¬
brochen auf der ganzen Linie unter starken Verlusten an
Menschen und Material der Unerbittlichkeitder immer wie¬
der neu vorgetragenenAngrisfe besondersdes II . Bataillons ?I
und der bei Hergnies eingesetzten Verstärkungenerlag. Manch '
braver Kamerad ist an diesen beiden letzten Kampftagennoch
von uns gegangen,

msnrti kukmerblslt clen l ôclervepscktung
ist mit ihm aber auch an den Ufern der Scheide dem Regt»
ment zur Ehre zurückgeblieben.

So endete am 26. abends der Kampf des Regiments im
Westen als Teilstück zum großen Siege der gewaltigen
Schlacht in Flandern.

*
Die Grabhügel und Kreuze der Gefallenen auf dem

weiten Wege von den Ufern der Maas bis zur Scheide,
sie sind unser stolzestes Gut und Erinnern, il
und sie mögen kommenden Generationen immer ein
lebendiger Zeuge dafür sein, dah im Kriege 1S4V hier
im Westen im Feindesland Söhne der Nordmark, Offi¬
ziere, Unteroffiziere und Mannschaften eines stolzen
Infanterie -Regiments zu kämpfen» zu sterben und zu
siegen muhten» getreu dem Vorbild ihrer Vater , für

„Führer , Volk und Vaterland ".

Em Landser zeichnet in Paris

gut, wer den Kops hebt, tat dies zum letzten Male. Der
Bataillons-Kommandeur wird zweimal verwundet. Die Ar¬
tillerie-Beobachterganz weit vorne bei der Infanterie haben
ihre Batterien schnellverständigt, Lage aus Lage entfährt
ihren Rohren und prasselt auf den Feind herunter, doch er
ist zäh, er weicht nicht, auch er weiß, um was es heute hier
an den Ufern der Scheide für ihn geht.

Das Friesen-Bataillon weiter rechts bei Hergnies hatte
den Osthang der Höhen bei Bruille bald erreicht, daS üble
Sumpfgelände lag schon frühzeitig hinter ihm. schwer hatte
ihm MG.-Feuer von halbrechts zu schassen gemacht, manch
braver Offizier, Unteroffizier und Mann hatte den Mund
sür immer geschlossen, doch der Angriff ging vorwärts.

Ein verwegener französischerSergeant ichickt sich an. in
eine Gruppe von Leuten, die sich in einem zerschossenen
Lause sammeln, eine Sandgranate zu werfen, der Posten
beim Bataillons-Stab sieht den wie eine Katze anschlcichen-
denn Mann, im Schuß bricht der Franzmann zusammen.

Gleichhaben die vorderstenSchützen des l. den Höhcnrand
bei Bruille erreicht, der Feind weicht aus seine Tankgräben
hinter der Höhe zurück, noch zwei Sprünge, dann ist es ge¬
schafft. Die Bunker rechts und links, von den Mörsern er¬
heblich zugerichtet, schweigen zur Zeit, die Gelegenheit ist
günstig. Voller Zuversichtstürmen die Männer vom I. Ba¬
taillon vor, da schlägt ihnen überraschendArtillerie-Feuer
mehrerer Batterien entgegen, im Heulen und Bersten der
Granaten von hüben und drüben weiß keiner, woher eS
kommt. SMG. aus den zerschossen geglaubten Bunkern leben
wieder auf, Granatwerfer aus den deckenden Tankgrübenver¬
stärken das Feindfeuer,

suf cien tlöke bei knuüle bnoclell
clk>5 feuen cien Hülle

Rauch und Staub hüllen die Kämpfer ein, weiße Leucht¬
kugeln steigen auf, jede Beobachtungist dem Auge entzogen.

Der erste Skurmlaus der Friesen versagte im seindlichcn Ab¬
wehrfeuer, doch noch einmal setzen sie zum Sturm an, umsonst

Paris ist eine schöne Stadt.
Die herrlichen Avenuen, die
breiten Boulevards und die
vielen alten Bauwerke finden
ungeteilten Beifall. Zwar mö¬
gen die Anlagen und Denk¬
malplätzemanchemungepfleg¬
ter erscheinen als bei uns da¬
heim. Aber dafür lebt er in
der Seinestadt und nicht in
Düsseldorf, Stuttgart oder
Dresden.

Zur Sacrs Coeur ist schon
jeder gewallt! Nicht etwa weil
der mächtige Bau mit den
leuchtend hellen Steinen lockte.
Vom Hügel aus, den die Kirche
überkrönt, blickt man weit
über die Dächer von Paris mit
den zahllosen kleinen Kaminen,
empfindet der Beschauerstär¬
ker den Zauber dieser bunten
Stadtlandschaft, über der sich
glasige Bläue des Himmels
wölbt. lind noch eines: Mont¬
martre ist ein Begriff, der
alles in sich schließt, nach was
einen gesunden Landser ge¬
lüstet. Gediegene Gaumen-
lokale, Tingeltangel, labende
Bierqnellen, kleine Aanzdielen,
wo jeder fein angestammtes
Maß dessen finden kann, was
ihm als Erholung von des
Dienstes Strenge angemessen
erscheint.

In Montmartre geht jedes
Malers Herz auf. Schon der
vielfältigen Farben wegen, in
denen sich das Leben spiegelt.
Ganz am Rande. Er braucht
nicht erst tiefer das Wesen der
Dinge und ihrer Bewegungen ergründen zu wollen.
Zum Montmartre hinauf schlepptalso der Landser Roman
am Beginn eines bewegnngssrohenTages — in Paris etwa
in der neunten Morgenstunde— sein Zeichen- und Malgerät.
Unverzagt und ohne überflüssigeHast. Ihn schrecken nicht
die zahllosenBieroasen, die ihn in seiner MünchenerHeimat
zweifellos für Stunden gefesselt hätten. . Er ist auch als
Zeichner durch und durch Soldat, der ohne Blickwendung
nach rechts oder links seine Ausgabe genau nimmt und fürbaß
tigert. Im Landsereiferund in Landsersrömmigkeit zur SacrK
Coeur hinaus. Nebcrlaut knallen seine genagelten Knobel¬
becher.aufs Pflaster. Nichts sür empfindsameHerzen. Oben
haut er seine Malecke aus und beginnt ganz forsch zu malen
Wie daheim in München.

Wenige Schritte entfernt haben einige Pariser „Kollegen"
ihren Standort . Roman hat das nicht gekümmert. Aber den
anderen Zünftlcrn läßt die neue Nachbarschaft keine Ruhe.
Immer wieder laufen sie von ihrer Staffelet weg, wenn
Roman einen Pinselstrichmacht, schnattern wild in der Ge¬
gend herum und brechen einen kleinen Kunststreitvom Zaune,
von dem unser Landser kein Wort versteht. Er malt ruhig
weiter. Mit einem Eifer, der unergründlich ist. Immer dich¬
ter wird der Kreis der Zuschauer um ihn. Auch sie haben
anfänglich von den bedachtsamen Pinselstrichendes Landsers
wenig gehalten. Wie toll trieben es doch die anderen. Da
war in wenigen Minuten etwas zu sehen. Blaue Himmels-
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suppe etwa, weiße Kegel und rote Kreise, die nach ihren mo¬
dernen Auffassungenein Stadtbild vortäuschenkonnten.

Hinter den Stasfeleiendieser Hypermodernenwird eS lich¬
ter und lichter. Dafür sammeln sich die Kunstjünger und
Laien um Roman, der zufrieden mit sich und dem Motiv, dem
er sich verschrieben hat, seine Pfeife schmaucht. Bis ihm die
Sicht restlos versperrt ist Da hilft ihm auch seine Münckjener
Bierruhe nicht mehr weiter. Er sängt auf gut bajuvarischan
zu toben und hat nach einigen Minuten dem herbeigeeilten
Polizisten klar gemacht, um welche Belange eS ihm geht Der
schasst ihm eine Gasse, damit er sehen und sein Bild fertig
malen kann. Den Zünftigen nimmt der Erfolg der deutschen
Konkurrenz allen Mut. Unter den verächtlichenReden und
dem abweisendenLachender Pariser beginnen sie ihr Ge¬
schmiere erst langsam, dann mit nervöser Hast einzupacken.
Einige von ihnen gesellen sich zu den begeistertenZuschauern
und blicken wortlos auf das saubere Bild, dem der Soldat
soeben die letzte Feinheit gibt. Dann ist es Mittag und Roman
beginnt ebenfalls einzupacken. Zufrieden mit sich und der
Arbeit, die er vollendete.

Lange schmunzelt er noch über die Lektion, die er feinen
Kollegen von der modernen hohen Schule bei dieser Gelegen¬
heit erteilen durst-.

Tags darauf <e er vor der Sacrg Couer allein. Der
Kibitze waren es aber nicht weniger geworden. . .vc. >4, «na»
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or,

'tVcir.

Die
kMoilen̂iZke

Tsicknunz : I-sks/vsknsn -VsrlaZ

vsr Usbsrgsng bs , llbsr riis Oksrlsroi



In ollen Vorstellungen «lie neu » groDs 5on «ler - Wvel »vnselHau
Xoblo 1Ur «Ion « inlor — kau von vonau - 7anic,ck >1»sn — « locker tsiprigsr ktorbitmosi»
X'iog-goinngons »rbslton — Dar rlncl elis 2lsls rlsr sngliscksn lultpirslsn:
Komven3cbscksn in Wsimsi — I .uitsngritkssut ciis 0isb3istls Sismsrcics— vis rsrsiökls
Xirciis von vsriobsv/sHsr— Somdsnbcbäcksn in Ssriin — Unsers Vsrgsllungi
tultangrills aul kivmoulb unck SIrm'mgbsm— Ssrtigmscbsnrum 7sincktiug— î ssciiinsn icisri
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Deutsche

Dichter

unserer Zeit.

Herausgegeben
von Hermann

Gerstner u. Karl
Schworm.

Es gab nur we¬
nige Dichter, die
in der „System-
zeit" das Banner
einer echten Volks-
veutischenDichdung
aufrecht hielten.
Aber auch hier ist
mit der Schassung
veS Dritten Rei¬
ches ein grundle¬
gender Wandel

eingetreten. Schon
heute besitzen wir
eine Fülle begab¬
ter dichterischer
Kräfte. 53 von
ihnen, einige typi¬
sche Bertreter der
älteren Generati¬
on und Männer
und Frauen, de¬
ren Schassenun¬
mittelbar in der
Gegenwart wur¬
zelt, sind in dieser
Sammlung ver
einigt, die als le¬
bend igesWerkwei
teste Kreise unse¬
res Volkes zu der
volkhastenmann
, lich-heroischen

!Dichtung der Ge¬
genwart führen
will.

NM. 5.80.
Bezug durch alle
Buchhandlungen!

Aentralverlag der
!NSDAP.. Franz
Eher Rachs., G.m
b.H., München-

Berlin.

INI « » «
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Wir suchen auf sofort oder später

Schriftliche oder persönliche Angebote an:

krsinisck « VollcskanlL s . <Z. in . k . H.
0l »sri, «4r « sts 78 8Ü

Wir suchen zum 1. Ottober 1940 geeignete

jüngere Damen
zur Ausbildung als perfekte Stenotypistinnen.

Erwünscht : Zeugnis der mittleren Reife , abgeschlossener Be¬
such einer Handelsschule , R . A . D . erfüllt.

Verlangt : Beste Schulzeugnisse , Anfangskenntnisse in Steno¬
graphie und Schreibmaschine . Kaufmännische Praxis
nicht erforderlich.

Seboten wird : Gründliche , persönliche Ausbildung und Schu¬
lung in Stenographie und Schreibmaschine nach den
neuesten AWD .-Richtlinien , beste Aufstiegsmöglichkeiten.

Bewerbungen mit handschriftlichem Lebenslauf , Zeugnisab¬
schriften und Lichtbild erbeten an

„Veser"klugreugbsuK.m.b.»..
Bremen 1.

Wir suchen für sofort oder später

5eiilosrer
klelrtrilrer

^ssekinisten
Bewerbungen mit Lebenslauf und

Zeugnisabschriften an

„ östriebrlsitung
VFIIV örsinsn -karge

Wir suchen zum baldmöglichsten Antritt

tto «1stt »SLrk >sr
Ssu- unci küödettiscklsi'

orsekrlsr

..UM " NMMM L M.II.II. NkNINN
Lotinslells

cxisicdir
Skkikirar . venrirciuree

S,u »pselrs,ss vonLzik o. mit ds »tsn kltolgen »uckl
Ssnsrslvorltsler , cksr »ick oino ^ äiiclo ünrt ctoüsk
ksOs kxistsnr »ckatksn « ili. <l>irsiction »vsrlr »g,
terls » Soviel . eH »:>sssigo Wo7t>svnls >»llllrung.
Koks psovirion . Lut»l!sg »mögiickl -sil !>0s »»tsus ' -
bsgünrtigts Ssusps -sn »irksrl im ürisg vnUIris-
ctsn sin ruleunflrrsicks » ^ rdoilsgobiol mit do »Ion
krkolg»möglick ><o!ten . Sowssbungsn mit kicktvila
untvs 0 521-Z an ck.<5o»ckö<Is»Isiio vioror 2situng.

Gesucht per sofort oder 1. Oktober

eine tüektige
Kontoristin

Angebote mit Gehaltssorderung an

öergecioriek kireniverk«
Zweigniederlassung Bremen,
Bahnhosstratze 8.

LIÜLS

UM«
V I r ruelisn

2
sllt unssrs ^ dtsllung dlocb-

kaüculcitlon

1

öovsrbungsn mit ^ sugnlscibsciiriston , lsbonsloeit
unck ^ ngohs clsr Ssbol »»cm»prllcbs , »o« is ckss
stüdsrimLglicbsn kintrittrtsrmin » srdstsn an

^ l- « >s n g s » « I I » c b o i t

»

Wir suchen für unser Lager zu sofort
einige

kaekKunüige x

VerlrautskÜten
lHerren oder Damen)

auf Wunsch evtl . für einige Tage in der
Woche . Schriftliche Angebote an

veiterr L ( o.
Webwarengrohhandel , Wäsche - und Be - l
rufskleiderfabrik

Bremen , Hochhaus am Doventor

Wir suchen tüchtige , fachkundige

Verlrsuter(inne n)
für unsere Abteilungen:

Damenputz,

Damenwäsche,

Handarbeiten,

Gardinen,

Schuhwaren , '

Haushaltwaren,

Beleuchtung,

Spielwaren,

Lebensmittel ^

Auch Frauen können für aushilfsweise Be¬
schäftigung berücksichtigt werden . — Schrift¬

liche Bewerbungen oder Vorstellung erbeten.

MMNMII

Per sofort oder später

von führendem

lm- u. kxportkaus

tücktige
Kontoristin
u. Zteaotypistin

Angebote unt. G . 8032

Parteidienststelle sucht sofort für
die Besetzung einer Zentrale

2 geeignete Kralle
Bei Eignung gegebenenfalls Auf-
rückungsmöglichkcit . — Durch¬
gehende Arbeitszeit von 8—15
Uhr . bzw . 15—22 Uhr.
Zuschriften unter R 9367

Für die Maschinen -Bnchhaltung
(Merc .-Addelcktra)

jüngere Krall
mit Kenntnissen in , Maschinen¬
schreiben bevorzugt , zum sofor¬
tigen Antritt.
Der Leiter der
Allgemeinen Ortskrankenkasse
Bremen

Wir suchen zu sofortigem
oder baldigem Eintritt tzine

Aenotypirtin
die bereits über eine mehrjährige Praxis
verfügt und in der Lage ist, Nebenarbei¬
ten zu übernehmen . Es handelt sich um
eine Dauerstellung . Vorerst wird um
kurze schriftliche  Bewerbung gebeten.

kleiner Leitung
tjlS. - Lsuvsrlsg Uersr - kms 6. m. b. tt.

Wir suchen für sofort , evtl.
zum 1. 10., fachkundige

Kontoristinnen.
unü Stenotypistinnen

die mit sämtlichen Kontor¬
arbeiten vertraut sind ; eben¬
falls jüngere Kräfte.
Schriftliche Angebote oder
persönliche Vorstellung in den
Vormittagsstunden.

Kebrüäer Setters
Lremsn
Faulenstratze 56/90.

Metall - u . Röhrengrotzhandlung
sucht sür sofort oder später

sür Durchschreibe -Buchsührung

Angebote mit Lebcnslauf unter-
D 8029 erbeten.

Suche Hausmeisterehepaar
Frau für Haus u . Küche; Mann
sür Unterrichtsräume , Heizung
u . Türen öffnen . Möbl . Dienst-
wohn . m . Zentralheiz . Vorhand.
Inge Hausa,  Tanzschule,
Contrcscarpe 10 Ruf : 2 40 80

Für Anstaltsbetrieb perfekte1. Köetiin
oder Wirtschafssräulein
Vorzustellen:
St .-Petri -Waisenhaus
Osterholz -Tenever
Ruf : 3 94 28

füllet seit 1883

keilen- unli lMkiiiW

Sri Ilsck«

Jüngerer Kontorist od . Kontoristin
(Stenogr . u . Schreibm .-Kenntn .)
mögl . aus der Auto - oder Ma-
schinenbranche.

Kontorbote (Radfahrer ) sür sofort
oder spät . ges. Aug . m . LebenSl.
u . Zeugn .-Abschr . unt . F 8031

Gewandtes , junges

sür Büro , Betrieb und Sprech-
zeithilse.
Inge Hausa , Tanzschule
Contrescnrpe 1V
Ruf : 2 49 89

>etrnslierinoüsr Sckneiäerin
Angebote unter R 4292.

ksinmsekskrsu

ür Büro von 7—8 Uhr vorm . ges.
Osterdeich 145

1 kügler
Groß - und Kleinstückarbeiterinnen,
auch aus Stunden und Tage.
A. Schmidt , Bremen , Sonnenstr . 16

Wegen Verheiratung des jetzi¬
gen zu sofort oder 1. Oktober

junger ktsrtctien
Herm . Runge , Am Rosenberg 38
Vorzustellen nur wochentags
Ruf : 4 04 02.

Suche z. 15. 9. od.
1. 10.

WEHM
für X od. ganzen
Tag . Vorzustellen
bei Jansa,

Stessensweg 48
Jg . Mädchen od?
Frau f. Tag gc-
strcht. Kaufmann,

Kalihafen

Suche ein
ordentliches

Mücken
oder

Schröder,
Kornstraße 101n

Suche ordentliche
Morgenhilse

oder
Stundenfrau
Frau Kahle,

Nordstraße 58

-anderes
Mädchen

X od. ganzen Tag
Bauermann,

Emderstraße 59

Nur deutlich ge¬
schriebene

Anzeigen-
TGe

geben Gewähr für"
einwandfreie und
fehlerlose Wieder¬
gabe . — Manu¬
skripte nicht mit
Bleistift schreiben
Telefonische Aus¬
gab« von Inse¬
raten noch Mög¬
lichkeit vermeiden

süchtiger
5srvier1ksu!ein

für mein Cafe am Brill
Cafe Heckermann,
Breitenweg 16

Mrtretistteriii
55 Jahre alt , sucht Stellung

als Haushälterin.

Angebote unter E 52 194.

Nsllä - uack
tlsscdinen-Häklerinnen

gesucht . Personen , die noch nicht im Berufs¬
leben standen , werden angelernt , evtl , Be¬
schäftigung sür ^ Tage , oder sonnabends frei.

Uniform -Fabrik

keinriül Lliring ,
Hochhaus am Doventor.

< .. >

sliekt

Angebote unter WL 386 an:
Werbellohd , Bremen , Bahnhosstratze 26

Wir . suchen zum Eintritt Ostern  1941

Scklorrerlekrlingeunü vrekerlstirlinge
Bewerbungen ^ unter Beifügung von
Zeugnisabschriften sind zu richten an

Sokm L Lruso
Maschinenfabrik
Bremen - Hemekingen.

Tüchtiger

kucktislter(in)
evtl . auch sür Tage , mögl.
sür sofort gesucht.
Hammersbecker Ziegelei
Karl Thielen L Co., Bremen-
Aumund , Ruf : Vegesack 136

'lunge, tüekiige

Kontoristin
für allgem . Kontorarbeiten,
Stenographie und Schreib¬
maschine von Exportfirma
gesucht , möglichst per sofort.
Angebote unter S 8943.

Tüchtige
Hausgehilfin

sucht Stellung z.
15. 9. in srauen-
losen Haush . od.
eins . Privathaush.

Kaschke,
Pappelstrahf 33

Suche z. 1. 10. 40
Stelle als

Stenotypistin
(Anfängerin ) in
Bremen.

Ursula Bank,
Humboldtstr . 172

Empfehle mich z.
Plätten im Pri-
vathaushalt.
Ang . unt . K 936l>

Jüngere Frau
sucht

Heimarbeit
Ang . unt . T 8044s

VklilSk
sucht Stellung/'
Ang . unt . G 7582

Bet Etellengeluchen
keine Original -Zeug¬

nisse einschicken.

Zum 1. 4. 1941 junges Mädchen
als Lehrling für

Srogsriis
Heinr . Schlees.
Landwehr -Drogerie
Landwehrstratze 160

luverjärrigs

tislirgelliliin
mit guten Kochkenntnissen , nicht
unter 26 Jahren.
Kursürstenaller 53 ,
Ruf 4 5530

Für sofort

2 junge kürosngertellle
sowie

2 junge perfekte
Stenotypistinnen
Vorzustellen in der Zeit
von 15— 16 Uhr.

ILr « is »»sn «I« « rI «« rseI,sN
ISl' SINSN

Contrescarpe 29 , 1. Stock.

Speditionsgeschäft sucht zum
möglichst baldigen Antritt

Stenotypistin
mit oder ohne» engl . Sprach-
kcnntnisse . Angebote unter An¬
gabe der Gchaltsansprüchc unt.
B 8027 erbeten.

HauLMSisIsr
zur Beaufsichtigung der Nein-
machesraucn und sür leichte
Nebenarbeiten (möglichst Hand¬
werker ) .
Fl .-Techn . Vorschule
Bremen -Hemelingen
Sanderstrahe , Ruf 4 97 98

KreiSbauernschast Bremen
(Ernährungsamt Abt . / r)

Zum 15. 10. 40 kann ein

t.skrling
für den gehobenen Verwal -'
tungsdicnst im Reichsnähr¬
stand bei der Kreisbauernschaft
Bremen eingestellt werden . Be¬
werber können sich sof. schrift¬
lich unt . Beifügung sämtlicher
Unterlagen bei der Kreis-
bauernschast Bremen , Alten¬
wall 16, melden.

Käufer wachsen nach.
Unaufhörlich ergänzen und erneuern sich die Käufer-
kreife. Täglich werden alte Alenfchen abgerufen , und
täglich kommen andere, junge Menschen in das kauf¬
fähige Alter . Dieser Käusernachwuchs erführe nichts
von guten Waren und Marken , wenn die Zirmsn auch
nur kurze Zeit aufhören wollten , zu werben. Und sogar
die erfahrenen Hausfrauen würden gar bald an manchen
Namen nicht mehr denken.
Daher dürfen Zirmen, deren Ware vorübergehend knapp
geworden ist, nicht etwa ihre Werbung einstellen. Sie
müssen weiterwerben , um bekannt zu bleiben. Wer erst
vergessen ist, holt das Versäumte nicht so leicht mehr nach.
Deshatb wirbt auch 2h'r Lieferant , obwohl er jetzt viel¬
leicht nicht liefern kann. Seien Sie ihm nicht böse ! Lr
tut's nicht zum Vergnügen.

siMlM«
12—14 Jahre.

Borgfeldt L
von Salzen

Herdentorstein-
weg 1/2

Friseur -Lehrling
1. 10. od . I . 4. 41

H. M a a ß,
Kirchbachstr . 127

IM . st!» ü
Brehmer,
Gerhardstraße 2
Pers . Friseuse

die mein . Damen
Salon selbst, führt.
Ang . unt . E 7580

Gesucht eine
Schneiderin

sür alle vorkom¬
menden Näharbei¬
ten . Grvpclinger
Heerstraße 330

gesucht für 2X
wöchentlich.

Schwachhausen,
Tettenbornstr . 20

s. vormittags ges.
Berg,

Waller Ring 136

L s s I o n 8 v k o » I»
(LusscknsiÜSN I)

Hiermit bestelle icb clls

Lrvinvr
sum kreise von kkbl 2.3V trei Haus.

Vor - uriä 2uncnns:

ösrul : .

Woknort

Ltrcrüs uncl Nr,

UaticmlcisN Im ô/ksnsn Umsablaxf mik cksr ^ o»cdnll „ llrsmsr ^ eiMnA",
Lrsmso , Lssrsa 5-8, in cisa Lnstkckstsn vvsitsn ocksr smsw unssrer
?sitluis »trSssr ocksi smsr uassrsr 4̂a»sissacrnncrbms »tsllsn übsrgzbsa.
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Der Weizen brennt/ Eine Plutokratengeschichte von Rarlhem ; Holzhausen

Es waren gewiß mehr als dreißig Männer , die an den Ta¬
gen vor der Ernte vergebens bei Noville Doorlain wegen
Arbeit vovsprachen . Darunter befanden sich einige , denen die
Doorlainfarm schon manche Jahre zuvor Erntclohn gezahlt
hatte . Kopfschüttelnd gingen sie an den wogenden Weizen¬
feldern vorbei den meilenweiten Weg zur nächsten Farm.

,Hier erfuhren sie, daß die Börse in der Hauptstadt den Wei¬
zen zu einem lächerlich geringen Preis notiere , da in diesem

fahr eine außerordentlich gute Ernte geschäht worden war.alte also dieser Geizkragen Neville Doorlain ausgerechnet
daß er keinen Verdienst herausholen könne und das Korn
am Halm besser verkommen lasse, als noch die Löhne für die
Arbeiter draufzuzahlen.

Die Sonne färbte die ausgedehnten Weizenfelder strohgelb
und überall reihten sich die Garben hinter den ratternden
Maschinen . Nur rings um die Doorlainfarm geschah nicht
das geringste . Der Boß ritt wohl regelmäßig die Grenzen
seines Besitzes ab , schien sich jedoch ansonsten keine Gedanken
über den weiteren Verlauf der Dinge zu machen . Längst wur¬
den die Kolonnen von aufgeschichteten Earbenbündeln abge¬
fahren , schon kamen die armen Leute aus den großen Städten
in zerlumpten , durstigen Scharen zur Aehrennachlese und
noch werkte keine Sense in den Weizenseldern Neville Door-
lains . Die ersten Körner rieselten aus den reisenschweren
Aehren zu Boden und geschäftige Hanrster schleppten sie in
prallen Backen in ihre unterirdischen Gänge.

Eines Tages traf Neville Doorlain bei seinen nunmehr
häufigeren Ritten durch die Flur mit Leuten zusammen , die
am Rande seiner Weizenfelder mit kurzen Handsicheln mäh¬
ten . Diebesgleich rafften sie scheu und siebevhaftig die Halme
weg und drückten sie in vielfach geflickte Säcke . Govuckt hatten
sie den geraden Saum der Felder angenagt und heimliche

Ter kunstsinnige König Ludwig I . von Bayern geriet im
Jahre 1834 aus die Idee , sür seine Privatgalerie eine Reihe
von Bildnissen der anerkannt schönsten jungen Mädchen
malen zu lassen , und zwar vertraute er diese interessante
und dankbare Ausgabe dem genialen Porträtmaler Stieler
an , der denn auch unverweilt ans Werk ging und eine An¬
zahl der reizendsten Mädchenbildnisse , mit zierlichen Siegel-
Häubchen aus den Köpfen , lieferte . Daher erhielt diese Samm¬
lung die Bezeichnung „Riegelhäubchengalerie ". Bei der Aus¬
wahl wurde nicht aus Rang und Stand und Abkunst , sondern

.nur aus wirkliche Schönheit gesehen, und eines der ersten
Porträts , das von vielen Beschauern und auch von König
Ludwig selber sür das allerschönste erklärte wurde , war das
Bildnis der Tochter eines Wildbrethändlers.

Als der entzückte königliche Kunstmäzen dem Künstler bei
seinem Besuch . in dessen Atelier seine Meinung aussprach,
lächelte dieser und sagte : „Majestät mögen gnädigst entschul¬
digen , aber ich glaube , es gibt doch noch ein viel schöneres
Mädchen in München ."

„Nicht möglich !"
. „Doch! Eine Schönheit allerersten Ranges ?"

„Warum ist die dann nicht in Vorschlag gebracht worden ?"
„Ich habe doch Abstand davon nehmen zu müssen geglaubt,

sie Ew . Majestät vorzicschlagen , denn sie ist eine einsache
Dienstmagd ."

„Das ist ja ganz egal , lieber Stieler . Uebrigens will ich
sie zuerst sehen und mich von der Richtigkeit Ihrer Angabe
persönlich überzeugen . Wo ist sie anzutressen ?"

„Sie dient bei dem Krämer Auracher in der Sendlinger-
gasse."

„Schön ! Bitte , begleiten Sie mich; wir wollen sogleich
dahin fahren !"

Beide verließen bas Atelier , stiegen in den draußen vor
dem Hause des Malers wartenden Wagen des Königs und
hielten bald vor den; Hause Aurachers.

Der biedere Krämer eilte erstaunt aus seinem Laden vor
die Haustür und gelotete bann den hohen Besuäier rurd dessen
Begleiter in sein bestes Zimmer.

„Welch außerordentliche Ehre widersährt mir und meinem
Hause ?" rief er sich tief verneigend.

„Herr Auracher , Sie sollen , wie man allgemein behauptet,
ein sehr hübsches Mädchen in Ihrem Hause haben ", sagte
Ludwig.

„Ach, Ew . Majestät meinen gewiß die Rest !"

„Wie sie heißt , weiß ich nicht . Aber wenn sie wirklich so
schön ist, möchte ich wohl sie sür meine Schönheitsgalerie
von Herrn Stieler malen lassen."

Ter Krämer rannte aus dem Zimmer und schrie: „Resi!
Resi ! So komm doch schnell!"

Gleich darauf kam ein recht hübsches , junges , rkegelhäubchen-
geschmücktes Mädchen herein und knickste anmutig und be¬
scheiden.

„Das ist meine Tochter Resi !" sagte der Krämer stolz.
Ter König zuckte die Achseln und flüsterte leise dem

Künstler zu:
„Aber hören Sie , mein lieber Stieler , dies ja gewiß an

und sür sich ganz nette Kind ist doch ganz bestimmt nicht
so schön wie unser Wildbretmadel .'

„Das ist auch nicht die Richtige ", versetzte der Maler , wandte
sich dann an den Krämer und fuhr fort : „Wir wünschen Ihr
Dienstmädchen zu sehen."

„Ach, Sie meinen die Nanni , Herr Stieler ?"

„Wenn Ihre Magd Nanni heißt , jawohl , dann meine
ich sie!"

Lücken hincingobissen , fa daß die Feldränder vom Hügel aus
wie alte Sägeblätter anzuschen waren.

Da sauste die Peitsche Neville Doorlains aus die gekrümm¬
ten Rücken der Armen herab und das Gewitter einer poltern¬
den Stimme entlud sich nach diesem sausenden Blitz , der die
Haut der Getroffenen aufplatzen ließ . Noch und noch einmal
preschte das schlanke Loder durch die slimmernde Lust , dröhn¬
ten die Fluche des Farmers auf die Korndiebe , die schweigend
ertrugen . Sie flüchteten nicht , sie schrien nicht vor Schmer¬
zen oder wichen den Schlägen aus — sie starrten den Eng¬
länder schweigend aus tiefliegenden Augen an . Sie glichen
geprügelten Hemden , denen der Rest einer hohen Rasse trotzi¬
gen Stolz verleiht.

Als sich Neville Doorlain beruhigt hatte und die zorn¬
geschwollenen Adern zurückgctretcn waten , sprach eine magere
Frau : „Du Verbrecher !" und so tonlos waren die zwei Worte,
daß sie eher ein Vorwurf , als eine Beschimpfung waren.
Dann trotteten die Armen den schmalen Weg zum Hügel
hinauf , ein wenig buckelig unter der Last der Säcke, die ein
mühseligst gesammeltes Brot für den Winter enthielten . Der
Engländer trieb sein Pferd an den Feldern entlang , um
noch andere Korndiebe aufzuscheuchen , aber er fand keine
mehr . In seinen Gedanken nannte er die Armen „Pack und
Bande ", die ihm seine Pläne durchkreuzen wollte . Noville
Doorlain erwartete nur da ? nächste Trockengewitter , um
eine Kornernte nach seiner Art abzuhalten . Wohl wurde der
Weizen an der Börse verschwindend gering bewertet , aber
die Summe einer Versicherung blieb die gleiche, und hierstir
hatte Neville jahrelang Prämien gezahlt.

Das Gewitter kam jäh und unberechenbar stürmisch in
einer der schwülen Nächte mit gezackten Blitzen aus allen

„Ich will sie holen . Lie ist in der Küche und kocht Leber¬
knödel sür das Mittagessen ."

Er und seine Tochter , letztere sichtlich enttäuscht , entfern¬
ten sich aus dem Zimmer . 'Man hörte ihn draußen aufgeregt
rufen : „Nanni ! Nanni !"

„Nun ", meinte König Ludwig , „aus diese Leberknödel - und
Küchenschönheit bin ich nun wirklich gespannt ."

„Sie ist so schön wie das Aschenbrödel im Märchen ", be¬
merkte der Maler.

Er hatte recht . Tenn als Nanni , gleichfalls geschmückt mit
dem Riegelhäubckien , schüchtern und snrchtsam erschien , be¬
zauberte ihre natürliche Anmut und Schönheit den kunst¬
sinnigen Monarchen dermaßen , daß er ganz entzückt aus¬
ries : „Ja , dieses wird bestimmt das schönste Model in meiner
Galerie !"

Also wurde Nanni von Stieler gemalt . Es wurde des
Künstlers Meisterwerk . Nanni wurde dadurch zu einer Mün¬
chener Berühmtheit . Das „Auracher Madel " — unter , dieser
Bezeichnung wurde das Bildnis bekannt — ist auch jetzt
noch in München zu bewundern als eine der lieblichsten und
reizendsten Zierden der „Riegelhänbchengalerie ". P . S.

Mit dem beginnenden Herbst sängt auch der Krieg gegen die
Ratten wieder an . der heutzutage unter Kommando und Schutz
der Obrigkeit geführt wird , während früher die Beseitigung
dieser Plage dem einzelnen überlassen blieb und so nicht recht
wirksam wurde . Ter Kampf gegen die Butten spielt in meinen
Kindheitserinnerungen eine gewisse mit angenehmem Gruseln
gemischte Rolle.

Durch unseren Pferdestall wurden immer wieder Ratten auf
unser Grundstück gezogen , lind je nach der Aufmerksamkeit
der Kutscher wurden die Tiere scheu oder srech. Gelegentlich
waren sie so zudringlich , daß sie die Pferde ans den Krippen
iveabissen und ein Kaninchen nach dem anderen ioegholten,
von dem verschwundenen Gestrige ! gar nicht zu reden . Di«
Kaninchen wurden schließlich abgeschasst, das heißt , sie wur¬
den geschlachtet und zu Ragout verarbeitet . Leider beging das
Hansmüdäien die Unvorsichtigkeit , meinem Bruder , als er
von den kurzen Herbstserien znrückkehrte , mitznteilen , ans
welche Weise die Kaninchen , seine Lieblinge , verschwunden
waren . Er sah uns an , als ob wir Kannibalen seien und
brauchte Wochen , um wieder in sein seelisches Gleichgewicht
zurückzusinden.

Ein schnrser Terrier unterstützte den Kutscher im Ratten¬
kampf . Als er aber das Zeitliche segnete , von getreuen Nach¬
barn vergiftet , deren Katzen er aus unserm Karten wegsing,
da hatte er in seinem Nachsolger , einem sonst untadelhasten
Spitz , einen sehr mangelhaften Erben in hezug auf die Rat¬
ten . Jisfi versuchte zwar sein bestes , aber er hatte Pech. Das
erstemal , als er mit einer Ratte zusainmenkam , saß diese in
einer Falle , aufs äußerste gereizt . Ter Spitz schnappte nach
ihr , sie war jedoch flinker und im Nu hatte sie ihn fest in die
Lefze gebissen. Er schrie und tobte herum , an seiner Schnauze
die Ratte saint der schweren Falle schleppend , bis der Kut¬
scher herbcistürzte und ihn befreite . Wochenlang brauchte es,
um die Wunde anSzuhcilen , Kurze Zeit danach lief der Hund
in den Holzstall , bekam Nattengeruch in die Nase — die viel¬
gebrauchte Falle stand dort — und sprang mutig aus den be¬
kannten Geruch des Feindes los — gcradeswegs in die Falle
hinein , die über seinem Borderlauf zusammenschlng und ihn
erheblich klemmte . Das war zuviel . Er war anscheinend über¬
zeugt , daß Ratten ein sür allemal stärker seien als er , und

Himmclsrichtnngen . Nebille Doorlain galoppierte ans schweiß-
feuchtem Pferd durch die Satansnacht , um seine Weizenfelder
zu bewachen . Der Sturm schüttelte die dicken Körner von
brechenden Halmen.

Plötzlich zuckten irgendwo in den Feldern die Flammen auf.
Der Blitz hatte sie wohl in feuriger Spur hinterlassen und
im N» wuchsen sie zu Fackeln aus , sprangen gefräßig in das
trockene Stroh der Felder und tummelten sich bald überall.
Aus diesem lohenden Gebiet heraus raste mit schaumgeflockter
Kandare das Pferd Neville Doorlains , auf seinenr Rücken
den vor dem Feuer flüchtenden Farmer tragend . Er ritt au!
die serne^ Farm z», dem Sturm entgegen . Hinter ihm stand
die Flamnienwand . Neville Doorlain langte auf der Farm
an , eh« feine Leute den Brand bemerkt hatten . Entsetzt
wachten sie auf und wußten , daß keine Gewalt die brennen¬
den Felder retten könne , es sei denn , der Himmel schickte
einen segnenden Regen.

Da sprang der Sturm um rmd trieb die Flammen aus
die Doorlainfarm zu. Das war ein grauenhaftes Zeichen . In
unsäglicher Hast ließ Neville Doorlain einen breiten Graben
aiisiversen . Jetzt brauchte er Leute . Das Feuer lies mit dem
Sturm um die Wette den Hügel heraus und sprühte als
Sendboten glühende Funken in tollem Wirbel vor sich her.

Schattengleich tauchte ein Zug eiliger Menschen ans dem
Weg vor der Farm ans . Es waren die Armen , die irgendwo
im Gebüsch am ansgetrvckneten Bach genächtigt hatten.
Neville Doorlain rief sie an , zu Helsen. Er schrie ihnen hohe
Zahlen als Lohn zu , wenn sie nur den rettenden Feuergraben
mit anfschütten wollten . Sie horten ihn nicht und waren
vorbei , wie die gespenstigen Rauchwolken des ungeheuren
FenerP . So sprangen die Flammen über den viel zu schmalen
Graben und . unversehens brannte die Doorlainfarm mit
allem , was darin war . Ter Brunnen lag mitten im Feuer
und verdampfte mit seinem wenigen Wasser in der großen
Hitze.

Es geschah alles so unglaublich schnell, daß Noville Toor-
lain vergaß , seine Familie in Sicherheit zu bringen und sich
seines Kindes erst entsann , als es schreiend und in Flammen
gehüllt aus dem Wohnhaus stürzt « und .wie ein « lobende
Fackel auf ihn zutaumolte . Da hörten die Leute der Doorlain-
sarm ihren Boß zum ersten Male vor Angst und Schmer¬
zen schreien . Aber es war zu spät . Sie warfen sich aus die
Pferde und jagten ans dem Bereich des tödlichen Brandes.
Aon fern sahen sie seinen Schein in sich zusammensinken und
da begann es zu regnen . Der Himmel schickte einen bitteren
Segen auf das Werk eines schlechten Menschen , dessen Ge¬
wissenlosigkeit von der Habgier beherrscht war . Da die Börse
in der großen Stadt zu wenig Geld für den von der Natur
gesegneten Weizen bot , schleuderte er — Neville Doorlain —
einen brennenden Lel lappen in seine Felder Das lvar der
Schritt ans den Abgrund ' zu, an dessen steilem Rand er ein
ganzes Leben geivandelt war.

Als der Tag anbrach , handelte Neville Doorlain um das
verkohlte Land und warf es weg , wie ein schmutziges Hemd
Er hatte nun nichts mehr ans der Welt als sein Geld . Es
war genug , um nach England zurückzusahren und sich ans
gesicherter Stellung heraus mit der Politik zu beschäftigen,
um sein Land so glücklich zu machen , wie er selbst zu , sein
wähnte . . .

so kniff er aus , sowie sich eine Ratte nur von weitem anüeu-
tete . Eine Teckelhündin , klein und sehr zierlich , die wir dann
geschenkt bekamen , nahm ihm jedoch diese Arbeit ab . Sie ging
wie ein Tiger aus jede Ratte los , und es setzte manchmal
aufregende Kämpfe , die hart auf hart gingen , bei denen die
Jugend des Hauses brennend interessiert zuschaute und Wet¬
ten über den Verlaus des Duells abschloß. Ich sehe sie noch
vor mir , wie sie eine große Ratte , fast so groß wie sie selbst,
an die Kellerwand drängte und ihr kräftig zusetzte. Schließlich
stand die Ratte ausgerichtet auf den Hinterbeinen an der
Wand , wnrde dann aber doch bei der Kehle gepackt und jagd¬
gerecht durch krüstiges Schütteln erledigt.

Keine Gespenstergeschichte setzte mich als Kind so in Furcht
wie die Geschichten , über Ratten , die wir in der Kutscher-
kammer hörten . Schauerliche Tiere waren das ! Nicht allein,
daß sie nachts die kleinen Ferkel übersielen und lebend an-
sraßen , nein , da wnrde berichtet , wie sie Kinder in der Wiege
verletzt hatten , wie sie gefesselte Gefangene anknabberten und
die Gräber des Kirchhofs durchwühlten . Weit besser war es,
dem Manne ohne Kopf zu begegnen , der am Grenzstein Wache
hielt , als allein im Keller oder auf dem Kornboden mit einer
Ratte zusammenzntreffen , die einen so tückisch ans den kleinen
Augen ansunkelte und die so lautlos unheimlich mit ihrem
langen , räudigen Schwanz ins nächste Versteck glitt , von wo
sie einen — wer weiß — vielleicht beobachtete , um einem
Böses anzutun.

Eines Nachts — ich war wohl schon acht oder zehn Jahre
alt — erwachte ich von einem nagenden , kratzenden Geräusch.
Kein Zweifel , das war eine Maus oder eine Ratte , sicherlich
eine Ratte ! Ich schlief allein , meine Eltern waren sortgcgan-
gen und kamen sicherlich erst spät in der Nacht heim , niemand
war in der Nähe , der mich vor dem Gefressenwcrden bewah¬
ren konnte . Wie konnte man das Tier beruhigen und ab¬
lenken ? Ich hatte auf dem Nachttisch Schokolade liegen . Mit
einem entschlossenen Griff riß ich sie an mich und warf sie
unter das Bett , sozusagen , um dem Feinde ein Friedens¬
angebot zu machen , vielleicht auch , um ihm den Weg auf den
Nachttisch — etwa gar über mein Bett ! — zu ersparen . Eine
Weile wurde es. still , dann ging ein wildes Geknabber los.
In meiner Einbildung sah ich eine ganze Rattcnfamilic

Mmn , „Auracher Madel"

Katten-Gejchrchten/ Tmdhettserlebniffe auf einem
Gmshof— Von Goa teiser

Heimkehr tm Aeptember
Eine Johres -Erinnerung aus dem Osten

*  Von Alfons Hayduk

Ost sind es die Begegnungen des Alltags , hinter denen plötz¬
lich der große Sinn ansleuchtct und uns erkennen läßt , was
sonst vielleicht nicht so schnell und eindringlich zu uns ge¬
sprochen hätte.

Das war also in jenen denkwürdigen ersten Septembertagen
des polnischen Feldzugs , die uns an der östlichen Grenze alle
durch die Nähe der Ereignisse Augen und Ohren offen halten
hießen sür die geringsten Vorgänge um uns . Ter Ort , von
dem hier die Rede ist, befand sich nur wenige hundert Meter
von den seindlichen Grenzsteinen cntsernt , und man konnte
deutlich das Nattern der Maschinengewehre und den Donner
der Feldgeschütze unserer vorrückenden Truppen vernehmen.

Gleich in den ersten Tagen war ein Kriegsgefangcnen-
Sammellager in den einstigen Baracken des Arbeitsdienstes
eingerichtet worden , wo die eingebrachten Truppen des Geg¬
ners einer krsten Sichtung unterzogen wurden . Die Volks¬
deutschen unter ihnen , deren Nationale einwandfrei scststand,
wurden alsbald und ohne weitere llnistände in ihre inzwischen
befreite Heimat entlassen.

Ta war nun auch ein junger Mensch , der zu uns ins Haus
kam ; denn unsere einzige Atieterin war eine Verwandte von
ihm . Er stammte aus einem Dorf jenseits der Grenze , und da
er schon seit Monaten bei der polnischen Armee gestanden
hatte , wußte er nicht , war inzwischen zu Haus alles geschehen
war , und hoffte , jetzt von der Tante einiges zu erfahren.

So saß er nun im Dämmerdnnkel des Zimmers , und ich
konnte mich nicht genug darüber verwundern , daß er , obgleich
er die fremde , gehaßte Uniform trug , in seinem Reden und
Meinen ganz unseres Sinnes war , daß er unsere Sprache ganz
so gebrauchte wie wir alle und daß ihn eigentlich nichts
unterschied als dieses grüne Tuch da.

Und doch wnr er , wenn auch unfreiwillig , gegen uns mar¬
schiert , mit der Waffe in der Hand , und nur dem glücklichen
Umstand seiner baldigen Gefangennahme hatte er es zu ver¬
danken , daß er keinen Schuß abzngebcn brauchte und keine
jeindliche Handlung gegen die anssühren mußte , die eigentlich
seines Blutes waren.

Irgendwie aber bedrückten ihn doch solche und ähnliche Er¬
wägungen , und er konnte es noch gar nicht fassen, daß er
völlig frei sei und nun gehen könne , wohin immer er wolle.

Die Eltern waren sicher zu Haus , ihrem Dorf war nichts
geschehen, es ist von unseren vorstürmenden Truppen um¬
gangen worden , die Polen waren in letzter Minute geflüchtet.
Aber wo sein älterer Bruder jetzt weilte , der schon seit meh¬
reren Jahren , nachdem ihn die Polen arbeitslos gemacht
hatten , in Deutschland lebte , das wußte die Tante nicht.

„Vielleicht sind wir gegeneinander marschiert , ohne es zu
wissen ", sagte der junge Mann leise und mit einem Ton von
Bitterkeit , „vielleicht ist ihm gar etwas zngestoßen ."

Es war still im Zimmer , die Uhr tickte auf einmal sehr laut,
so mochte es scheinen.

Die Tante redete dem Entlassenen zu , über Nacht zu bleiben
und in der Morgenfrühe nach dem Heimatdorf aufzubrechen.

„Ich trau mich gar nicht hinaus " , sagte er schüchtern und
blickte an sich herunter . Nun , sür andere Sachen ließ sich
sorgen.

Die Tante schrie aus einmal ans und wies zum Fenster
hinaus:

„Ta — sie kommen dich wieder abholenl"
Ein Soldat stellte eben sein Motorrad ab , den breiten

Rücken uns zugewandt . Die Brille hatte er noch auf . Sv kam
er ins Haus.

Es war der Bruder . Er hatte im Lager geforscht und von
der Entlassung gehört . Ta wollte er sich bei der Tante weiter
erkundigen.

Er hatte zu uns allen gesprochen . Jetzt gab er dem Wieder-
gefundenen einen Schlag auf die Schulter und sagte nur , als
wäre nichts geschehen:

„Na also ! — Marsch nach Hause , die Eltern warten schon
aus dich!"

Mehr sagte er nicht , und doch wußten wir , wie unendlich
viel in diesen Worten lag.

hungrig und gierig unter meinem Bett sitzen und Schokolade
fressen. Was war schon ein Stück Schokolade für diese Mör¬
der ? Ansstehen und weglanfen ? Um keinen P 'rekSi Sie hätten
mich in die nackten Beine gebissen. Schließlich wickelte ich mich
so fest es ging in meine Decke, fuhr mit dem Kopf ebenialls
in dies Versteck und empfahl meine Seele dem lieben Gott.
Darüber bin ich dann eingeschlafen.

Als wir ein Jahr später sortzogen in eine Wohnung , die
gar keinen Vergleich mit unserem bisherigen Hause aus-
halten tonnte , die keinen Garten , keine Stallungen und keine
wundervollen Nebenräume hatte , in denen man ungehemmt
spielen und toben konnte , da war sür mich diese Wohnung
doch ein Paradies , denn hier kannte man keine Natten , nicht
einmal eine Maus kam hierher.

ÜBERALL
„GE- RI" Rosierklingenfobrik,vFr!anz Hemz.e,Solihgen.

„Für die LLatz" im zerschossenen Dünkirchen
/rontbühne spielt im besetztenGebiet — Wiedersehen mit Koldstenpubltkum

Wieder gestaltet KdF . im besetzten Gebiet die Freizeit
der deutschen Soldaten aus . Meist fahren die gleichen
Frontbühnen und Ensembles wie im Winter am West¬
wall . Aber die Reisen in Frankreich und Belgien haben
jetzt ein ganz anderes Gesicht, wie die Mitglieder der
KdF .-Frontbühne des Rheinischen Landcstheatcrs Neuß
erzählen.

PK . Es ist ein seltener Bau , dieses Kasino in dem eleganten
Badeort an Nordsrankreichs Küste . Die üppige Phantasie
eines dekadenten Architekten hat in Säulen und Pilastern
und eigenartigen Dachbekrönungen Elemente einer allzu zeit¬
bedingten „Modernität " mit denen maurischer Wüstenbauten
— so schreibt es — vermischt.

Mag sein , daß sich die Haute -volee aus den Pariser elegan¬
ten Villenvierteln und so mancher reiche Badegast von drüben
überm Kanal hier sehr wohlfühltcn bei ihren sommerlichen
Erholungsaufenthalten . Die einen freilich tauchen langsam
aus ähren Schlupswinkeln in Frankreichs Süden wieder aus,
und die anderen tauchen jetzt lieber alltäglich des öfteren
in ihren Privatlustschutzkellern unter . Durch die säulenbewehrte
Eingangspforte sind sie beide jedenfalls in diesem Sommer
noch nicht gekommen . Dafür steht jetzt dort ein deutscher
Posten.

Aus den roten Sesselbezügen in dem intimen Theater des
Casinos setzt sich langsam Staub ab . und die Bühne liegt
voll Schmutz und Papier , in den Garderoben der Schau¬
spieler sind zu winterlicher Pause - noch allerlei Requisiten,
Bretter . Tischleinwand ausgestapelt.

Allein eines Augusttagcs ist diese beschauliche Ruhe dahin.
Deutsche Soldaten rücken mit Besen und Eimern an , fegen
und putzen und schrubben , räumen aus und machen vor allem
die Bühne frei . Der „Spieß " steht auf den vielzitierten Bret¬
tern , die die Welt bedeuten , regiert auch hier und dirigiert
die Ausräumungsarbeiten . Aber er braucht nicht viel zu
sagen . Die Besen stiegen fast von allein , der zusammengekehrte
Dreckhausen wird immer größer — alles arbeitet mit Feuer-
eiser . Eine Schauspieltruppe von KdF . kommt , eine Front¬
bühne aus Deutschland , hierher in das Casino an der fran¬
zösischen Kanalküste!

Der Leutnant ist auch dabei . Er will von der Bühne aus
die Beleuchtung in Gang bringen , aber kein Mensch kennt
sich in den französisch beschrifteten Schaltern aus . Da muß
ein französischer Kriegsgesongener , der auch deutsch versteht,
sich mit dem Schaltbrett abgeben . Et klettert auf die Be¬
leuchtungsbrücke . entziffert die Schilder , jetzt klappt es : lang¬
sam slammen im Parkett die Lampen aus . Ueber den Türen
leuchtet das rote „Sortie " der Notbeleuchtung.

So sind alle ein wenig „kribblig ", nicht viel , aber eben
wie es so ist. wenn man sich auf etwas langentbehrtcs herz¬
lich sreut . Es ist auch schon was : Ta hat man sich als

Soldat wachen - und monatelang herumgeschlagen , ist mar¬
schiert und hat manche nicht leichte Stund « gehabt , und jetzt
versucht uian recht und schlecht, sich mit den vertrackten
„Angs " und „Lugs " einer fremden Sprache zurechtzufinden,
da kommt so ein deutsches Schauspielensemble her , man kann
von einer richtigen Bühne herab deutsche Worte hören und
ein deutsches Lustspiel sehen. Soll sich ein Soldat da nicht
freuen?

Tann ist es soweit . Die große Säsiebetür neben der Bühne
rumpelt aus , der Spiclwart des Ensembles springt lachend
herein : „Na , sind wir hier richtig in Frankreich !" Er sieht
sich schnell um , ja , die Bühne ist groß genug . „Haben wir
auch Wald da ?" Ein Soldat turnt auf den Schnürboden , läßt
eine prächtin bunte Waldöekoration herunter . „Alles da —
wunderbarst

Auch der Omnibus der „KdFst -Frontbühnc . die sich aus
Mitgliedern des Rheinischen Landestheaters Neuß zrlsammcn-
setzt, ist vorgesahren mit seinem anscheinend unergründlichen
Anhänger . Wie damals am Westwall bei den Fahrten durch
rheinisches Land von Emmerich bis in die Eiset hat die
Bühne alles bei sich. Und wie damals schleppt auch hier
wieder ein schnell zusammengesetzter jcldgrauer Bühnen-
arbeiterhilsstrupp Dekorationen , Requisiten . Stühle , Treppen,
Mistgabeln , Schiebkärren , aus denen sich unter geschickten
Händen bald das Bühnenbild zusamm ^ ibaut.

Vorhang auf für die deftige , niederdeutsche Baucrnwelt
des Lustspiels „Für di« Katz" von August Hinrichs . Unten im
Parkett des Casino -Theaters an Frankreichs Kanalküste sitzen
keine eleganten Snobs und warten auf das belanglose Ge¬
plätscher einer gallischen Gesellschaftskomödie , wie sie sicher
zu gleicher Zeit im Vorjahr hier über die Bretter ging Im
Parkett sitzen deutsche Soldaten . Am Morgen haben sie viel¬
leicht draußen in den blaugrünen Wellen des Kanals auf
einem Felsen am MG . gelegen oder in einer Flakstellung , ans
Wacht an der bretonischen Küste gegen Norden . Das Land
und das Meer sind schön ringsum , sic haben diese Schönheit
mit offenen Augen angesehen und . ausgenommen . Aber jetzt,
nach Wochen , spüren sie immer mehr , daß dieses schöne Land
an der Küste ihnen sremd ist, wie die Menschen , die eine
fremde Sprache sprechen als sie. Da oben aber auf der Bühne,
das sind Mensclien wie sie, Menschen aus der Heimat , das
schmucke Wirtstöchterlein und der psissige Müllersknecht , die
resolute Mühlenhostvirtin und der bärbeißige Dauer . Grüße
von dorther , wo sie herstammen , bringen die Darsteller mit
ihrem Spiel.

Darum sind auch die Fahrten der Frontbühne heute so
anders als damals am Westwall . Freilich : das gibt ein groß¬
artiges Wiedersehen , wenn der Omnibus auf französischer
Straße eine Infanteriekompanie begegnet , wenn die Männer
die Äusschrist lesen, sich erinnern , daß diese Bühne damals

im Winter bei ihnen war , und wenn sie dann strahlende
Gesichter kriegen und in ein lautes Begrüßungsrufen aus¬
brechen . Weil sie aber die Namen der Schauspieler nicht mehr
wissen , rufen sie einfach die Rollcnnamen.

Das sind Begegnungen , von denen die Schauspieler so gern
und sreudig erzählen . Was sic mit der ganzen zaubcrhasten
Welt des Theaters und des' wahrhaften Komödiantentums sür
Aufgaben haben , das spüren sie — wie sie versichern — ge¬
rade erst jetzt, wenn sie vor den siegreichen Soldaten der
deutschen Wehrmacht spielen . Sie waren als erste Schauspiel¬
bühne von KdF . Ansang Juli schon eingesetzt worden Heute
nennt ihr Fahrtenbuch , in das die besuchten Einheiten ihren
Dank eintragen , schon viele Städtenamen Hollands , Belgiens
und Frankreichs , deuten lristige Zeichnungen , launige Verse
die große Liebe der Soldaten , die mitten im Feindesland,
so kurze . Zeit nach ihren Kämpfen deutsche Theaterkunst er¬
leben können . Ost haben sie im Freien gespielt , in alten
Schloßparks , aus Wiesen , im mittelalterlichen Klosterhof . Da
werden die Nachmittags - und Abendvorstellungen zusammen-
gelegt . Die Einheit , die erst am Abend kommen soll, wird
benachrichtigt , und die anderen warten geduldia , rücken näher
an die Bühne , sangen gerne einen kleinen Schwatz über dies
und das mit den Schauspielern an.

lind das ist ihr größtes und nachhaltigstes Erlebnis dieser
Theaterfahrt durch besetztes Land : sie haben in Tü ^ irchen
gespielt , in dieser jetzt wild und wüst anssohenden chaotischen
Stadt , dem beredten Zeugnis jenes vielgerühmten , glanz¬
vollen britischen Rückzuges . Es gab keine Quartiere , sie kamen
gerade noch auf engcm Raum in einer Schule ans einer Stroh¬
schütte unter . Aber was es heißt . Theater zu spielen , heiteres
Theater vor deutschen Soldaten , das haben sie hier erlebt,
lind sie rechnen das zu dem schönsten Erlebnis ihres Lebens.

Gibt es aber ein schöneres Zeugnis für die Verbundenheit
der Soldaten mit ihren Schauspielern , als die schlichten Worte

Fahrtenbuch der '' Bühne an diesem Tag «?: „Unglaublich,
aber wahr ! In einer völlig zerschossenen . Stadt haben wir
heute „Für die Katz" erlebt . Es war fabelhaft !« Die Männer
haben sich den ganzen Kummer von der Seele gelacht , und das
war gut so. Das ist Euer Verdienst ! Darum habt Dank !"

Kriegsberichter Dr . Friedrich Wagner.

Sjcrbjtiuucriificinun.ncn in der Dieterich'schen Verlagsbuchhandlung,
Leipzig. Eocthckalcndcr auf das Jahr  i 9 4 1. heraus-
flefleben vom Frankfurter Eoeibcmuscum. Neue Bände der „Samm¬
lung Dieterich:" Friedrich der Kroge. Ecfprächc mit Catt . Deutsch von
W. Schußler. Wörterbuch der Musik Von Prof . Dr Kruft Bücken.
Hermann Erimm. Das Leben Michelangelos. Herausgcgebcn von
Dr. K. A Laux Apollonios Rhodios. Die Argcnautcn. Deutsch von
Di . Thassilo v. Schcsscr. Briese des Altertums Hcrausgcgeben und
verdeutscht von H. Rüdiger. Lichlcnbcrg. Tag und Dämmerung.
Briese, Aphorismen, Tagebücher, Schriften. Hcrausgcgeben von Ernst
Dinccnt. Deutsche Kunstwerke, beschrieben von deutschen Dichtern.
Ausgewählt non Pros . Dr. Milh . Wactzoldt. Briese deutscher Klassiker.
Hcrausgcgcbcn von Albert Hauers. Eegenwartslexikon. Bon Dr. Ru¬
dolf Sacngcwald . Musiker-Briefe. Hcrausgcgcbcn von Prof . Dr.
Ernst Bücken. Bacon. Esiays. Vollständige Ausgabe von L. L.
Schücking. Balzac. Geliebtes Leben. Ein Brevier von W. Fuchs-
Hartmann . Bafari . Künstler der Renaissance. Hcrausgcgcbcn von
Dr. Herb. Siebcnhüner.

vis deutsche Faust
WC . hat jetzt herausgefunden:
der Krieg geht in die letzten Runden . . >
Die Briten -Propaganda kräht,
daß alles ziemlich günstig steht.

Ja , um die Stimmung anzufachen,
erzählt der Churchill wilde Sachen,
es ist John Bull , der immer „siegt " ,
auch wenn er in die Seile fliegt.

Zeichnung : Roha/Dehnen -Verlag

Er tut , als sei nicht viel geschehen
Und kann doch kaum noch grade stehen,
ja , .jeden Haken vor sein Kinn
bucht er als einen Punktgewinn.

Mit offenem Visier zu kämpfen,
das würde seine Stimmung dämpfen . . .
Muß er auch in die Knie geh 'n —
er will die Dinge rosig seh 'nl

An allen Gliedern arg zerschunden,
spricht er jetzt von den letzten Runden,
er bläht sich auf , der Phrasenheld,
bis er ko . zu Boden fällt.

Erich Musch -Osten
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Lslccmntmaekunysr»
. .T >e Ziehung der Auslosungs-
wielne zur ?IickeiheablösnngSsch >iId
dez Bremischen Staate ? für daS
Rechnungsjahr 1940 erfolgt am Mon¬
tag dem 7. Oktober 1940, vor¬
mittags 9 Uhr.

Bremen , den 6. September 1910
Der Senator für die Finanzen.

Ich habe gegen den Obst - und
Gemüsehändler Paul Tsckzent-
scher, Bremen . Kausmannsmüh-
lenkamp 61, eine Ordnungsstrafe
von 300,— verhängt und
die Schliessung des Geschäfts¬
betriebes für die Zeit vom
20. August 1940 bis zum 19. Fe-
bruar 1941, beide Tage ein-
geschlossen, verfügt , sowie ihm
die Tätigkeit als Händler mit
Obst , Gemüse und Südfrüchten

« für die gleiche Zeit untersagt
Tschentscher , der mehrfach wegen
grober Verletzung der Preisoor-
schriften bestraft worden ist , hat
in der letzten Zeit wiederholt
Obst zu überhöhten Preisen ver¬
kauft.

Die Veröffentlichung erfolgt
aus Kosten des Beschuldigten

Bremen , den 3. Sept . 1910
Der Senator für die Wirtschaft

als Preisiibcrwachungsstelle.

Dem Tierheim des Bremer Tier¬
schuhvereins übergeben : Eine Ba¬
stardhündin . eine Foxterrierhündin
und ein Niesenschnauzer ohne
Hundezeichen . Meldung innerhalb
24 Stunden im Tierheim , verlän¬
gerte Hemmstraße , gegen Ausiveis,
sonst wirb über die Tiere verfügt.

Der Polizeipräsident.

Die in Verlust geratenen Führer¬
scheine, ausgestellt am:

7. 7. 1927 für Reinhard Bahn,
geb. am 2. 4. 1903 in Bremen,

1926 für Georg Guthknecht , geb. am
30. 7. 1903 in Peitz,

3. 3. 1934 für Kurt Middendorf,
geb. am 18. 1. 1905 in Erfurt,

22. 8. 1939 für Werner Hustedt , geb.
am 13. 5. 1923 in Blumenthal,

1. 6. 1934 für Walter Vollmert,
geb . am 21. 9. 1907 in Mister,

18. 5. 1934 für Ernst Norden , geb.
am 2. 4. 1905 in Süderwalsede,

werden für ungültig erklärt.
6. September 1940.

Der Polizeipräsident.
Es ist beabsichtigt , die Planstrnße

zwisckzen den Straßen am Rosen-
berg und Weserdamm aufzuheben.
Der Plan liegt vom 9. bis 19. Sep¬
tember 1940 im Bauhof , Herrlich¬
keit 18, 1. Obergeschoß , Zimmer 109,
an den Werktagen von 9 bis 13 Uhr
öffentlich aus . Alle Beteiligten wer¬
den aufgefordert , etwaige Einwen¬
dungen innerhalb der bezeichneten
Frist beim Stadtplanungsamt
schriftlich einzureichen.

Oessentliche Erinnerung.
Im September 1940 sind folgende

bremische Steuern zu entrichten:
bis zum

9. September 1940: die für das
Halten von Rundfunk -, Sprech -,
Musik - und Spielapparaten in
Gast - und Schankwirtschaften
sowie in sonstigen jedermann
zugänglichen Räumen zu zah¬
lende Vergnügungssteuer (Pausch
steuert:

10. September 1940: die Getränke¬
steuer für August 1940;

15. September 1940: die Bürger¬
steuer für Arbeitnehmer , die im
August 1940 einbehalten ist.

15. September 1940: die Lohnsum-
mensteuer für August 1940;

15. September 1940: in Bremen -Au-
mund , Brcmen -Vlumenthal , Bre-
mcn -Farge , Bremcn -Grohn , Bre-
mcn -Hemelingen , Bremen -Lesum,
Brcmen -Mahndors und Bremcn-
Schönebeck:

der sechste monatliche Teil¬
betrag der Grundsteuer und
der Hauszinssteuer 1940.

Im übrigen wird an die Zah¬
lung der Stenerbeträge erinnert , die
auf Grund besonderer Fristsetzung in
den Steuerbescheiden im September
1940 sällig werden.

Bei nicht rechtzeitiger Zahlung
wird mit Ablauf des Fälligkeits¬
tages ein Säumniszuschlag von
2 v. H. sällig . der zusammen mit
dem Steuerbetrag innerhalb einer
Woche an das Steueramt der Freien
Hansestadt Bremen , Tomshof 26. zu
zahlen ist . Im Falle der Nichtzah¬
lung setzt ohne weitere Mahnung die
Zwangsvollstreckung ein.

Steuerpflichtige , die in den Bezir -,
ken der Dienststellen Blumenthal.
Burglesum , Hemelingen und Vege
sack der Hansestadt Bremen wohnend
können Barzahlungen auch bei die
sen Dienststellen leisten.

Bargeldlose Ueberweisnngen sind
hingegen nur an das Steueramt der
Freien Hansestadt Bremen vorzu¬
nehmen . Das Lteueramt hat fol¬
gende Bankverbindungen:
Neichsbankgirokonto Bremen Nr . 166
Konto bei der Bremer Laudesbank

Nr . 7110,
Postscheckkoniö Hamburg Nr . 5470.

Es wird darauf hingewiesen , daß
bei allen bargeldlosen Ileberweisun-
gen unbedingt angegeben werden

, müssen:
1. die genaue Anschrift des Steuer

Pflichtigen,
2. die Steuerart,
3. die aus den Steuerbescheiden an¬

gegebene Ctcuernummer.
Da Steuerbeträge ohne diese Merk¬

male nicht ordnungsmäßig und
rechtzeitig verbucht werden können,
lausen Steuerpflichtige , die die An¬
gaben unvollständig machen , Gefahr.
Zwangsvollstreckungsmaßnahmen un¬
terworfen zu werden.

Bremen , den 7. September 1910.
Steueramt

der Freien Hansestadt Bremen.
Tomshvf 26.

IV . Meisterschuß
für das deutsche Handwerk:
1. Tischlerei und Junenraum-

gestaltung.
2. Dekorationsmalerei (Fach¬

malerei ).
3. Stein - und Holzbildhauerei ' .
4. Aaukeramik , Keramik und

Töpferei.
5. Metallklasse (Gold - u . Silber¬

schmiede, Metallbildhauerei ).
6. Mode und Modezeichnen.
7. Weben.

V . Abendakt.
VI . Oessentliche Fachbüchern.

VII . Abendunterricht für Bernss-
tätige:
1. Freihandzeichnen und tech-

' nisches Zeichnen.
2. Schriftschrelben.
3. Buchbinden und Buchdrucken.
4. Metallarbeiten.
5. Kunstschlosserei u . Schmieden.
6. Berufsmalerei.

Beginn des Winter -Semesters am
7. Oktober 1940, 9 Uhr.

Beginn der Abendlehrgänge am
14. Oktober 1940, 18 Uhr.
^Anmeldungen und Auskunft im
Sekretariat der Kunsthochschule , Am
Wandrahm Nr . 23. Fernruf 8 4141
(Apparat 363).__
Bibliothek der Hansestadt Bremen.

Abt. Volksbücherei.
Die Hauptstelle der Volksbücherei

(Breitenweg 46) ist ab Montag,
den 9. September , wieder geöffnet.
Sie gliedert sich in eine Hauptans-
leihe und eine Iugendausleihe.

Die Hauptausleihe ist geöffnet
täglich 12 bis 13.30, 16 bis 19 Uhr

Sonnabend nachmittags geschlossen
Die Jugendausleihe ist geöffnet

Montag 12 bis 13.30 Uhr
Dienstag 15 bis 18 Uhr
Mittwoch 12 bis 13.30 Uhr
Donnerstag 15 bis 18 Uhr
Freitag 15 bis 18 Uhr

Die Gebühren erfahren insoweit
eine Aenderung , als an Stelle der
Vierteljahres - oder Jahresgebühren
eine Leihgebühr von 5 Pfg . für jeden
Band tritt . Die gelösten Zeitkarten
behalten bis zu ihrem Ablaustag
Gültigkeit . Neueintretende Leser-
haben eine Anmeldegebühr von
10 Pfg . zu zahlen . Für Mitgliedcr
der HZ . fallen die Leihgebühren sort.

In der Umlegungssache von Up-
husen , Kreis Verden 249, ist die
von dem Kassenwalter Bauer Jo¬
hann Ellmers in Ohten Nr . 4 ge¬
legte Rechnung für das Jahr 1939
von mir geprüft und abgenommen.

Dies wird den Beteiligten hier¬
durch mit dem Bemerken bekannt¬
gegeben , daß die Rechnung nebst
den Belegen während 2 Wochen , und
zwar vom 5. September bis
18. September 1940, bei dem Bür¬
germeister in Uphusen zur Einsicht
der Beteiligten anstiegt.

Etwaige Erinnerungen gegen die
Rechnung sind binnen 14 Tagen
nach Ablauf der Auslegungssrist bei
Strafe des Ausschlusses bei dem
unterzeichneten Kulturamtsvorsteher
anzubringen und zu begründen
(8 148 des Verfahrensgesetzes vom
30. Juni 1842) .

Verden , 7. 9. 1940.
(D . 8 .) Der Vorsteher,

gez: Unterschrist.

- Halbjährige hauSwirtschaftliche
Lehrgänge für Abiturientinnen

(Beruss -Fachlehrgänge)
Um Abiturientinnen der Ober¬

schule sür Mädchen (sprachlickie
Form ) die Möglichkeit einer plan¬
mäßigen hauswirtschastliä ^ n Aus
bildung zu geben , werden auch an
den Staatlichen Fachschulen sür
Frauenberufe , Bremen , Pelzerstr . 9,
ab 17. Oktober 1940 halbjährige
hauswirtschastliche Lehrgänge sür
Abiturientinnen eingerichtet . Die

chülerinnen können in Hinblick
auf ihre größere Reise bei vorwie
gend praktischer Ausbildung in
einem halben Jahr dasselbe Ziel er¬
reichen wie Klasse I der Franenfach
schule.

Das Abschlußzeugnis des Lehr¬
ganges
a ) berechtigt nach Ableistung des

vorgeschriebenen einjährigen Prak¬
tikums zum Eintritt in die
Frauenfachschule Klasse II,

k) wird angerechnet auf die sür die
Ausbildung als Ketverbelehreriu
für Hauswirtschaft vorgeschriebene
praktische Tätigkeit,

e) gilt als Nachweis der Hauswirt
schaktlichen Vorbildung beim
Eintritt in ein Seminar sür
Kindergärtnerinnen und Hort-

, nerinnen und
ä ) wird angerechnet auf die vier¬

jährige Berufsarbeit zur Aus¬
bildung als Äolkspslegerin.

Näheres durch die Kanzlei der
taatlichen Fachschulen für Frauen¬

berufe . Bremeu . Pelzerstr . 9

Qsrictltlicks
Lekcmntrnokctiuriysn

I? 228 / 1940. Das Amtsgericht
Bremen hat am 3. September 1940
aus Antrag d«S Ingenieurs Carl
Theodor Rudolf Hellmering in Bre¬
men , Liebensteiner Str . 31, vertre
ten durch Rechtsanwälte Dr . Aschauer
und I . I . Schroeder , Bremen , fol¬
gendes Ausschlußurteil verkündet:
Der Hypothekenbrief über 7000,
FGM ., eingetragen auf den beiden
Grundstücken Doventorsteinweg 23
und Tillmannskamp in Bremen,
GrundbuchbezeichnuugVorstadt st 55.
Blatt 162 in Abteilung III nnter
Nr . 10) sür die Mutter des Antrag
stellers wird sür kraftlos erklärt,
unter Verurteilung des Antrag¬
stellers in die Kosten des Ver¬
fahrens.
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts

D 241 / 1940. Das Amtsgericht
Bremen hat am 3. September 1940
auf Antrag des Privatmannes
Eduard Ernst Eibe Cordts , Bremen,
Sohentors -Heerstr . 143, folgendes
Ansschlnßurteil verkündet : Ter
Grundschuldbrief über E9>// 5000,—
eingetragen auf dem Grundstück
Warturmer Heerstr . Nr . 83, Grund
buchbezeichnung Vorstadt D 21,
Bl . 18, in Abteilung III unter
Nr . 17 sür das Laudesfinanzamt
Weser -Ems wird sür kraftlos er¬
klärt , unter Verurteilung des An¬
tragstellers in die Kosten des Ver¬
fahrens.
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Ausgabe
der zweiten Reichskleiderkarte.

An Säumige.
Die allgemeine Ausgabe der

zweiten Neichskleiderkarte ist
gemäß amtlicherBekanntmachung
vom I . September 1940 am 5.,
6. und 7. September ersolgt

Säumige , die an den vorge¬
nannten Tagen ihre Kleiber¬
karte nicht abgeholt haben , kön¬
nen diese mit Rücksicht auf die
Neberlastung der Außenstellen
durch die Arbeiten für die
nächste Lebensmittelkarten -Aus-
gabe erst vom 18. 9. 40 ab
während der üblichen Oessnungs-
zeiten bei den zuständigen
Außenstellen in Empfang nehmen.
II ) An Anstaltsinsassen.

Die Kleiderkarten für Insassen
von Seil - und Pflegeanstalten,
Erziehungsanstalten , Altershei¬
men usw ., Schwestern der In¬
neren Mission , Schwestern des
Eharitasverbandes und Mönche
sind von den Anstaltsverwaltun¬
gen beim Wirtschastsamt (Brei¬
tenweg , gegenüber der Bade¬
anstalt ) unter gleichzeitiger Ein-
reichung einer namentlichen Liste,
enthalten : Vor - und Zuname,
Geburtstag , -jähr , und -ort
jedes Insassen zu beantragen.
Das Wirtschastsamt stellt den
Anstaltsverwaltungen die Klei¬
derkarten zu . Die Anstalten
haben die Kleiderkarten zu ver¬
walten . Bei größeren Anschaf¬
fungen haben die Anstalten die
entsprechenden Bezug - abschnitte
der Kleiderkartcu durch das
Wirtschaftsämt abtrennen und
in einen Bezngsckiein umwan¬
deln zu lassen.

Bremen , 8. 9. 1940.
Wirtschastsamt

der Hansestadt Bremen.

1/ 232 / 1940. Das Amtsgericht
Bremen hat am 3. September 1910
aus Antrag der Witwe des Kauf¬
manns Ernst Tohrmann , Katharine
Magdalene , geb. Struckmann , Bre¬
men , Sielwall 28, vertreten durch
Rechtsanwalt Dr . Rücke in Bremen,
Tomshos 17/18II , folgendes Aus-
schlußurteil verkündet : Der Hypo¬
thekenbrief über 1048,10 Goldmark,
eingetragen auf dem Grundstück
Schwachhauser Heerstr . 293, Grund¬
buchbezeichnung Vorstadt 8 84
Bl . 155 in Abteilung III unter
Nr . 2 für den Elzemann der An-
tragstellerin wird sür kraftlos er¬
klärt , unter Verurteilung der An-
tragstellerin in die Kosten des Ver¬
fahrens.
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Gesellschafter-versammlung vom 6. Sep¬
tember 1940 ist der Gesellschastsver-
trag im 8 1 geändert . Die Firma!
lautet jetzt: Stallmann L Harder
Gesellschaft mit beschränkter Has- !
tung.

2920. Nehring L Meyer , Bre¬
men (Tiefer 33/34) . H. A. Meyer
ist am 2. Juni 1939 gestorben . Die
Gesellschaft ist aufgelöst . Der Kauf¬
mann Alfred Karl Nehring in Bre¬
men ist nunmehr Alleininhaber.

243. Kleinschanzlin -Bestenbostel Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haftung,
Bremen (Grünenstr . 104/109). Durch
Beschluß der Gesellschafterversamm-
lung vom 6. Juli 1939 ist der 8 7
des Gesellschaftsvertrages wie folgt
geändert : Die Gesellschaft wird ge¬
setzlich vertreten 1) wenn nur ein
Geschäftsführer vorhanden ist , durch
diesen , 2) wenn mehrere Geschäfts¬
führer vorhanden sind , entweder
u) von einem Geschäftsführer , wenn
diesem die Befugnis alleiniger Ver¬
tretung ausdrücklich beigelegt ist,
oder b ) von zwei Geschäftsführern
gemeinschaftlich , oder e) von einem
Geschäftsführer in Gemeinschaft ruck
einem Prokuristen . Die Beschluß¬
fassung darüber , ob ein Geschäfts¬
führer und welcher zur alleinigen
Vertretung berechtigt sein soll, steht
der Gesellschafterversammlung u.

8 271 . Waterman Linien (Ver¬
tretung Bremen ) Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung , Bremen (N. Lieb-
frauenkirchhof 8). Die Gesellschaft
ist durch Gesellschafterbeschluß aus¬
gelöst . Der bisherige Geschästssührer
Friedrich Karl Julius Schäfer in
Bremen ist Abwickler.

In das Güterrechtsregister ist am
7. September 1940 eingetragen
worden:

Die Eheleute:
1. Elektro -Jngenieur Heinrich Fried¬

rich Hermann Lange und Her¬
mine Martha , geb. Alpers , Korn¬
straße 164,

2. Kaufmann Franz Ludwig Carl
August Glißmann und Torothee
Anna Karoiine Luise , geb. Aroß-
kops, Busestr . 71.

3. Kaufmann und Inhaber einer
Auto - Elektrik - Reparaturwerkstatt
Erich Schiller und Erica , geb.
Münch , Jsarstr . 17,

haben Gütertrennung vereinbart.
Amtsgericht Bremen.

In das Vereinsregister ist am
5. September 1940 eingetragen wor¬
den:

Der Verein „Unterstützungskasse
der Firma Tiedrich Messerknecht ",
mit dem Sitze in Bremen.

Amtsgericht Bremen.

Bekanntmachung
Eisenbahn Spar - und Bauverein

Bremen
eingetragene Genossenschaft mit be¬
schränkter Haftpflicht in Bremen.
Am Freitag , dem 20. September

1940, 19 Uhr
außerordentliche General¬

versammlung
im Lokal F . Hilker , Bremen , Hemm-
stratze 150.

Tagesordnung:
1. Genehmigung des Vertrages über

die Verschmelzung mit dem Eisen-
bahn -Hcimstätten -Bau - und Spar-
verein Hemelingen e. G. m . b. H.
in Bremen -Hemelingen.

2. Genehmigung der Bilanz für den
30. Juni 1940.

3. Ersatzwahl zum Aussichtsrat.
Die Teilnahme ist nur Mitgliedern

gegen Vorzeigung der . Ouittungs-
bücher über eingezahlte Geschästsbei - ^
träge gestattet.

Bremen , den 7. September 1940. s
Der Aussichtsrat:

Gundelach,  Vorsitzer.

IL
rääiniEcir

Heute , Sonntag , 8. September,
15 Uhr , volkstüml . Borst , zu
kl. Preisen NM . 1.15—3.10

Gastspiel Erich Witte
von d. Metropolitan Opera,

Newyork

ttsäsme Lultsrlly
Musikdrama von G . Puccini

Lincerton . . . Erich Witte

lleule 18.30  Mir
In neuer Inszenierung:

ver Kral

von Luxemburg
Operette von Franz LSHar
Montag , 9. Sept ., 19.30 Uhr

Staffelanr . 2. Borst . Er . ^

Lleäing Lenke
Schauspiel v . August Hinrichs
Dienstag , 10. Sept ., 19 Uhr

vor Kral

von Luxemburg
Mittwoch , 11, Sept ., 19 Uhr:
Letztes Auftreten Fritz Geiger

KMl'SlMllWM
Donnerstag , 12. Sept ., 19 Uhr

vor Kral

von Luxemburg
Freitag , 13. Sept ., 19 Uhr

vor Kral

von Luxemburg

AäAutNA -ciec

Wttttec - Lpieirett
Sonnabend , 14. Sept ., 19 Uhr

Sonnabend -Platzm, , Gr . L
In der neuen Inszenierung:

vor tliogonäo
vovänäor

Romantische Oper
von Richard Wagner

Sonntag , 15 Sept ., 15 Uhr
kleine Preise RM . 1.15—3,10

VL8 Lsnä

Ü88 Läckelno
Operette bon Franz LSHar
abends 19 Uhr
Donnerstag -Platzm, , Gr . 8

In neuer Inszenierung
mit der Musik v. Edvard Grieg

Ein dramatisches Gedicht
von Henrik Ibsen

In der Uebertragung von
Dietrich Eckart

Es wird gebeten , die bestell¬
ten Platzmieten im Verwal-
tungsbüro in der Zeit von
9—13 und . 16—19, Uhr abzu¬
holen.

Aii « Klaolslksalsriliiv
n Die neue  8
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Nordische Kunsthochschule
und

Mcisterschule sür das
deutsche  Handwerk

Bremen.
I . Zeichenklasse (Allgemeine Abtei

lung ): Vorstufe sür Malerei.
Gebrauchsgraphik und Graphik,
darstellende Geometrie , Schrift
und technisches Zeichnen.

II . Nordische Kunsthochschule:
1. Malklasse.
2. Figürliche Wand - n.

Glasmalerei:  Fresko,
Sgrassito und Mosaik.

3. B i ld Hauerei:  Model¬
lieren , Stein - u . Holzplastik

4. Gebrauchsgraphik u.
Graphik:  Plakat usw .,
Radierung , Holz - u . Linol
schnitt , Steinzeichnung.

5. Abteilung sür K u n st
erziehung:  Vorbereitung
sür das künstlerische Lehr
amt an höheren Schulen.

III - Sonderabteilung sür Baukunst:
Ausbildung zum Vvllarchitekten.

Kleiderkarte sür Angehörige des
Protektorates Böhmen u . Mähren.

I.
Der Herr ReichSwirtschasts-

minister hat bestimmt , daß die
Gültigkeit der Kleiderkarte des
Protektorates Böhmen und Mäh¬
ren ) die bisher im Protektorat
gültig war , aus das übrige
Reichsgebiet ausgedehnt > wird.

Dies gilt jedoch nur sür die
Kleiderkarte solclzer Personen,
deren Aufenthalt im Reichs¬
gebiet nicht pur ein ganz vor¬
übergehender ist.

II.
Zur Turchsührung dieser Be¬

stimmung haben die sich im
Reichsgebiet nicht nur vorüber¬
gehend tätigen Angehörigen des
Protektorats Böhmen und Mäh¬
ren unverzüglich von den t' ür
ihren ständigen Wohnort im
Protektorat zuständigen Wirt¬
schastsamt die Protettoratsklei-
derkarte zusenden zu lassen.

III.
Nachdem die Protektoratsklei-

derkarte zugestellt ist , haben die
Empfänger diese Karte dem
Wirtschastsamt Bremen , Brei-
temveg , gegenüber der Bade¬
anstalt , Zimmer 31, zwecks Gül-
tigschreibung sür das Reichs¬
gebiet vorzulegen . Das Wirt¬
schastsamt versieht diese Karte
mit einem Stempelausdriick „Gilt
auch im Altreich " und dem
Tieuststempel.

IV.
Die vorstehenden Bestimmun¬

gen tressen auch sür die Pro¬
tektorats - Arbeitsbeorderten zu,
die nicht als „vorübergehend
im Altreich befindlich " anzu¬
sehen sind.

Bremen , 8. 9, 1940,
Wirtschastsamt

der Hansestadt Bremen.

8 254 / 1940. Das Amtsgerichl
Bremen hat am 3. September 19 M
aus Antrag des Tiplom -Jngenienrs
Hermann Anton Meinders in Bre¬
men , Außer der Schleifmühle 53,
vertreten durch Rechtsanwalt Dr.
Lührssen in Bremen , folgendes Aus¬
gebot erlassen : Der unbekannter In¬
haber des Grnudschilldbrieses von

3000,—, eingetragen auf dem
Grundstück Außer der Schleismühle
Nr . 53, Grunvbuchbezeichnung Vor¬
stadt 8 57, Blatt 826 in Abtei¬
lung III unter Nr . 5 sür den An¬
tragsteller , wird hiermit an Gefor¬
dert , den bezeichneten Grundswuld-
brief unter Anmeldung seiner Rechft-
anf denselben spätestens in dem hier¬
mit aus Dienstag , den 5. November
1940, vormittags 9 llhr , vor dem
Amtsgericht im Eerichtshause hier-
selbst, I . Obergeschoß , Zimmer Nr . 81,
anberaumten Ausgebotstermin dem
Gericht vorzulegen , widrigenfalls
derselbe sür kraftlos erklärt werden
soll. Die Anfgebotsfrist wird aus
6 Wochen abgekürzt.
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

(Nr . 67.) Handelsregister.
Amtsgericht Bremen.

Für die Angaben in ( ) keine Gewähr!
Bremen , den 7. September 1940.

Ne ue i n t r a g u n g:
^ 3127. Wilhelm Festerling,

Bremen (Herstellung von Möbeln,
Vertrieb sowie Handel mit Möbeln
und Raumausstattungen , Holzbe¬
arbeitung zur Herstellung von Mö¬
beln und Ranmansstattnngen sowie
Handel mit diesen Gegenständen,
Waller Heerstr . 42). Inhaber ist
der hiesige Tischlermeister August
Wilhelm Festerling.

Veränderungen:
^ 3075. Friedrich Tiemann , Bre¬

men (Ueberseehafen , Bückingstraßet,!
Der Kapitän Willy August Hoeppel I
in Bremen ist als persönlich has¬
tender Gesellschafter ausgenommen.
Ossene Sandelsgesellschajt seit dem
20. Augrist 1940. Der erste Vor¬
name des Gesellschafters Sigmund!
Friedrich Tiemann lautet nicht wie ^
bisher eingetragen „Siegmnnd"
sondern „Sigmund ".

II 451 II . E . Hogrefe . Bremen l
lJalkenstr . 60/62 ). Die Gesamt-
prokNra des Earl Richard Julins
Pslittner . Hansestadt Hamburg , und-
die ^ des Friedrich Carl Hermann
Remhardt , Bremen , ist in eine
Einzelproknra umgewandelt worden.
Ais nicht eingetragen wird ver¬
öffentlicht : Die Eintragung im
Handelsregister des Gerichts der
Hanptniederlassling in Hamburg ist
ersolgt und in Nr . 203 des Teut¬
schen Reichsanzeioers vom 30, Au¬
gust 1940 verössentlicht.

X 1069. Georg Behrens , Bremen
(General -Ludendvrss -Str . 31). Die
an E . G. Klenke erteilt « Prokura ist
durch Tod erloschen,

^ 1246. Rudolf Kottweis , Bre¬
men (Hakenstr . 4). An die unver¬
ehelichte Eisriede Metta Borsch,
Bremen , und Hellmut Geo - Wil¬
helm Bockhorn -Bonderbank , Bremen,
ist Gesanckprokura erteilt.

8 369. Stallmann L Harder .Klei¬
derstosse Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung , Bremen (Am Wall
Nr . 143/144). Durch Beschluß der

krökeerpklonren
Llsgse, OboerckOssisn, Ananas , l-ulro,

blonra urve.
100 Stück 3,85 krsl

^onatssr <ikssi ' « n
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Otto kienrnann
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Gerichtsvollzieher

Heirat Zwangs-

Vermögende Drei¬
ßigerin . Vollkvmm,
unabhängig , sucht
gebild .Lebenskam,,
um von Herzen
glücklich zu werd
Näh . n . B49 durch
Briefbnnd

Lerlio-
OlisrlottenbuizZ

Dos sieivot - öonkgs8cstäst

Kr-smsn, OkefnstsoOs 1
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Osnälii'ung von Kk-sciitsn >n lovssn̂ sr Kennung

Vsf'mögsnrvsk'v/olwngskl
Vsfkovsvon ^ SstpoplSfSN

Oessentliche
Versteigerung

Morgen , Montag,
den 9. September,

vorm . 10 Nhr,
im Pfandhause

Königstraße 11
im Auftrage des
Finanzamtes Brer
mcn -Mitte in einer
Ausbürgernngs-

sache: Betten , Da¬
men - und Herren¬
kleidung , Herren-
Pelzmantel , div
Wäsche und ande¬
res mehr incistbie-
tend gegen bar.

Bohlmann

Montag , 9. Sept.
1940, 10 Uhr vor¬
mittags , i. Pfand¬
lokal Königstr . 11
werden folgende
Gegenstände meist-
bietend gegen bar
verkauft : 3 Bett¬
stellen mit Bett¬
zeug , 1 Radio , 1

Handharmonika,
Siv. Hgus - u . KL.-
möbel u . anderes
mehr.

Harbeck,
Gerichtsvollzieher
Wachtstraße 40

kurops - LskL
Sonnisg : Xonrsrtdsglnn 18 Ustr
(Ostns Utitsi -stt-sostung bis 23 l̂ stt)

leöem  rein I. iel ) 1ingrlie6
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